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3nljalf: ©ebic^t : ®ie ®efd)icf)te oon ben ©ngetn.
— ®er Sinn für bie Shatfadjen. — ®ie grauen in
Slugübung ber ©eilfunbe. — ®ie geiftige gâÇigleit ber
grau. — ©in neuer grauenberuf. — 3um grauem
ftubium. — Serfidjerung ber ®ienjïbotenhabe. — @ng;
tifdje ®amen at§ Söd)innen. — 3luglänbifd)e§ @emäd)§.
— Spredjfaal. — geuitteton: SBer gibt nach?

Seilage: ©ebidjt: Saat. — ©ine fdjledjte ©e*
woljnbeit. — Stptjoriêmen über SJläbdjenergiehung. —
Steueg nom Südjermarft. — SöriefEaften. — Steflamen
unb gnferate.

Mt Qteftfgdge Oon bon (Engeln.
3lug: iptanegg. ©in ®anf aug bem SBalbe.

gn Serfen oon SBilh- Sangeroiefdje.

gn ben fernen roten Stbenbfdjein
güfjrte unfer ïannenroeg Ijtrtetn.
SRedjtl unb tinig bie bunflen, ftiHen SBänbe.

gurdjtfara fugten mid) bie tleinen ©änbe:
„23ater, bu, nid)t roaijr, hier gibt eg feine
SBfen ©ejen, bie im SBalbe Iteine

aiîâbcEjen fangen, um fie bann gu braten? —
Sag', roie roar bag bod) mit ben ®ufaten,
Sieh ber liebe ©ott bie roirttid) regnen? —
®u! ber SBolf roirb un§ bod) nicht begegnen?"

£röftet ©retdjen: „©anna fei nur ftifl,
SBenn ber böfe SBolf un§ beiden roitt,

Stiegt oom Slater mit bem Stoct er ©inen,
®ann fängt er geraih taut an gu meinen.

Unb bie ©ejen, ©anna, bie finb lange
Sdjon geftorben, fei bu nur nid)t bange,

®enn hier gab e§ bie auch früher nie."
„3lber ©ngel, Slater, gibt eg bie? —

Sater, höre, bu, id) glaube faft,
®u »ergibt, wag bu oerfprodjen haft •'

®ie ©efd)ichte, bie @efd)id)te, bu:
geht, fonft tommft bu roieber nidjt bagu!

®ie§mal oon ben lieben ©ngeln eine!
Dber, Slater, roeifit bu baoon feine?" —
®en Sitten miberftehe nur, roer fann,
gd) fonnt' eg nicht, befann mid) unb begann:

,,©g mar einmal — fd)on lange ift eg her —
©in armer SJlann, bem mar bag ©er.) oft fd)roer,

So fchrcer, bah e8 ihn 8ang Su S3oben brüefte,
Unb aUeg, mag er unternahm mihglüefte:
©rhob er fid) beg SJtorgeng au§ ber 9iuh',
Sefarn er feinen Sragenfnopf nidjt gu.

Unb menn beim grühftücf er bie 3eitung lag,
SBarb ihm ber Saffee fait, ben er oergafj,
Unb menn er ging an feine Slrbeit bann,
©riff er fte nicht am reihten ©nbe an

So mar fein ganzer Stag ooH SOÎi©gefc±)tc£

Unb glücflid) er nidjt einen Slugenblict.
Sluch mar et immer gang für fief) allein,
SBie follt' er ba benn aud) nicht traurig fein? —

Saum fah ber liebe ©ott oom ©immetgtbron
®en armen SDSann, ba half er ihm auch fh°n
Unb gab inë trübe ©erg ihm eine Slarheit,
®afj er erfenne, mag benn woïjl in SBahrljeit

®er ©runb oon feinem oielen Summer fei,
Unb alg er'g fah, ba fprach ber SJlann: „ei, ei,

gd) tjab'g geahnt, nun roeifj id) eg genau,
SJtir fehlt ja nid)tg als eine fleine grau.
geht roiU id) fleißig auf bie Suche gehn
Unb unter ade SJiäbd)ent)üte fehn."
®ag that er aud), allein eg half nidjt oiel,
Salb fah er ein, fo fam er nie gurn 3iel.
®ie mar gu rot unb jene mar gu bleich,
®ie mar gu arm unb jene mar p reih,
®ie roar p grob unb jene roar p fein,
®ie roar p lang unb jene mar p Hein,

Unb glaubte er, bah einer gar nidjt8 fehle,
®ann geigte fid), fie hatte feine Seele
Slur eine roar, bie iljm bie rechte fdjten,
®ie aber, nun, bie Iahte über ihn,
Unb alg er ihr all feine Hiebe bot,
®a fagte fie: „®ein Sart ift mir p rot!"
„„SBar er fo rot raie beiner rooht, ißapa?""
SBie meiner, ©retdjen, ja, bag heifit beinah.
311g nun ber liebe ©ott umfonft ben 3lrmen
So fudjen fah, ba hatte er ©rbarmen.
Unb rainfte einem feiner ©ngel p
Unb fprach P ihm: „Slun fliege eilenb bu

3ur ©rbe, gieh' bir SJläbhenfleiber an
Unb fei redjt freunblih p bem armen SJlann.

Unb bann, menn eg bir mohlgefäHt auf ©rben
Unb er bid) bittet, feine grau p m erben,
So hab' id) nicht bag tninbefte bagegen,
Unb gebe gern bap euh meinen Segen." —
©ehorfam flog ber ©ngel rafd) ht"u"ter,
Segegnete alg SMbdjen lieb unb munter,
gm SBalbe — fo mie hier — bem armen Sütanit
Önb fah ihn red)t oon ©erjeti freunblih an.
®em roarb p SJlute ba ganj munberbar,
®oh ahnt' er niht, bah c'n ©ngel mar,
Unb fprad) : „©iUft meine liebe grau fein bu,
So roiU ich lieb bih haben immerp!"
®ag SJläbhen fagte „ja" oon ©erjenggrunb
Unb gab bem Sllann ein Sühhen auf ben SJlunb.

So roarb ber ©ngel feine fleine grau,
Unb ade Sage mar fein ©immel blau,
Unb altejeit fein ©erj coli Sonnenfhein,
Slie mar er mehr oerbriehlid), nie allein,
Unb menn ihm feine Slrbeit Sorgen mähte,
®ann bähte er an feine grau unb Iahte. —
®er ©ngel fanb'g auf ©rben fd)ön ; inbeffen
©anj fonnt' er boh ben ©immel niht oergeffen;
Unb niht bie anbern ©ngel, bie bort oben
®eit lieben ©ott mit frohen Siebern loben
Unb bie fo luftig finb bei San) unb Spiele.
@r bat ben lieben ©ott: „®u haft fo oiele,
Sei boh fo gut unb fcfjenfe bu mir einen,
SBenn auch »itr einen ganj, gan^ flimperfleinen !"'

®er liebe ©ott in feiner ©üte that
Son ©erjen gerne, mag ber ©ngel bat —
ghr glaubt niht, mag ber SOlann für Slugen itsahte,
3llg eineg frühen SOtorgeng er erroahte,
Unb feine grau leif' an ihr Sett ihn rief
Unb ihm ein Sinblein geigte, bag brin fdjlief,

©r fühte fie unb flüfterte ihr gu:
,,©ab' ®anf, bu liebe fleine SJtutter bu!" —
311g nun ben ®rei'n ein fdjöneg furgeg gahr
Soll Sonnenfhein unb Suft oergangen mar,
®a bat bie grau ben lieben ©ott fdjon roieber :

,,3ld), fh'd' noh einen ©ngel gu mir nieber!
®er liebe ©ott, ber freute fid) unb Iahte:
„®en einen noh, bann aber fachte, fachte,

®u bettelft mir fonft noh ben ©immel leer,
Unb fhliefslih hab' ih felber feine mehr!"
So hatte benn ber SJtann, roie mar er reih,
®rei ©ngel nun in feinem ©aug gugleicfj,
®ie mähten ihm fein ©eim pm ©immel gang
Unb füllten ihm bag ©erg mit greubenglang,
®ie füllten hm bag Heben an mit Hiebe,
Unb niemanb ahnte, bah uidjt fo bliebe

Sîoh heut' roeifi feiner, roie eg gugegangen,
Sîodj heut' roeih feiner, mann eg angefangen,

®ie fleine grau, an fo oiel Siebe reih,
®ie meinte jefct fo oiel unb roarb fo bleid)
Unb roarb fo ftiH, bag ©erg roar ihr fo fh'oer,
©in böfer ©uften quälte fte fo feljr.
„SBegroegen hat ber Dnfel ®oftor ba
®ie grau benn niht gefunb gemäht, Sapa?"
®er muhte niht, mag er oerfdjreiben fotlte,
SBeil eg ber liebe ©ott niht haben roodte.

Unb blaffer roarb fte immer, ftiller immer,
®er böfe ©uften rourbe immer fhtimmer
Sig leife bann ber £ob gegangen fam
Unb fie aug iljreg SJiattneg airmen nahm. —

gf)t tonnt euh gar niht benfen, Sinber, roie
®er arme SDlann getrauert hat um fie,

gl)m roar gu 3Jtut, alg fönnte er auf ©rben
Slun niemalg roieber froh unb gtücflid) roerbett. —
®ie Heute fpradjen freunblih SEroft ihm gu:
Slun hätte oor bem böfen ©uften Sîulj
®ie arme grau, auf ©rben märe fie
Slie roieber boh gefunb geroorben, nie

Sich, Sinber, foldje £roftegroorte finb
SBie Sdjuee im Sonnenfhein, roie Spreu im SBinb,

SBenn ihr erft groh feib, roerbet ihr'g erfahren —
Unb eud) unb anbern lieber fie erfparen. —
®er arme SJlann hat fie gang gut oerftanben,
®oh rourben fie an feinem Sdjnterg gu Shanbeit;
®enn fefjt, roie lieb mir einen SDlenfhen haben,
®ag toiffen roir erft, roenn mir ihn begraben.
So ging'g bem armen SJlann aud), ber nun muhte,
SBegroegen feine grau ihn laffen muhte :

®er ©uften mar baran niht fdplb, o nein,
ghr ©erg, bag muhte franf oor ©eimroeh fein,
Sor ©etmroeh nah hem ©immel, bett fie einft
Um ihn oerlaffen „Sater, o bu roeinft?"
Stein, ©retdjen, nein! Somm', fah mid) roieber an
Unb hört nun roeiter oon bem armen SJlanit :

®er rouhte nun, bie Seele hält fein ©lücf,
®ie nah hent ©immel ©eimroeh hat, gurücf

Unb fad)t begann ber SEroft fein Seib gu linbern,
®er ihm geblieben roar in feinen Siitbertt.
Slur roenn fie ftill in ihren Settdjen fhliefen,
gm SEraum guroeilen nah her SJlutter riefen,
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Die Geschichte von den Engeln.
Aus: Planegg. Ein Dank aus dem Walde.

In Versen von Wilh. Langewiesche.

In den fernen roten Abendschein
Führte unser Tannenweg hinein.
Rechts und links die dunklen, stillen Wände.
Furchtsam suchten mich die kleinen Hände:
„Vater, du, nicht wahr, hier gibt es keine

Bösen Hexen, die im Walde kleine

Mädchen fangen, um sie dann zu braten? —
Sag', wie war das doch mit den Dukaten,
Ließ der liebe Gott die wirklich regnen? —
Du! der Wolf wird uns doch nicht begegnen?"

Tröstet Gretchen: „Hanna sei nur still,
Wenn der böse Wolf uns beißen will,
Kriegt vom Vater mit dem Stock er Einen,
Dann fängt er gewiß laut an zu weinen.

Und die Hexen, Hanna, die sind lange
Schon gestorben, sei du nur nicht bange,

Denn hier gab es die auch früher nie."
„Aber Engel, Vater, gibt es die? —

Vater, höre, du, ich glaube fast,
Du vergißt, was du versprochen hast:

Die Geschichte, die Geschichte, du:
Jetzt, sonst kommst du wieder nicht dazu!

Diesmal von den lieben Engeln eine!
Oder, Vater, weißt du davon keine?" —
Den Bitten widerstehe nur, wer kann,
Ich konnt' es nicht, besann mich und begann:

„Es war einmal — schon lange ist es her —
Ein armer Mann, dem war das Herz oft schwer,

So schwer, daß es ihn ganz zu Boden drückte,
Und alles, was er unternahm mißglückte:

Erhob er sich des Morgens aus der Ruh',
Bekam er seinen Kragenknopf nicht zu.
Und wenn beim Frühstück er die Zeitung las,
Ward ihm der Kaffee kalt, den er vergaß,
Und wenn er ging an seine Arbeit dann,
Griff er sie nicht am rechten Ende an

So war sein ganzer Tag voll Mißgeschick
Und glücklich er nicht einen Augenblick.

Auch war er immer ganz für sich allein.
Wie sollt' er da denn auch nicht traurig sein? —

Kaum sah der liebe Gott vom Himmelsthron
Den armen Mann, da half er ihm auch schon

Und gab ins trübe Herz ihm eine Klarheit,
Daß er erkenne, was denn wohl in Wahrheit

Der Grund von seinem vielen Kummer sei.
Und als er's sah, da sprach der Manu: „ei, ei.

Ich Hab's geahnt, nun weiß ich es genau,
Mir fehlt ja nichts als eine kleine Frau.
Jetzt will ich fleißig auf die Suche gehn
Und unter alle Mädchenhüte sehn."
Das that er auch, allein es hals nicht viel,
Bald sah er ein, so kam er nie zum Ziel.
Die war zu rot und jene war zu bleich.
Die war zu arm und jene war zu reich.
Die war zu grob und jene war zu fein.
Die war zu lang und jene war zu klein.

Und glaubte er, daß einer gar nichts fehle.
Dann zeigte sich, sie hatte keine Seele

Nur eine war, die ihm die rechte schien,
Die aber, nun, die lachte über ihn,
Und als er ihr all seine Liebe bot,
Da sagte sie: „Dein Bart ist mir zu rot!"
„„War er so rot wie deiner wohl, Papa?""
Wie meiner, Gretchen, ja, das heißt beinah.
Als nun der liebe Gott umsonst den Armen
So suchen sah, da hatte er Erbarmen.
Und winkte einem seiner Engel zu
Und sprach zu ihm: „Nun fliege eilend du

Zur Erde, zieh' dir Mädchenkleider an
Und sei recht freundlich zu dem armen Mann.
Und dann, wenn es dir wohlgefällt auf Erden
Und er dich bittet, seine Frau zu werden,
So hab' ich nicht das mindeste dagegen,
Und gebe gern dazu euch meinen Segen." —
Gehorsam flog der Engel rasch hinunter.
Begegnete als Mädchen lieb und munter,
Im Walde — so wie hier — dem armen Mann
Und sah ihn recht von Herzen freundlich an.
Dem ward zu Mute da ganz wunderbar.
Doch ahnt' er nicht, daß es ein Engel war,
Und sprach: „Willst meine liebe Frau sein du,
So will ich lieb dich haben immerzu!"
Das Mädchen sagte „ja" von Herzensgrund
Und gab dem Mann ein Küßchen auf den Mund.
So ward der Engel seine kleine Frau,
Und alle Tage war sein Himmel blau.
Und allezeit sein Herz voll Sonnenschein,
Nie war er mehr verdrießlich, nie allein,
Und wenn ihm seine Arbeit Sorgen machte,
Dann dachte er an seine Frau und lachte. —
Der Engel fand's auf Erden schön; indessen
Ganz konnt' er doch den Himmel nicht vergessen
Und nicht die andern Engel, die dort oben
Den lieben Gott mit frohen Liedern loben
Und die so lustig sind bei Tanz und Spiele.
Er bat den lieben Gott: „Du hast so viele.
Sei doch so gut und schenke du mir einen.
Wenn auch nur einen ganz, ganz klimperkleinen!'"
Der liebe Gott in seiner Güte that
Von Herzen gerne, was der Engel bat —
Ihr glaubt nicht, was der Mann für Augen ncachre.
Als eines frühen Morgens er erwachte,
Und seine Frau leis' an ihr Bett ihn rief
Und ihm ein Kindlein zeigte, das drin schlief,

Er küßte sie und flüsterte ihr zu:
„Hab' Dank, du liebe kleine Mutter du!" —

Als nun den Drei'n ein schönes kurzes Jahr
Voll Sonnenschein und Lust vergangen war.
Da bat die Frau den lieben Gott schon wieder:
„Ach, schick' noch einen Engel zu mir nieder!
Der liebe Gott, der freute sich und lachte:
„Den einen noch, dann aber sachte, sachte,

Du bettelst mir sonst noch den Himmel leer,
Und schließlich hab' ich selber keine mehr!"
So hatte denn der Mann, wie war er reich,
Drei Engel nun in seinem Haus zugleich,

Die machten ihm sein Heim zum Himmel ganz
Und füllten ihm das Herz mit Freudenglanz,
Die füllten ihm das Leben an mit Liebe,
Und niemand ahnte, daß es nicht so bliebe

Noch heut' weiß keiner, wie es zugegangen,
Noch heut' weiß keiner, wann es angefangen,

Die kleine Frau, an so viel Liebe reich,
Die weinte jetzt so viel und ward so bleich

Und ward so still, das Herz war ihr so schwer,
Ein böser Husten quälte sie so sehr.

„Weswegen hat der Onkel Doktor da
Die Frau denn nicht gesund gemacht, Papa?"
Der wußte nicht, was er verschreiben sollte,
Weil es der liebe Gott nicht haben wollte.
Und blasser ward sie immer, stiller immer.
Der böse Husten wurde immer schlimmer
Bis leise dann der Tod gegangen kam
Und sie aus ihres Mannes Armen nahm. —

Ihr könnt euch gar nicht denken, Kinder, wie
Der arme Mann getrauert hat um sie,

Ihm war zu Mut, als könnte er auf Erden
Nun niemals wieder froh und glücklich werden. —
Die Leute sprachen freundlich Trost ihm zu:
Nun hätte vor dem bösen Husten Ruh
Die arme Frau, auf Erden wäre sie

Nie wieder doch gesund geworden, nie

Ach, Kinder, solche Trostesworte sind
Wie Schnee im Sonnenschein, wie Spreu im Wind,
Wenn ihr erst groß seid, werdet ihr's erfahren —
Und euch und andern lieber sie ersparen. —
Der arme Mann hat sie ganz gut verstanden.
Doch wurden sie an seinem Schmerz zu Schanden;
Denn seht, wie lieb wir einen Menschen haben,
Das wissen wir erst, wenn wir ihn begraben.
So ging's dem armen Mann auch, der nun wußte,
Weswegen seine Frau ihn lassen mußte:
Der Husten war daran nicht schuld, o nein,
Ihr Herz, das mußte krank vor Heimweh sein,

Vor Heimweh nach dem Himmel, den sie einst
Um ihn verlassen „Vater, o du weinst?"
Nein, Gretchen, nein! Komm', faß mich wieder an
Und hört nun weiter von dem armen Mann:
Der wußte nun, die Seele hält kein Glück,
Die nach dem Himmel Heimweh hat, zurück

Und sacht begann der Trost sein Leid zu lindern.
Der ihm geblieben war in seinen Kindern.
Nur wenn sie still in ihren Bettchen schliefen,
Im Traum zuweilen nach der Mutter riefen,
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Slann ift im £>erjen itjin tief in bet Rad)t
9Rit einem ©djrei fein Summer aufgemalt.
Unb roifit ifjr, SHnber, men er bann rooljt fai)
gn einem langen meinen Sleibe? ga? —
®ie tieine blaffe grau, bie nictt' iljm ju
Unb lächelte unb fagte: „Siebfter bu!
gd) ntup ja bod) juroeilett nad) eud) feljn,
®od) jet)t Abieu, jefet mufi id) roieber geljn —

©eifit bu, id) Ijab' fo lieb eud) breie nod),
Ad), fönnt' id) immer bei eud) bleiben bod)!
D bitte, bitte, forg' bafür bag ifjr
©inft in ben frönen §immel lommt ju mir.
®ie Sinber miiffen freilidj erft auf (Srben
Rod) grog unb ftart unb redjt, redjt artig roerben."
@o fprad) fie tooE)l, unb fad)t, mit leifetn ©einen
©a£) er fie tiiffen iijre beiben Steinen
Unb ttrenn er bann ganj road) toarb, fag foeben
@r einen ©lanj burd)'§ genfter nod) entfdjroeben,
@o, Sinber, nun ift bie ©efd)id)te auS.
©er oon eud) fleht juerft jeijt unfer §auS?
„©rjâhl' fie morgen unS nodjntal, Bapa!"
„gchfeh'eSfdjon!" „gchaudj!" „®a liegt'S!" „Stein ba!"

$sv Sinn für üir Jad|ßn.*)

(S§ ift eine allgemein Befannte 2BaI)rnel)mung,
bafj unfre kleinen fid) gelegentlid) mit einer oft
gerabeju nerBlüffenben Ungeniertljeit über baS

Stl)atffid)lic()e Ijinwegjuje^en permßgen. ttïtit ber
ttJîiette ber Unfd)ulb unb ber trotten Ueberjeugung
feljett mir fie ©efdjeljniffe ableugnen, entftetten
ober rßtttg frei erfinben, als ob baS S££jat[äd)=

ltd)e für fie überhaupt nid)t epifiierte. SBir finben
bieS folange rottfommen in berOrbnung, als eS

fid) bei biefem freien Spiel ber ißljantafie um
®ittge ^anbelt, bie ttiemanbeS SCßoljl unb Sßelje

weiter berühren, unb freuen un§ woljl fogar
baröber als auf einreichen befonberer 23egabung.
2Ber wollte fid) aud) nicht ergßfcen, wenn fo ein

ßnirpS oott fünf 3>al)ren un§ *n lomifchem (Srnft
unb fid)tlid)er Aufregung etwa erjätjlt: @r fei
in ben ABalb gegangen, bann fei ein SBolf ge=

fommen unb ^abe ilpt freffen wollen. 5Da fei er
fd^nett auf einen 39aum hinauf gevettert, bann fei
ber SBolf fort gegangen u. f. w.

®anj anberS flingt uns freilid^ bie @ad)e,

wenn mit folgern fßhantafteren ein befonberer
ßwecf erreicht werben fott. äöenn ber gleiche flehte
fülann, ber uns bie <Sefd)id)te ton bem 2Bolfe er*

jäljlt l)at, uns ein anbermal berichtet, bie föafce
gäbe bie ïoftbare ifßorjettantafe auf ben 33oben ge*
worfen, unb gar nod) im Slone ber Ueberjeugung
umftänblid) angibt, wie eS babei ju* unb her*

gegangen, obwßljl wir wiffen, baff er ber Uebel*

tljäter ift, bann wallt bie fittlid)e ©ntrüftung in
unS auf unb mad)t fid) in ben ABorten Suft :

„@el)t ben Ipeudjler, ben Sügner, ben oerftocften
Sünber!" Stun ift aber ber@goiSmuS eine natür*
lidge, ja notwenbige ßgaraftereigenftgaft jebeS
ßinbeS. Sßemt er alfo im gegebenen galle fid)
barin äujjert, bafj er bie freie îpgantaftetgdtigïeit

ju £>ülfe ruft, um einer Strafe ju entgegen, waS

ift ba im ©runbe für ein Anlafj ju ©ntrüftung
ober Strafe? SDaS ipgantafieren ift bem jïinbe
natürlich, bie gurdjt tor Seib unb @d)nterj eben

fo fegr; aber beibeS itt faufaler SSerbittbung foil
ftrafbar fein.

©S ift freilid) richtig, bafj gegenüber befonberS
weidjmütigen ÄinbeSnaturen eine ftrenge gnquifi=
torenmiene unb ein brogenber $on bei ber grage
„2Ber gat baS getgan?" bem in ber Jïinberfeele
fortwügrenb flutenben Strom ber ißgantafie oft
ein plßfjlidjeS §alt ju gebieten unb ogne weiteres
ein ©eftünbnis gerbeijufügren termag. gft bieS

ßinb wefentlicg beffer, als baS anbere, baS

gelogen gat? 2ttßglid)erweife; fid)er ift'S nidjt. @§

fragt ficg in beiben gdtten: 2öie ftarf war ber
©inbrucf, ben baS ®inb ton feiner eigenen fo=

genannten Stttiffetgat empfangen gaben fonnte?
|>ier begegen wir in ber Siegel ben ©runbirrtum,
ba| wir nad) unfrer eigenenSSBertfcgd^ung ber Satg=
läge urteilen unb nitgt bebenfen, baff bie $inber=
feele igren befonberen SJtaffftab gat unb ba^ igr
ogne torausgegangene ©rfagrung baS .gerßredjen
ber foftbarften ifßorjettantafe leinen grßffern ©ffeït
maegt, als wenn eS ftd) um eine wertlofe Unter*
taffe ganbelte. gn ben meiften gdtten ton foge*
nannter ïinblid)er Sügengaftigfeit liegt ber ©runb
lebiglid) in bein Sttangel beS ©inbrucfS, ben baS

ßinb ton feiner 5tgat felber empfangen gat, unb

*) 3lu§ „Sdjroeijerijdje fieljrerjeitung."

bieS gibt bie ^Begleitung bafür, wie wir biefe
Sügengaftigfeit ju befdmpfeit gaben.

23or allem au§ müffen wir uns grünbli^ ab*

gewßgncn, ju fagen: „®a§ Äinb lügt fd)on", wdg*
renb ber richtige SluSbruif lauten würbe: „@S lügt
nod)." gm erftern Sa^e liegt ndtnlid) no^l immer
ber tgeoretifd) Idngft überwunbeue ©ebanfe, ba§
ber SJtenfd) urfprünglid) gut fei, wdgrenb er ton
§auS auS nur natiirlid), b. g. weber gut nod) bßfe
ift. Sobaun müffen wir, wie ein richtiger Slrjt,
audg gier weniger baS St)mptom, als tielmebr bie

Jöurjel beS Uebels, ju befdmpfen fuegen. ®iefe
liegt in unferem galle, wie wir gefegen gaben, barin,
ba§ beröinbruef ton bemSLgatfdd^lid^en jufegwaeg
gewefen ift, um fid) bem frei flutenben ifßgantafie*
ftrom gegenüber begaupten ju fßttnett. Aufgabe
ber ©rjiegung ift eS alfo, bem lectern gegenüber
attmdgiig bie ïgatfdcgiitgfeit in ißr tolles Stecgt

einjufe^en. §iebei barf eS unS nid)t fowogi barauf
anïommen, ba| baS, waS uns befonberS widjtig
erfd)eint auë berSÖBelt beSStgatfdcgiicgen, bem^inbe
feft eingeprägt werbe, als tieltnegr barauf, ba^
bergßgling mitßonfequertj baran gewßgnt werbe,
im fleinften, wie im grßfeten, baS, waS ift unb
beftegt, als unterbriicgiid) unb abfolute Unter*
werfung geifdjenb anjufegn.

®iejer Stefpeft tor ben Stgatfadjen ift übrigens
für bie intetteftuette ©rjiegung gerabe fo wichtig,
wie für bie fittlid^e. 2ßir terurteilen alle SSerftgworn*
mengeit, SSerworrengeit unb Halbheit in ber Schule,
wie im Seben. SCBir terlangen fcharfe 33orftettungen,
befonneneS Urteilen unb prüjifeS ©enfen ton ben

Schülern, ©iefe ©igenf^aften beS geiftigen 33efif$eS

erwachfen am ftcherften unb natürlid)ften auf bent
©oben ber ©hatfachen. Scgiießlid) hat nur ber*
jenige ©eil beS äöiffenS ber SJtenfd)en unter allen
Umftdnben ©eltung unb fantt jtt jtber geit als
SKünje ju tollem ÄurS ausgegeben werben, ber
bieSoibenj ber©hatfäcgiicgfeit in fid) trdgt. gnbem
wir alfo in allen fünften beS Unterrichts mit
aller ©ttergie unb Äonfequenj barauf bringen,
ba§ ber Schüler baS feft ©egebene refpeftiere unb
nichtinben Bereich feiner ipgantafiethdtigfeit ginein*
jiel)e, geben wir fowohl ber intelleftuetten, als
ber fittlid)en 23ilbung bie fefte, unterrüefbare
Unterlage.

gn biefertttichtung bürften wir auf attenSd)ul*
ftufen noch tieleS ju terbeffern gaben. 2lknn ein
ßinb ton einer Sfßftanje, bie tor ignt liegt, urteilt,
ber Stengel fei behaart, wdgrenb er naeft ift,
er fei hogt, wdgrenb eS bie bejüglidje Unter*
fud)ung gar nicht torgenommen gat, ober bie

Sßflanje fei mehrjdgrig, währenb ihm bie 2ln=

galtSpunfte jur SBeurteilung biefer grage tßttig
fehlen, fo liegt gier ein gebanfenlofeS Utnfpringen
mit ©hatfad)en tor, baS ben fdjärfften ©abel ter*
bient. geh fann einem Schüler leicht rerjeigen,
wenn er in ber ©eographieftunbe auS bem ©e=

bäd)tni3 feinen 3?ebenflu§ beS StgeinS jwifdjen
SBafel unb SKainj anjugebett weifj; aber mit
gutem ©runbe erführt er eine fdjarfe gurecht*
weifung, wenn er, einen guten SltlaS tor fleh,
auf bie entfpretgenbe grage angibt, ber Stgein
ftiefje ton SSafel an norbßftlich, ober er fei bem

Sd)marjwalb unb ben SSogefen gleich ober
bie babifchett Stdbte lägen meift bireft am Stgein
u. f. w. Solche ©inge fann ber fchmächfte Schüler
richtig beantworten, wenn er will, tttebet er tro^*
bem lieber itiS 33laue ginein, fo ift baS gerabeju
ein moraIifd)er gehler (feiner felbft ober feiner
Sehrer), ber jugleich ben intetteftuetten ©rfolg
beS weitern Unterrichtes ernftlid) in grage ju
ftetten termag. (Schluß folgt.)

&ie Jrautnitt ÄueitltungÖBr I|eilUuntrB.
®te 3lu§übung ber 3lrjneiroiffenfcgaft burd) grauen

ift burdjauS leine Steuheit, fonbern nur eine SHüdfehr
ju einer alten ®eroohnheit, bie „SloueHe Steuue" behauptet
fogar: eine Stücffehr jum Dtaturgefeh- ®ie grau ift
beffer geeignet al§ ber 3Jlann, eine anbere grau in
StranfheitSfäden ju behanbeln, unb nur bie fRoutine
founte ba§ Urteil über biefe flare grage trüben unb
oerroirren. ®a§ SSorurteil gegen bie roeiblidien 3ler}te
ift aud) noch nicht fehr alt; e§ ftammt au§ bem 18.,
hödjftenS au§ bem 17. gahrhunbert unb ift in granf*
reih entftanben. S8iS bahin mürben immer unb überall
grauen ton grauen behanbelt. S3ei allen Staturoblfern,
bie ton ber Qioilifation noch nicht angefränfelt finb,
ift ba§ noch heute ber gaU. @d)on im alten ©riedjen*
lanb gab e§ nicht nur Hebammen, fonbern aud) roirf*
liehe 3lerjtinnen. gn 9iom fang @alen baS Sob feiner
weiblichen SoHegen in allen ©onarten; befonberS be*

c rühmt mar eine ïlerjtin ÜtntiochiS, beren Sturen gerabeju

rounberbar roaren. ®a§ ©hriftentum änberte nidjtS an
biefer ©rabition; bie gahl ber meiblidjen Ülerjte mar
in ben erften gahrhunberten ber Stirdje jiemlid) groß.
(Siuige mürben fogar fanonifiert, fo bie heilige ©heobofia,
bie SÏTÎutter be§ heiligen tprofop, bie bie ärjtlidje Stunft
in fRom ausübte; ferner bie heilige SRicerata, bie ben
heiligen ©hrgfoftomuS oon einem Stehlfopfleiben be*
freite. 5Siele IRonnen leifteten in ber ärjttidjen ©iffeit*
fdjaft heroorragenbeS; im 12. gahrhunbert roaren bie
@d)roeftern oom Stlofter be§ SfSaraflet tüchtige Shirurg*
innen. ®ie beriibmtefte aüer îlerjtinnen aber roohnte
in ®eutfd)lanb, e§ mar bie heilige ßilbegarb, bie nidjt
nur eine perbienftooHe ülerjtin, fonbern aud) eine ©e*
lehrte erften DlangeS mar. 3Ran mup ftaunen, roie fte
bie mobente £>eitfnnbe gerabeju oorauSgeahnt ju haben
fdjeint. gn ihren ©erfen fann man fd)on bie ÜRetatlo*
therapie finben, bie jeht als etroaS SteueS gepriefen
roirb. ©ie glaubte nicht mehr an „teuflifdje Sefeffeit*
heit" als Urfache beS ©aljnfinnS, behanbelte bie ©pi=
lepfie, roie man fie heute behanbelt, unb hatte fogar
fdjon eine ganj beftimmte Söorftellung oon bem Kreislauf
beS SSluteS. gtt gratifreich gab eS bis jum 17. gal)r=
hunbert „miresses", „mediciennes", „chirurges" unb
apothécaresses", bie non ber tarifer $od)fd)ule bie
SrlaubniS jur SluSübung ber ßeilfunbe erhalten hatten.
3lud) in ©nglanb, ©Jolen unb gtalien gab e8„medicae."
gtalien ift baS einjige Sanb, roo bie grauen niemals
aufgehört haben, ülerjtinnen ju roerben.

Mb bpr 5rau.
Ueber ben ©eift ber grauen urteilen einige granjofen

roie folgt: g. tp. ©tahl: „®ie törichtefte grau, roenn
fie nidjt oerliebt ift, hat nod) immer mehr ©eift als
ber ÜRann, ber fie liebt." — SRabame be ©irarbin:
„Sluf hunbert ÜRänner finbet man jroei SRänner oon
©eift; auf hunbert grauen eine geiftlofe: baS ift ber
Untetfdjieb." — ©anial ®ubap: „®er ©erft ber grauen
gleicht bem ©arten @ben, ber ohne Bearbeitung bie
fdjönften grüdjte heroorbrad)te." — Boltaire: „®iner
ber ©rüttDe, bah man bie grauen, bie ihren ©eift
leuchten laffen, fdjähen mufj, ift ber, bah «ur ber gute
®efd)macf iljre Dtict)tfd)nur ift; fie fud)en nur ihr Ber*
gnügen babei, unb beShalb finb fie lobenswert." —
ÜRabame beSRaintenon: „Bei allem, roaS grauen fdjrei*
ben, wimmelt eS oon gehlern, bafür liegt aber ein éieij
barin, ber niemals bei einem SRanne oorfommt." —
Boltaire: „2lQe Bernunftgrünbe ber SRänner wiegen
ein weibliches ©efühl nidjt auf." — g. g. SRouffeau:
„®aS Urteil einer grau ift oiel rafcher gebilbet als baS
beSSRanneS; ba fte oon friiheftergugenb in ber®efenftoe
fein müffen unb einen fdjtoer ju behiitenben @d)ah ju
bewahren haben, ertennen bie grauen oiel früher ben
Unterfdjieb jroifchen ®ut unb Böfe." — glorian: „®ie
roenigft îofette grau roeih früher, bah man fte liebt,
als ber, welcher in fie oerliebt ift. "—SRabante be ©irarbin :
„3lCle grauen granfreid)S haben ©eift, abgefehen oon
ben Blaufirümpfen." — ©heoalier be ÛRéré: „©inSRann
roirb nie oerfteben, gut ju leben, roenn er nidjt in Be*
jiehungen ju grauen getreten ift." — ®er ©nglänber
©heriban: „®a bie grauen unS bet)errfd)en, müffen roir
an ihrer Bodeitbung arbeiten; je aufgetlärter roir finb,
befto mehr Sid)t haben roir. ®ie ©eiSheit ber 9Ränner
hängt oon ber Sultur beS roeiblichen ©eifteS ab." —
(SS gibt aber aud) fehr ungalante granjofen, bie eS

felbft mit Schopenhauer aufnehmen; roaS bie gefagt
haben, wollen roir aber oerfd)roeigen, obwohl roir ein
ganjeS Bud) befihen über „Le Mal, qu'on a dit des
femmes"; eS rührt roie baS „Bien, qu'on dit des
femmes" oon ©mile ®eSdjanel, bem Bater beS franjö*
ftfd)en Sammerpräfibenten, her.

©in tteuBf Jranßnberuf.
®urch einen weiblichen ®ete!tio tourbe letjthin

bie angebliche ©räfin grend) ben ©aabtlättber Be*
hörben in Saufanne ausgeliefert. ®ie ©aunerin roar
in Sofia oerhaftet roorben unb Bulgarien hatte ihre
Auslieferung für in ber ©aabt begangene éo^ftape*
leien bewilligt, gür ben Bertehr mit roetblichen ®e=
fangenen pflegt bie bulgarifhe (ßolijei roeiblicije Be*
amte ju oerroenbett.

Jum Jraueujlubium.
©ine intereffante ©efchidjte berichtet bie „fRenue"

oon ber Berner Unioerfität. ©ine ®ame, bie ben
Dr. med. gemadjt, roünfd)te fleh bei ber mebijinifcheit
gatultat ju habilitieren, tourbe aber abgeroiefett, toeil
ihre |»abilitationSfd)rift als ungenügenb befunben
tourbe. ®ie ®atne lieh M jebod) nicht abfehrerfen.
©ie lieh bie Rechtsfrage prüfen unb machte babei bie
©ntbedung, bah baS Reglement ber mebijinifd)en ga=
tultät, auf baS fid) bie Abroeifung ftü^te, burdjau«
ungefehlich ift- gn bent £)od)fd)ulgefehe oont 14. SRärj
1884 roirb nämlich in Artitel 86 beftimmt, bah baS
blofje ®o!torbiplont jum ®ojieren als tßrioatbojent
berechtigt unb Artitel 39 fügt bei, bah bie 3al)l ber
Brioatbojenten unbefdjräntt ift. ®ie ®ame roanbte
fid) beShalb an bie Regierung, unb biefe tonnte nidjt
anberS, als ihr recht geben. ®ie energifdhe Bnoat*
bojentin roirb alfo troh ber gatultät ihre Borlefuttgen
halten. ®er gaU roirb oielleicht jur Reoififln beS
§od)f(hutgefeheS führen.

Bßrftdicrung ößr ^ienjïboï5nl|alTB.
gmmer nod) herrfht ber Uebelftanb, bah bie ®ienft*

botenpabe unoerftchert bleibt unb, im gaHe biefelbe
einem Branbe jum Opfer fällt, bie ®ienftboten auf bie
öffentliche 9Rilbt£)ätigfeit angeroiefen roerben. ®aS
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Dann ist im Herzen ihm tief in der Nacht
Mit einem Schrei sein Kummer aufgewacht.
Und wißt ihr, Kinder, wen er dann wohl sah

In einem langen weißen Kleide? Ja? —
Die kleine blasse Frau, die nickt' ihm zu
Und lächelte und sagte: „Liebster du!
Ich muß ja doch zuweilen nach euch sehn.
Doch jetzt Adieu, jetzt muß ich wieder gehn —

Weißt du, ich hab' so lieb euch dreie noch.
Ach, könnt' ich immer bei euch bleiben doch!
O bitte, bitte, sorg' dafür daß ihr
Einst in den schönen Himmel kommt zu mir.
Die Kinder müssen freilich erst auf Erden
Noch groß und stark und recht, recht artig werden."
So sprach sie wohl, und sacht, mit leisem Weinen
Sah er sie küssen ihre beiden Kleinen
Und wenn er dann ganz wach ward, sah soeben
Er einen Glanz durch's Fenster noch entschweben.

So, Kinder, nun ist die Geschichte aus.
Wer von euch steht zuerst jetzt unser Haus?
„Erzähl' sie morgen uns nochmal, Papa!"
»Ichseh'es schon!" „Ich auch!" „Daliegt's!" „Nein da!"

Der Sinn für die Thatsachen.*)

Es ist eine allgemein bekannte Wahrnehmung,
daß unsre Kleinen sich gelegentlich mit einer oft
geradezu verblüffenden Ungeniertheit über das
Thatsächliche hinwegzusetzen vermögen. Mit der
Miene der Unschuld und der vollen Ueberzeugung
sehen wir sie Geschehnisse ableugnen, entstellen
oder völlig frei erfinden, als ob das Thatsächliche

für sie überhaupt nicht existierte. Wir finden
dies solange vollkommen in der Ordnung, als es

sich bei diesem freien Spiel der Phantasie um
Dinge handelt, die niemandes Wohl und Wehe
weiter berühren, und freuen uns wohl sogar
darüber als auf ein Zeichen besonderer Begabung.
Wer wollte sich auch nicht ergötzen, wenn so ein

Knirps von fünf Jahren uns in komischem Ernst
und sichtlicher Aufregung etwa erzählt: Er sei

in den Wald gegangen, dann sei ein Wolf
gekommen und habe ihn fressen wollen. Da sei er
schnell auf einen Baum hinauf geklettert, dann sei

der Wolf fort gegangen u. s. w.
Ganz anders klingt uns freilich die Sache,

wenn mit solchem Phantasieren ein besonderer
Zweck erreicht werden soll. Wenn der gleiche kleine

Mann, der uns die Geschichte von dem Wolfe
erzählt hat, uns ein andermal berichtet, die Katze
habe die kostbare Porzellanvase auf den Boden
geworfen, und gar noch im Tone der Ueberzeugung
umständlich angibt, wie es dabei zu- und
hergegangen. obwohl wir wissen, daß er der Uebelthäter

ist, dann wallt die sittliche Entrüstung in
uns auf und macht sich in den Worten Luft:
„Seht den Heuchler, den Lügner, den verstockten
Sünder!" Nun ist aber der Egoismus eine natürliche,

ja notwendige Charaktereigenschaft jedes
Kindes. Wenn er also im gegebenen Falle sich

darin äußert, daß er die freie Phantastethätigkeit
zu Hülfe ruft, um einer Strafe zu entgehen, was
ist da im Grunde für ein Anlaß zu Entrüstung
oder Strafe? Das Phantasieren ist dem Kinde
natürlich, die Furcht vor Leid und Schmerz eben

so sehr; aber beides in kausaler Verbindung soll
strafbar sein.

Es ist freilich richtig, daß gegenüber besonders
weichmütigen Kindesnaturen eine strenge Jnquisi-
torenmiene und ein drohender Ton bei der Frage
„Wer hat das gethan?" dem in der Kinderseele
fortwährend flutenden Strom der Phantasie oft
ein plötzliches Halt zu gebieten und ohne weiteres
ein Geständnis herbeizuführen vermag. Ist dies
Kind wesentlich besser, als das andere, das
gelogen hat? Möglicherweise; sicher ist's nicht. Es
fragt sich in beiden Fällen: Wie stark war der
Eindruck, den das Kind von seiner eigenen
sogenannten Missethat empfangen haben konnte?

Hier begehen wir in der Regel den Grundirrtum,
daß wir nach unsrer eigenenWertschätzung der Sachlage

urteilen und nicht bedenken, daß die Kinderseele

ihren besonderen Maßstab hat und daß ihr
ohne vorausgegangene Erfahrung das Zerbrechen
der kostbarsten Porzellanvase keinen größern Effekt
macht, als wenn es sich um eine wertlose Untertasse

handelte. In den meisten Fällen von
sogenannter kindlicher Lügenhaftigkeit liegt der Grund
lediglich in dem Mangel des Eindrucks, den das
Kind von seiner That selber empfangen hat, und
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dies gibt die Wegleitung dafür, wie wir diese

Lügenhaftigkeit zu bekämpfen haben.

Vor allem aus müssen wir uns gründlich
abgewöhnen, zu sagen: „Das Kind lügt schon", während

der richtige Ausdruck lauten würde: „Es lügt
noch." Im erstern Satze liegt nämlich noch immer
der theoretisch längst überwundene Gedanke, daß
der Mensch ursprünglich gut sei, während er von
Haus aus nur natürlich, d. h. weder gut noch böse

ist. Sodann müssen wir, wie ein richtiger Arzt,
auch hier weniger das Symptom, als vielmehr die

Wurzel des Uebels, zu bekämpfen suchen. Diese
liegt in unserem Falle, wie wir gesehen haben, darin,
daß der Eindruck von demThatsächlichen zu schwach

gewesen ist, um sich dem frei flutenden Phantasiestrom

gegenüber behaupten zu können. Aufgabe
der Erziehung ist es also, dem letztern gegenüber
allmählig die Thatsächlichkeit in ihr volles Recht
einzusetzen. Hiebet darf es uns nicht sowohl darauf
ankommen, daß das, was uns besonders wichtig
erscheint ausderWelt des Thatsächlichen, demKinde
fest eingeprägt werde, als vielmehr darauf, daß
derZögling mitKonsequenz daran gewöhnt werde,
im kleinsten, wie im größten, das, was ist und
besteht, als unverbrüchlich und absolute
Unterwerfung heischend anzusehn.

Dieser Respekt vor den Thatsachen ist übrigens
für die intellektuelle Erziehung gerade so wichtig,
wie für die sittliche. Wir verurteilen alle Verschwommenheit,

Verworrenheit und Halbheit in der Schule,
wie im Leben. Wir verlangen scharfe Vorstellungen,
besonnenes Urteilen und präzises Denken von den

Schülern. Diese Eigenschaften des geistigen Besitzes
erwachsen am sichersten und natürlichsten auf dem
Boden der Thatsachen. Schließlich hat nur
derjenige Teil des Wissens der Menschen unter allen
Umständen Geltung und kann zu jeder Zeit als
Münze zu vollem Kurs ausgegeben werden, der
die Evidenz der Thatsächlichkeit in sich trägt. Indem
wir also in allen Punkten des Unterrichts mit
aller Energie und Konsequenz darauf dringen,
daß der Schüler das fest Gegebene respektiere und
nichtinden Bereich seinerPhantasiethätigkeit hineinziehe,

geben wir sowohl der intellektuellen, als
der sittlichen Bildung die feste, unverrückbare
Unterlage.

In dieserRichtung dürften wir auf allenSchul-
stnfen noch vieles zu verbessern haben. Wenn ein
Kind von einer Pflanze, die vor ihm liegt, urteilt,
der Stengel sei behaart, während er nackt ist,
er sei hohl, während es die bezügliche
Untersuchung gar nicht vorgenommen hat, oder die

Pflanze sei mehrjährig, während ihm die
Anhaltspunkte zur Beurteilung dieser Frage völlig
fehlen, so liegt hier ein gedankenloses Umspringen
mit Thatsachen vor, das den schärfsten Tadel
verdient. Ich kann einem Schüler leicht verzeihen,
wenn er in der Geographiestunde aus dem
Gedächtnis keinen Nebenfluß des Rheins zwischen
Basel und Mainz anzugeben weiß; aber mit
gutem Grunde erfährt er eine scharfe
Zurechtweisung, wenn er, einen guten Atlas vor sich,

auf die entsprechende Frage angibt, der Rhein
fließe von Basel an nordöstlich, oder er sei dem

Schwarzwald und den Vogesen gleich nah, oder
die badischen Städte lägen meist direkt am Rhein
u. s. w. Solche Dinge kann der schwächste Schüler
richtig beantworten, wenn er will. Redet er trotzdem

lieber ins Blaue hinein, so ist das geradezu
ein moralischer Fehler (seiner selbst oder seiner
Lehrer), der zugleich den intellektuellen Erfolg
des weitern Unterrichtes ernstlich in Frage zu
stellen vermag. (Schluß folgt.)

Die Frauen in Ausübungder Heilkunde.
Die Ausübung der Arzneiwissenschaft durch Frauen

ist durchaus keine Neuheit, sondern nur eine Rückkehr
zu einer alten Gewohnheit, die „Novelle Revue" behauptet
sogar: eine Rückkehr zum Naturgesetz. Die Frau ist
besser geeignet als der Mann, eine andere Frau in
Krankheitsfällen zu behandeln, und nur die Routine
konnte das Urteil über diese klare Frage trüben und
verwirren. Das Vorurteil gegen die weiblichen Aerzte
ist auch noch nicht sehr alt; es stammt aus dem 18.,
höchstens aus dem 17. Jahrhundert und ist in Frankreich

entstanden. Bis dahin wurden immer und überall
Frauen von Frauen behandelt. Bei allen Naturvölkern,
die von der Zivilisation noch nicht angekränkelt sind,
ist das noch heute der Fall. Schon im alten Griechenland

gab es nicht nur Hebammen, sondern auch wirkliche

Aerztinnen. In Rom sang Galen das Lob seiner
weiblichen Kollegen in allen Tonarten; besonders be-

» rühmt war eine Aerztin Antiochis, deren Kuren geradezu

wunderbar waren. Das Christentum änderte nichts an
dieser Tradition; die Zahl der weiblichen Aerzte war
in den ersten Jahrhunderten der Kirche ziemlich groß.
Einige wurden sogar kanonisiert, so die heilige Theodosia,
die Mutter des heiligen Prokop, die die ärztliche Kunst
in Rom ausübte; ferner die heilige Nicerata, die den
heiligen Chrysostomus von einem Kehlkopfleiden
befreite. Viele Nonnen leisteten in der ärztlichen Wissenschaft

hervorragendes; im 12. Jahrhundert waren die
Schwestern vom Kloster des Paraklet tüchtige Chirurginnen.

Die berühmteste aller Aerztinnen aber wohnte
in Deutschland, es war die heilige Hildegard, die nicht
nur eine verdienstvolle Aerztin, sondern auch eine
Gelehrte ersten Ranges war. Man muß staunen, wie sie
die moderne Heilkunde geradezu vorausgeahnt zu haben
scheint. In ihren Werken kann man schon die Metallotherapie

finden, die jetzt als etwas Neues gepriesen
wird. Sie glaubte nicht mehr an „teuflische Besessenheit"

als Ursache des Wahnsinns, behandelte die
Epilepsie, wie man sie heute behandelt, und hatte sogar
schon eine ganz bestimmte Vorstellung von dem Kreislauf
des Blutes. In Frankreich gab es bis zum 17.
Jahrhundert „rnirsssss", „msciioisnnss", „vbirurAss" und
apotlisearsssss", die von der Pariser Hochschule die
Erlaubnis zur Ausübung der Heilkunde erhalten hatten.
Auch in England, Polen und Italien gab es „inactions."
Italien ist das einzige Land, wo die Frauen niemals
aufgehört haben, Aerztinnen zu werden.

Die geistige Fähigkeit der Frau.
Ueber den Geist der Frauen urteilen einige Franzosen

wie folgt: I. P. Stahl: „Die törichteste Frau, wenn
sie nicht verliebt ist, hat noch immer mehr Geist als
der Mann, der sie liebt." — Madame de Girardin:
„Auf hundert Männer findet man zwei Männer von
Geist; auf hundert Frauen eine geistlose: das ist der
Unterschied." — Sanial Dubay: „Der Geist der Frauen
gleicht dem Garten Eden, der ohne Bearbeitung die
schönsten Früchte hervorbrachte." — Voltaire: „Einer
der Grünve, daß man die Frauen, die ihren Geist
leuchten lassen, schätzen muß, ist der, daß nur der gute
Geschmack ihre Richtschnur ist; sie suchen nur ihr
Vergnügen dabei, und deshalb sind sie lobenswert." —
Madame de Maintenon: „Bei allem, was Frauen schreiben.

wimmelt es von Fehlern, dafür liegt aber ein Reiz
darin, der niemals bei einem Manne vorkommt." —
Voltaire: „Alle Vernunftgründe der Männer wiegen
ein weibliches Gefühl nicht auf." — I. I. Rousseau:
„Das Urteil einer Frau ist viel rascher gebildet als das
des Mannes; da sie von frühester Jugend in der Defensive
sein müssen und einen schwer zu behütenden Schatz zu
bewahren haben, erkennen die Frauen viel früher den
Unterschied zwischen Gut und Böse." — Florian: „Die
wenigst kokette Frau weiß früher, daß man sie liebt,
als der, welcher in sie verliebt ist. "—Madame de Girardin:
„Alle Frauen Frankreichs haben Geist, abgesehen von
den Blaustrümpfen." — Chevalier de Msrs: „Ein Mann
wird nie verstehen, gut zu leben, wenn er nicht in
Beziehungen zu Frauen getreten ist." — Der Engländer
Sheridan: „Da die Frauen uns hetzerischen, müssen wir
an ihrer Vollendung arbeiten; je aufgeklärter wir sind,
desto mehr Licht haben wir. Die Weisheit der Männer
hängt von der Kultur des weiblichen Geistes ab." —
Es gibt aber auch sehr ungalante Franzosen, die es
selbst mit Schopenhauer aufnehmen; was die gesagt
haben, wollen wir aber verschweigen, obwohl wir ein
ganzes Buch besitzen über „I-s Hlal, qu'on a àit àss
Isinmss"; es rührt wie das „Lisn, qu'on clit ciss
ksinmss" von Emile Deschanel, dem Vater des französischen

Kammerpräsidenten, her.

Ein neuer Frauenberuf.
Durch einen weiblichen Detektiv wurde letzthin

die angebliche Gräfin French den Waadtländer
Behörden in Lausanne ausgeliefert. Die Gaunerin war
in Sofia verhaftet worden und Bulgarien hatte ihre
Auslieferung für in der Waadt begangene Hochstapeleien

bewilligt. Für den Verkehr mit weiblichen
Gefangenen pflegt die bulgarische Polizei weibliche
Beamte zu verwenden.

Zum Fraueustudium.
Eine interessante Geschichte berichtet die „Revue"

von der Berner Universität. Eine Dame, die den
Dr. msci. gemacht, wünschte sich bei der medizinischen
Fakultät zu habilitieren, wurde aber abgewiesen, weil
ihre Habilitationsschrift als ungenügend befunden
wurde. Die Dame ließ sich jedoch nicht abschrecken.
Sie ließ die Rechtsfrage prüfen und machte dabei die
Entdeckung, daß das Reglement der medizinischen
Fakultät, auf das sich die Abweisung stützte, durchaus
ungesetzlich ist. In dem Hochschulgesetze vom 14. März
1834 wird nämlich in Artikel 36 bestimmt, daß das
bloße Doktordiplom zum Dozieren als Privatdozent
berechtigt und Artikel 39 fügt bei, daß die Zahl der
Privatdozenten unbeschränkt ist. Die Dame wandte
sich deshalb an die Regierung, und diese konnte nicht
anders, als ihr recht geben. Die energische
Privatdozentin wird also trotz der Fakultät ihre Vorlesungen
halten. Der Fall wird vielleicht zur Revision des
Hochschulgesctzes führen.

Versicherung der Dienstbokenlzsbe.
Immer noch herrscht der Uebelstanv, daß die

Dienstbotenhabe unversichert bleibt und, im Falle dieselbe
einem Brande zum Opfer fällt, die Dienstboten auf die
öffentliche Mildthätigkeit angewiesen werden. Das
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tnu^ mon mit Dîept alg einen unhaltbaren 3uftan*>
begeipnen.

@g fodten feie £>errfpaften in ihrer police unter
ber fHubriï „®ienftbotenhabe" ein für adental eine be»

ftimmte Summe gu gunften beg jeweiligen ®ienft=
perfonalg aufnehmen.

9ted)t bitter äupert fip bie „§otel=ÎAeoue" bar»
über, bah man bie Herren ©afthofitifjaber nicht gu bent
fteinen Opfer oerantaffen tann, bie ©eftppabe ihrer
atngefteUten 511 oerftpertt, obfchon hiefür non ©ereing»
wegen bie oorteilhaftefteu 2Bege geebnet mürben.

ömaltfdlB ^anmt aie föüdjinnEn.
®er Araptte» (Spinnern) Slub in Soiibon pot fid)

bie Aufgabe geftedt, junge ®nnteit in ber Sopfunft aug»
gttbilben, um ihnen ©elegenpeit gu bieten, alg fogenanute
Sabrj=©ootg einen guten Sebengunterpalt 51t erwerben.
Sämtliche ®amen waren oorper auf Sopfcpulen oor»
gebilbet worben unb brachten non biefen bie fdjönften
3eugniffe unb ®iplome mit. ®cniit ift aber auch nüe§
gefagt, wag fid) nach Anftpt beb Sefretärg beg genannten
Slubs gu ©unften ber ®ameit fageit läpt, benn biefe
tonnten gtoar ber Stpeorie nad) tocpen, waren aber nicht
im Stanbe, ein äAittageffeit wirtlich gugubereiten. ®ie
©egabteften unter ihnen tonnten 2lbpattblungen über bie
©pemie ber Sopfunft fchreibeti unb waren Autoritäten
auf bem ©ebiete biefer Sunft, oerfagten aber prattifd)
ootlftänbig. Auf bie Stage, mag au§ beit jungen ®amen
nun werbe, antwortete ber Setretär acpfelgud'enb, bah
bie meiften non ihnen fid) waprfpeintip al§ Mehrerin
ber Sopfunft etablieren würben. ®ies fei jebenfatlê
beffer, alg wenn fie eine Stellung alg Sabt)»ßoof an»
nehmen mürben, gu beren Augfüllung fie nid)t im
Stanbe feien.

Huslänbtrdji'« ©ßhiädia.
®ie Anteritanerinncn gelten im allgemeinen alg

ftuge grauen; bie lepte ÜAobe geugt aber non einem
bebauemgwerten 9Aattgel an tleberlegung. ®ie wir!»
lid) fmarten tran§atlantifd)en jungen SJiäbctjen halten
nämlid) neuerbingg barauf, bah, wenn fie fid) oer»
loben, bie Anfanggbuchftaben be§ SAatneng ihreg ©er»
lobten oon einem japanifchen Sünftler auf ihren Arm
tätowiert werben. ®ie männlichen ©erlobten ntüffen
ftd) natürlich ebenfaUg ihre 2lrme mit ben Anfangg»
bupftaben ber S3raut fchmüden. ®ieg ift nun alteg
gang fdjön, wenn bie Sad)e glatt abgeht. SSte aber
aud) bie Ameritaner wiffen füllten, ift bie Stanbpaftig»
teit in Siebegfadjen eine fd)wad)e Seite oieler SAänner
unb manchmal pflegen fogar 2lmeritaneriunen in biefer
©egiepung ihre Anflehten gu wepfeln. Sßte entfernt
man bann bie S3ud)ftaben ®ag tätowierte tann
man nicht wieber entfernen, unb junge äAäbpen, bie
fd)on bag halbe Alphabet auf ihrem Arme haben,
bürften bann fd)wer an ben SAann gu bringen fein.

J ragen.
3» biefer JtugriS Sännen nur fragen von

allgemeinem 3mtere(fe aufgenommen werben. |>ielTen-
gtfndjt ober |>feirenofferten Unb ausgefefitoflen.

girage 8592 : SEBäre oiedeid)t jemanb aug bem ge»

ehrten Seferfreife im Sali, mir eine gantilie gu nennen,
wo ich unter ber Leitung einer tüchtigen §augfrau
mid) mit etwa fech§ 2Bopett im §augpalt betätigen
tonnte? gp rcar ^ einigen gaprett fpon gientlip
eingefdjult, burd) eine (angjährige Stellung in einem
Sabett würbe aber niel oergeffen, unb ba id) gu pei»
raten gebente, mochte id) mir bie fefjlenben Seitntniffe
wieber aneignen. Xocfjtet einet alten 2tßonnentln,

§5tage 8593: güngft würbe in einer ©efetlfdjaft
junger äAäbpen bie grage erörtert, ob eg wirtlid)
3Aafpinen gebe gur jjerftedung oon §äfelarbeiten
SBenn ja: 2Bo unb gu welchem fjßreig fitib folepe gu
bejiepen? 2lttgabe oott guten inlönbifcpen Soweit
wäre fepr erwünfpt. m.

Jlrage 8594: Sann mir jemanb ein Spiel ober
eine Arbeit nennen, bie geeignet wären, einem äAann,
ber nur im ©epp eine§ Artneg ift, bie oielen einfamen
tage gu oertürgen? ^d) badjte an einen Saubfäge»
apparat. 2Aein ©ater hatte grope greube baran, er»

tlärte aber unter Stpräneit, bah id) oergeffen hätte,
bah bie £>anb, bie er oor 25 gaprett oerloren habe,
nicht ntepr gurütfgubringen fei. Sä) möchte ihm fo
gerne Surgmeil fpaffen unb weih nipt mit wag? Sür
guten 3tat ift herjlxcf) batifbar eine ttene Xocötet.

glrage 8595: Sann mir jemanb Augtunft
geben über Abreffen oott inlänbifcheit Siemen, bie fid)
mit jperfteduiig oott alfopolfreiett ©etränten befaffen
Sür gütige Ausfunft wäre fefjr bantbar ein atiaifäfer.

3lragc 8596: 2Bag raten mir erfahrene @r»

äieper in nacpfolgenb bargelegter Sacpe ÜJtein SJtann
pat wegen unreellen £mnbluugen eine fSreiheitêftrafe
abjubühen. ©utbentenbe Sreuube haben mir angeraten,
um ber Sittber willen bie Sdjeibung ber ©£je äu be»

gepren unb mid) an einem Orte anjufiebeln, wo ber
Sad nidjt betannt fei unb wo wir unbepedigt leben
tönnen. So bringenb icp nun wüitfcpe, bap unfere
Sinber — oier, fünf unb feepg Sapre alt — oon bie»

fer traurigen tpatfadie im Seben ipreg SSaterg feine
Senntnig erlangen möchten, fo pabe icp mid) big jept
boep niept baju oerftepen tonnen, bie Scpeibung anju»
begehren. 9tun aber äupert mein STtann beftänbig ben

2Bunfd), bie Sinber 51t fepen, unb micp empört eg, bap
er mit feinem felbftfücptigen ÜBunfcp ben buntein
Schatten in bag Seben ber Sinber hineintragen mid,
bap er fid) ber SBerantmortung niept bewupt ift, bag

©ift in ben Seelenfriebect ber Sinber äu träufeln. S<h
pabe ipnt fdjriftlicp unb münblicp adeg oorgeftedt,
aber umfonft. ©r tommt immer auf feilten 2Bunfch
toieber jurüct unb läpt mir teine 9tuhe. ®iefe Dtüct»

ficptglofigteit ben unfcpulbigen Sinbern gegenüber maept
mich ^en ©ebanten an bie Scpeibung äugänglicp. 2Ba«
palten attbere baoon? Um gütige Sdeinunggäuperuugen
bittet eine »tbreingte.

5trage 8597: Sä) möchte alg junge Srau ben er»
fapreuen Sefern biefeg Slatteg eine Srnfls oorlegen,
an bereu 23eantwortung mir fepr oiet gelegen ift. Alg
eg fid) f. 3. barum panbelte, meinem ÜJtann ba§ Sa=
wort ju geben, pat mein ^fSate, ber micp erjogen pat,
mir bringenb ang §er^ gelegt, bie 3"gel ftraff jit
palten unb bie Saffe ju füpren, wenn id) biefen ÜJtann
heirate: er fei jwar liebeitgwürbig, tüchtig, nrbeitfam
unb brao, aber ein leicpteg ©lut, ber niept genau
reepne unb trot} fepönen ©epaltg bod) nie etwag übrig
pabe. Sd) tarierte biefe wohlgemeinte SRapnung alg
übertriebene Aengftlicpfeit eineg alten, ftetg in ben
befcpeibenfleit ©erpältniffen lebenben SOtanneg unb trat
unbeforgt in bie ©be. Sdtein guter 5ßate richtete mir
wie eiu ©ater bie £>ocpjeit aug, ftiftete mir bie Soften
}u einer netten £>ocp}eitgreife, fepentte mir eine nette,
wenn and) fcpou teitmeife gebrauchte fjaugeiurieptung
unb füdte mir bie ©orratgtammer mit adeit nötigen
®ingen, fo bap id) im erften SJÎonat nur bie ÜJtilcp
unb bag ©rot ju taufen braucpte. Aud) eine fepr
pübfcpe Sdanfarbenwopnung in feinem Çaiife pat er
ung frei gegeben, für fo lange er bag 8eben pabe.
Am ©übe beg erften 3J)onatg unferer @pe legte mein
SDtann fein ganjeg Salär in bie gemetnfame Saffe,
bamit id) micp baraug in ganj freier 2Beife, wie er,
bebienen tönne. Sä) felbft patte nod) wenig Auglagen,
bant ber reicplicpen Speifung oon flitepe unb Seder
burd) meinen fpaten. Aicptgbeftoweniger aber würbe
bie Saffe leer, genau big j«in lepten beg Sllonatg, 100
wieber 3uftu& eingehen niupte. Ateiii tleineg 2Birt»
fcpaftöbuep, bag icp ganj genau füprte oon Anfang an,
belaftete ben ©erbrauep für bie „§au§paltung" in ganj
minimer SDBeife. 28o war bann bag ganje SDtonatg»

gepalt meitieg ÜJtanneg pitigetommen? ÜJtir würbe un»
bepaglicp, unb bie SBorte meineg ipaten erhielten eine
eigentümliche ©ebeutitng. Sm äweiten SDtonat entnahm
id) ber Saffe bie Unfoften für bie Çcaugpaltung, bie
Saffe würbe aber bentiocp oor ber 3e't leer. 9tun
würbe icp oon bitterer Angft gefoltert unb maepte
meinem Sdaiin ernfte ©orftedungen unb oerlangte ben

genauen Auffcprieb feiner ©elbentuapmen, um wiffen }u
tönnen, am ©nbe beg SJtonatg, wo bag ©elb hinge»
tommeii, ju wag eg oerauggabt worben fei: ®iefer
©ebante beluftigte meinen SRann, aber weiter ging er
nid)t. S" meiner Angft fagte icp mir, bap ba etwag
gefepepen müffe, unb naep langer unb ernfter lieber»
legung tarn icp junt Scplup, bap eg an mir fei, für
bie 3utunft ju forgen, unb fo entnapm icp jebeit
ÜJtonatg Anfang ber Saffe bie Summe, bie wir in
einem frembeti §au§ alg §aug}ing reepnen müpten,
unb reicpUcp beit ©etrag für bie £>augpaltunggtoften.
®en Soften für ben Säugling legte id) jingtragenb
an, unb adeg, wag icp erfparen tonnte unb tann, legte
icp baju in ber SAetnung, bap mein SDtann fpäter über
biefen Sparpfennig frop fein werbe. @r felber war fo
oertraueitgfelig unb leichtlebig, bap er oon meiner
paugpälterifcpen SAanipulation niept bag minbefte
mertte. @r nimmt folange etwag ba ift unb maept
fiep teine ©ebanfett, wenn nieptg ntepr ba ift. Sä) habe
big peute in guten Streuen ju feinem SBopl ju pan»
beln geglaubt; nacpbeiti icp aber an §anb eineg ge»

rieptlid) abgewanbelten SaÜ6g erfahren pabe, bap ein
folepeg ©orforgen oon feiten ber fparfamen unb wopl»
bentetibeit Srau al§ ftrafbare Unrebli^teit tajiert
würbe, fühle icp micp fo beängftigt, bap icp mir nur
burcp bie bigtrete öffentliche Anfrage ju pelfen wupte.
Sd) frage: Sft weine ^3flicpt, meinem SAann oon
meinem ©orgepen idiitteilung ju ntaepen Unb : Sann
icp wirtlicp einer ftrafbaren §anblung berichtigt werben?
Um guten 9iat oon Sacptunbigen bittet fepr

Sine feljr 6euntu^i0te junge 'Stau.

fjtrage 8598: Sonnten erfahrene Sefer ober Scfe»
rinnen biefeg ©latteg mir einen angenepnten Sommer»
aufentpalt bezeichnen ®erfelbe fodte in gefepüpter
ßöpenlage mit oiel Stannenwalb umgeben fein. ®a
icp lungenleibenb bin, fagt man mir immer, bag Çôpen»
tlima fei nur für folepe Seibenbe! Sft nur ®aoog
bag ©eoorrugtefte, ober gibt eg nod) äpnticpe Drte,
wo unb ju welcpent i|}enfiongpreig pro Stag? %ixx
guten Slat ift perjlicp bantbar at. as.

gîrcge 8599: 2Bie reinigt man frifcp gefeporette
Scpafwode? Uitb ift eg beffer, bieg fofort ober erft bei
©erwenbung ju SAatrapen ju tpun? Seften ®ant für
freunblicpe ©eleprung.

ÄuttoortEn.
Jluf Sirage 8578: ®urcp 3uf°tt tefe 'cp erft peute

SP« Sra9e' bie mir lebpaft etne ©rfaprung ing @e»

bäcptitig jurüefruft, bie mir feiner 3eit oiet §errwep
oerurfaepte unb bie icp in Sf)rem Sntereffe St)11«" jePt
mitteilen wid. ÜAeine Scpwefter, eine bilbfcpöite, aber
gefuiibpeitlicp auperorbentlid) jarte Stocpter, oerpeiratete
fiep mit einem jungen ®iplomaten, weldjer ju fepr
oiel Siepräfentation oerpflicptet war. ©g würben ipr
rafcp naepeinanber oier Sinber gefepentt, für welcpe
big jum Alter oon brei Sopid eine Sinberfrau, iAurfe,
gepalten würbe. ®ie Scpwefter tonnte fid) fo gut wie
gar niept um bie Steinen betümmem, ba bie gefed»
fcpaftliipen ipflipten fie oodauf in Anfprucp napmen

unb fie bie übrige 3eit iprer Stupe unb ©rpolung
wibmen mupte. ®a bie alte 2öärterin jwar pflicpt»
getreu unb gutperjig war, aber weber über grope Sn»
tedigenj, nod) über er^ieperifpe Senntniffe oerfügte,
waren bie Sinber in einen 3nftanb red)ter ©erwapr»
lofuitg geraten, welcper jebent ©rfapreneu ©ebenten
erregen mupte. ©on einer Süprung war teine Spur,
fo bap mein Scpmager feplieplid) baran beuten mupte,
eine ©r,)ieberin ing §aug }u nehmen, welpe bag @r»
Siepungggefcpäft }u leiten unb bie SBärterin ju ton»-
trodieren pätte. ®em wiberfepte fid) meine Scpwefter
fo lange, big feplimme ©ortommniffe ben Sdjmager
nötigten, ben Scpritt gegen ben SBiden meiner Spwefter
ju tpun. @g würbe eine fepr tücptige Sraft gewonnen,
bie aber bie Sebinguug ftedte, in ber @r}icbitng ood»
ftänbig freie £>anb paben. ®ie Spwefter fügte fip,
weit fie mupte. ®g braucpte ein fdjwereg Stiict 2lrbeit,
big bie Sinber auf eine befriebigenbe fiinie gebrapt
waren; aber mit ber freubigen 2inertennung beg ©a»
terg erwapte bei meiner Spwefter bie ©iferfupt gegen
bie ©rjieperin, unb fie oergap fip fo weit, bei bem
älteften Snaben bie 2(norbnungen ber ©rjieherin
läperlip ju mapen unb ipre 2lutorität anjupoeifeln.
Sange tonnte fip bie leptere ben nun 311 Stage tre»
tenben SAiperfolg nipt eittären, beim bag fonft fepr
aupänglipe unb bantbare Sinb fpeute fip bop, ber
©riieperin offen ju jagen, wag hinter ipreni Slüden
gefpap. Sie apute blop eine SAapt, bie ipr entgegen»
arbeitete, tonnte fie aber nipt }ur ©erantmört'img
jiepen. ®ie ©rtenntnig einer trop ader SAüpe unb @e=
bulb refultatlofen 2lrbeit reifte ben ©ntfplup in ber
©rjiepcrin, ihr engagement ju löfen, um einen wopl»
tbuenberen SSirtunggtreig ju fupen. ÜAein Spwager
fepte ade ôebel in ©ewegnng, um bie ©rjieperin für
ein längeres ©leiben }u gewinnen; bie Spwefter ba»
gegen glaubte fip iprer Sinber erft wieber freuen 511

tönnen, wenn fie bent fretnben, wie fie meinte, über»
mäptigen ©influp entzogen feien. A11 Stede ber be=

wupt unb tonfequent panbetnben ©rjieperin trat ein
Sittbermäbpen, bag balb genug ber Sinber Sttaoin
war unb begpalb gewepfelt würbe wie bie ^anbfepupe.
®er ergieperifpe ©rfolg war aber aup barnap. SBir
hatten bie Sinber mit bem Sinbermäbd)en für einige
SBodjeti auf ©efup, bantten aber ©ott, alg fie toieber
fort waren, ©efonbere Sorge unb befonbereit ©erbrup
bereitete itng ber Aeltefte, ber ungefunb ftüpreif, tropig,
oerfptoffen unb bentfaut bag böfe )|8riit}ip unter feinen
Samernben war. SAein Spwager ftrafte ben 3»«9en
oiel opne adett ©rfolg. SAeifteng trat bie SAutter ba»
5ioifpen, unb fpon oft pat ber Sunge ber SAutter in
refpettlofer SBeife ertlärt, fie fei fpulb, bap er fo fei;
man pätte ipn eben bei feiner „Uda" laffen foden, bie
pabe gewupt, wag er bebürfe unb wag für ipit gut
fei. Unb Aepntipeg fpeint aup ber Spwager 3U
beuten. ®ag ©erpältnig jioifpen ben ©peleuten ift
fepr tüpl geworben; blop bie äupere göflipteit pätt
bie ®pe nop jufammeit, unb bie Sorge um ben S""s
gen unb um feine 3"tunft wirb mit bem ©urfpen
grop. £>ätte meine Spwefter Selbfiüberwinbuttg geübt
unb bag mapre SBopl iprer Sinber ihrem tleinlipen,
eiferfiiptigen ©ntpfinben oorangeftedt, fo wäre adeg
gut geworben unb fie pätte an ben Sinbern ftreube
erleben tönnen, wag jept leiber nipt ber gad ift. gp
niöpte meine ®rfaprungen aden attg §ers legen, bie
in ber Sage fiitb, ipre Sinber fretnben §änben ^ur
©rjiepung anoertrauen }u müffen.

ituf gfrage 8583: jpöflipteit pat nop niemanben
gereut, aup bann nipt, wenn man pöflip gegen einen
UnpöfUpen ift. ©rüpen Sie alfo nur rupig weiter, opne
fip oiel barum ju betümmem, ob Qpr ©rup erwibert
wirb ober nipt; bieg wirb Sie nie reuen, bag ©egen»
teil aber reut Sie früher ober fpäter einmal ganj fiper.

St. an. in as.

<Äuf 3»rage 8583: So wie bie ©erpältniffe liegen,
wirb eg beffer fein, wenn Sie bag ©rüpen fortfepen.
®g ift natürlip oon ber ®ame unpöflip, gpren ©rup
nipt ju erwibern unb läpt gerabe biefeg ©erpalten
befürpten, bap eine Ignorierung biefer ®ame bie
Stedung gpreg ©ruberg ungünftig beeiitfluffen tönnte.
©on Qprem ©ruber wäre eg bag Süptige, wenn er
bie ®ame wegen ihrem ©erpalten freunblip inter»
pedieren würbe mit ber Anfrage, ob feine Spwefter
ipr nipt genepm fei.

Auf gfrage 8583: Qd) würbe bie ®ame aup nipt
griipen in ber 2lnnapme, mein ©rup würbe alg 3u=
briugliditeit betraptet. 3, 3,

^uf^frage 8584: Solpe ©erpältniffe finb nur im
Anfange fepr unangenepm; admäplig finbet man oon
felbft einen Modus vivendi, mit melpem ade Steile
ftp aufrieben geben. Sie tönnen bie ©ermanbten oon
ber ©erlobten Shreg ©ruberg nipt einfap ignorieren,—
bag würbe boep wopl faum gepn, — aber Sie braupen
benfelben feinerlei ©ntgegentommen gu geigen, unb Sie
beftpen Statt genug, um adgu oertraulipe Annäperungg»
©erfupe rupig abguweifeit, opne gerabe gu oerlepen.

St. an. in as.

<J&uf ftrage 8584: SBentt Sie gpren Sopit unb
©ruber wirtlip lieben, fo laffen Sie, ba er nuit ein»
mal oerlobt ift unb wenn an ber Sape ttiptg niepr
gu änbern ift, fo wenig wie möglip beffen ©attin unb
beren 2tngepörige füplen, bap fie Qpiten nipt genepnt
war; benten Sie immer, bap jebe Sieblopgteit gprer»
feitg auf gpren Sohn unb ©ruber gurüdfädt. ®g ift
fpon oiel Unpeil unb tlnglüct auf ber SBelt augeriptet
worben utib manpe bittere Stpräne oergoffen oon
jungen ®pepaareu, perrüpreub oon ber Sieblofigteit
ber eigenen 2lngepörigen ©ringen Sie ber jungen
grau trop allem Siebe entgegen unb fepen Sie, ob eg

nipt bop beffer perausfommt, alg Sie glaubten.
8. 3. in 8.

tftuf Jirage 8585: ®nglifpeg ipflafter läpt ftp oon
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muß man mit Recht als einen unhaltbaren Zustand
bezeichnen.

Es sollten die Herrschaften in ihrer Police unter
der Rubrik „Dienstbotenhabe" ein für allemal eine
bestimmte Summe zu gunsten des jeweiligen
Dienstpersonals aufnehmen.

Recht bitter äußert sich die „Hotel-Revue"
darüber, daß man die Herren Gasthofinhaber nicht zu dem
kleinen Opfer veranlassen kann, die Besitzhabe ihrer
Angestellten zu versichern, obschon hiefür von Vereinswegen

die vorteilhaftesten Wege geebnet wurden.

Englische Damen als Köchinnen.
Der Arachne- (Spinnen-) Klub in London hat sich

die Aufgabe gestellt, junge Damen in der Kochkunst
auszubilden, um ihnen Gelegenheit zu bieten, als sogenannte
Lady-Cooks einen guten Lebensunterhalt zu erwerben.
Sämtliche Damen waren vorher ans Kochschulen
vorgebildet worden und brachten von diesen die schönsten
Zeugnisse und Diplome mit. Damit ist aber auch alles
gesagt, was sich nach Ansicht des Sekretärs des genannten
Klubs zu Gunsten der Damen sagen läßt, denn diese
konnten zwar der Theorie nach kochen, waren aber nicht
im Stande, ein Mittagessen wirklich zuzubereiten. Die
Begabtesten unter ihnen konnten Abhandlungen über die
Chemie der Kochkunst schreiben und waren Autoritäten
auf dem Gebiete dieser Kunst, versagten aber praktisch
vollständig. Auf die Frage, was aus den jungen Damen
nun werde, antwortete der Sekretär achselzuckend, daß
die meisten von ihnen sich wahrscheinlich als Lehrerin
der Kochkunst etablieren würden. Dies sei jedenfalls
besser, als wenn sie eine Stellung als Lady-Cook
annehmen würden, zu deren Ausfüllung sie nicht im
Stande seien.

Ausländisches Gewächs.
Die Amerikanerinnen gelten im allgemeinen als

kluge Frauen; die letzte Mode zeugt aber von einem
bedauernswerten Mangel an Ueberlegung. Die wirklich

smarten transatlantischen jungen Mädchen halten
nämlich neuerdings darauf, daß, wenn sie sich
verloben, die Anfangsbuchstaben des Namens ihres
Verlobten von einem japanischen Künstler auf ihren Arm
tätowiert werden. Die männlichen Verlobten müssen
sich natürlich ebenfalls ihre Arme mit den
Anfangsbuchstaben der Braut schmücken. Dies ist nun alles
ganz schön, wenn die Sache glatt abgeht. Wie aber
auch die Amerikaner wissen sollten, ist die Standhaftig-
keit in Liebessachen eine schwache Seite vieler Männer
und manchmal pflegen sogar Amerikanerinnen in dieser
Beziehung ihre Ansichten zu wechseln. Wie entfernt
man dann die Buchstaben? Das Tätowierte kann
man nicht wieder entfernen, und junge Mädchen, die
schon das halbe Alphabet auf ihrem Arme haben,
dürften dann schwer an den Mann zu bringen sein.

Sprechsaal.

F ragen.
In dieser Auvrik Sönne« «nr Kragen van

allgemeine« Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« ssnd ausgeschlossen.

Krage 8592 : Wäre vielleicht jemand aus dem
geehrten Leserkreise im Fall, mir eine Familie zu nennen,
wo ich unter der Leitung einer tüchtigen Hausfrau
mich mit etwa sechs Wochen im Haushalt bethätigen
könnte? Ich war vor einigen Jahren schon ziemlich
eingeschult, durch eine langjährige Stellung in einem
Laden wurde aber viel vergessen, und da ich zu
heiraten gedenke, möchte ich mir die fehlenden Kenntnisse
wieder aneignen. Tochter einer alten Abonnent!»,

Krage 8593: Jüngst wurde in einer Gesellschaft
junger Mädchen die Frage erörtert, ob es wirklich
Maschinen gebe zur Herstellung von Häkelarbeiten?
Wenn ja: Wo und zu welchem Preis sind solche zu
beziehen? Angabe von guten inländischen Firmen
wäre sehr erwünscht. M.

Krage 8594: Kann mir jemand ein Spiel oder
eine Arbeit nennen, die geeignet wären, einem Mann,
der nur im Besitz eines Armes ist, die vielen einsamen
Tage zu verkürzen? Ich dachte an einen Laubsägeapparat.

Mein Vater hatte große Freude daran,
erklärte aber unter Thränen, daß ich vergessen hätte,
daß die Hand, die er vor 25 Jahren verloren habe,
nicht mehr zurückzubringen sei. Ich möchte ihm so

gerne Kurzweil schaffen und weiß nicht mit was Für
guten Rat ist herzlich dankbar Eine tr-ne Tochter.

Krage 8595: Kann mir jemand Auskunft
geben über Adressen von inländischen Firmen, die sich

mit Herstellung von alkoholfreien Getränken befassen?
Für gütige Auskunft wäre sehr dankbar Et» Mâfcr.

Krage 859K: Was raten mir erfahrene
Erzieher in nachfolgend dargelegter Sache? Mein Mann
hat wegen unreellen Handlungen eine Freiheitsstrafe
abzubüßen. Gutdenkende Freunde haben mir angeraten,
um der Kinder willen die Scheidung der Ehe zu
begehren und mich an einem Orte anzusiedeln, wo der
Fall nicht bekannt sei und wo wir unbehelligt leben
können. So dringend ich nun wünsche, daß unsere
Kinder — vier, fünf und sechs Jahre alt — von dieser

traurigen Thatsache im Leben ihres Vaters keine
Kenntnis erlangen möchten, so habe ich mich bis jetzt
doch nicht dazu verstehen können, die Scheidung anzu-
begehren. Nun aber äußert mein Mann beständig den

Wunsch, die Kinder zu sehen, und mich empört es, daß
er mit seinem selbstsüchtigen Wunsch den dunkeln
Schatten in das Leben der Kinder hineintragen will,
daß er sich der Verantwortung nicht bewußt ist, das
Gift in den Seelenfrieden der Kinder zu träufeln. Ich
habe ihm schriftlich und mündlich alles vorgestellt,
aber umsonst. Er kommt immer auf seinen Wunsch
wieder zurück und läßt mir keine Ruhe. Diese
Rücksichtslosigkeit den unschuldigen Kindern gegenüber macht
mich den Gedanken an die Scheidung zugänglich. Was
halten andere davon Um gütige Meinungsäußerungen
bittet Eine Bedrängte.

Krage 8597: Ich möchte als junge Frau den
erfahrenen Lesern dieses Blattes eine Frage vorlegen,
an deren Beantwortung mir sehr viel gelegen ist. Als
es sich s. Z. darum Handelle, meinem Mann das
Jawort zu geben, hat mein Pate, der mich erzogen hat,
mir dringend ans Herz gelegt, die Zügel straff zu
halten und die Kasse zu führen, wenn ich diesen Mann
heirate: er sei zwar liebenswürdig, tüchtig, arbeitsam
und brav, aber ein leichtes Blut, der nicht genau
rechne und trotz schönen Gehalts doch nie etwas übrig
habe. Ich taxierte diese wohlgemeinte Mahnung als
übertriebene Aengstlichkeit eines alten, stets in den
bescheidensten Verhältnissen lebenden Mannes und trat
unbesorgt in die Ehe. Mein guter Pate richtete mir
wie ein Vater die Hochzeit aus, stiftete mir die Kosten
zu einer netten Hochzeitsreise, schenkte mir eine nette,
wenn auch schon teilweise gebrauchte Hauseinrichtung
und füllte mir die Vorratskammer mit allen nötigen
Dingen, so daß ich im ersten Monat nur die Milch
und das Brot zu kaufen brauchte. Auch eine sehr
hübsche Mansardenwohnung in seinem Hause hat er
uns frei gegeben, für so lange er das Leben habe.
Am Ende des ersten Monats unserer Ehe legte mein
Mann sein ganzes Salär in die gemeinsame Kasse,
damit ich mich daraus in ganz freier Weise, wie er,
bedienen könne Ich selbst halte noch wenig Auslagen,
dank der reichlichen Speisung von Küche und Keller
durch meinen Paten. Nichtsdestoweniger aber wurde
die Kasse leer, genau bis zum letzten des Monats, wo
wieder Zufluß eingehen mußte. Mein kleines
Wirtschaftsbuch, das ich ganz genau führte von Anfang an,
belastete den Verbrauch für die „Haushaltung" in ganz
minimer Weise. Wo war dann das ganze Monatsgehalt

meines Mannes hingekommen? Mir wurde
unbehaglich, und die Worte meines Paten erhielten eine
eigentümliche Bedeutung Im zweiten Monat entnahm
ich der Kasse die Unkosten für die Haushaltung, die
Kasse wurde aber dennoch vor der Zeit leer. Nun
wurde ich von bitterer Angst gefoltert und machte
meinem Mann ernste Vorstellungen und verlangte den

genauen Aufschrieb seiner Geldentnahmen, um wissen zu
können, am Ende des Monats, wo das Geld
hingekommen, zu was es verausgabt worden sei: Dieser
Gedanke belustigte meinen Mann, aber weiter ging er
nicht- In meiner Angst sagte ich mir, daß da etwas
geschehen müsse, und nach langer und ernster
Ueberlegung kam ich zum Schluß, daß es an mir sei, für
die Zukunft zu sorgen, und so entnahm ich jeden
Monats Anfang der Kasse die Summe, die wir in
einem fremden Haus als Hauszins rechnen müßten,
und reichlich den Betrag für die Haushaltungskosten.
Den Posten für den Hauszins legte ich zinstragend
an, und alles, was ich ersparen konnte und kann, legte
ich dazu in der Meinung, daß mein Mann später über
diesen Sparpfennig froh sein werde. Er selber war so

vertrauensselig und leichtlebig, daß er von meiner
haushälterischen Manipulation nicht das mindeste
merkte. Er nimmt solange etwas da ist und macht
sich keine Gedanken, wenn nichts mehr da ist. Ich habe
bis heute in guten Treuen zu seinem Wohl zu handeln

geglaubt; nachdem ich aber an Hand eines
gerichtlich abgewandelten Falles erfahren habe, daß ein
solches Vorsorgen von seilen der sparsamen und
wohldenkenden Frau als strafbare Unredlichkeit taxiert
wurde, fühle ich mich so beängstigt, daß ich mir nur
durch die diskrete öffentliche Anfrage zu helfen wußte.
Ich frage: Ist es meine Pflicht, meinem Mann von
meinem Vorgehen Mitteilung zu machen? Und: Kann
ich wirklich einer strafbaren Handlung bezichtigt werden
Um guten Rat von Sachkundige» bittet sehr

Eine sehr beunruhigte junge Frau.

Krage 8598: Könnten erfahrene Leser oder
Leserinnen dieses Blattes mir einen angenehmen
Sommeraufenthalt bezeichnen? Derselbe sollte in geschützter
Höhenlage mit viel Tannenwald umgeben sein. Da
ich lungenleidend bin, sagt man mir immer, das Höhenklima

sei nur für solche Leidende! Ist nur Davos
das Bevorzugteste, oder gibt es noch ähnliche Orte,
wo und zu welchem Pensionspreis pro Tag? Für
guten Rat ist herzlich dankbar A. W.

Krage 8599: Wie reinigt man frisch geschorene
Schafwolle Und ist es besser, dies sofort oder erst bei
Verwendung zu Matratzen zu thun? Besten Dank für
freundliche Belehrung.

Antworten.
Auf Krage 8578: Durch Zufall lese ich erst heute

Ihre Frage, die mir lebhaft eine Erfahrung ins
Gedächtnis zurückruft, die mir seiner Zeit viel Herzweh
verursachte und die ich in Ihrem Interesse Ihnen jetzt
mitteilen will. Meine Schwester, eine bildschöne, aber
gesundheitlich außerordentlich zarte Tochter, verheiratete
sich mit einem jungen Diplomaten, welcher zu sehr
viel Repräsentation verpflichtet war. Es wurden ihr
rasch nacheinander vier Kinder geschenkt, für welche
bis zum Aller von drei Jahren eine Kinderfrau, Nurse,
gehalten wurde. Die Schwester konnte sich so gut wie
gar nicht um die Kleinen bekümmern, da die
gesellschaftlichen Pflichten sie vollauf in Anspruch nahmen

und sie die übrige Zeit ihrer Ruhe und Erholung
widmen mußte. Da die alte Wärterin zwar pflichtgetreu

und gutherzig war, aber weder über große
Intelligenz, noch über erzieherische Kennluisse verfügte,
waren die Kinder in einen Zustand rechter Verwahrlosung

geraten, welcher jedem Erfahrenen Bedenken
erregen mußte. Bon einer Führung war keine Spur,
so daß mein Schwager schließlich daran denken mußte,
eine Erzieherin ins Haus zu nehmen, welche das
Erziehungsgeschäft zu leiten und die Wärterin zu
kontrollieren hätte. Dem widersetzte sich meine Schwester
so lange, bis schlimme Vorkommnisse den Schwager
nötigten, den Schritt gegen den Willen meiner Schwester
zu thun. Es wurde eine sehr tüchtige Kraft gewonnen,
die aber die Bedingung stellte, in der Erziehung
vollständig freie Hand zu haben. Die Schwester fügte sich,
weil sie mußte. Es brauchte ein schweres Stück Arbeit,
bis die Kinder auf eine befriedigende Linie gebracht
waren; aber mit der freudigen Anerkennung des
Vaters erwachte bei meiner Schwester die Eifersucht gegen
die Erzieherin, und sie vergaß sich so weit, bei dem
ältesten Knaben die Anordnungen der Erzieherin
lächerlich zu machen und ihre Autorität anzuzweifeln.
Lange konnte sich die letztere den nun zu Tage
tretenden Mißerfolg nickt erklären, denn das sonst sehr
anhängliche und dankbare Kind scheute sich doch, der
Erzieherin offen zu sagen, was hinter ihrem Rücken
geschah. Sie aHute bloß eine Macht, die ihr
entgegenarbeitete, konnte sie aber nicht zur Verantwortung
ziehen. Die Erkenntnis einer trotz aller Mühe und
Geduld resultatlosen Arbeit reiste den Entschluß in der
Erzieherin, ihr Engagement zu lösen, um einen wohl-
thuenderen Wirkungskreis zu suchen. Mein Schwager
setzte alle Hebel in Bewegung, um die Erzieherin für
ein längeres Bleiben zu gewinnen; die Schwester
dagegen glaubte sich ihrer Kinder erst wieder freuen zu
können, wenn sie dem fremden, wie sie meinte,
übermächtigen Einfluß entzogen seien. An Stelle der
bewußt und konsequent handelnden Erzieherin trat ein
Kindermädchen, das bald genug der Kinder Sklavin
war und deshalb gewechselt wurde wie die Handschuhe.
Der erzieherische Erfolg war aber auch darnach. Wir
hatten die Kinder mit dem Kindermädchen für einige
Wochen auf Besuch, dankten aber Gott, als sie wieder
fort waren. Besondere Sorge und besonderen Verdruß
bereitete uns der Aelteste, der ungesund frühreif, trotzig,
verschlossen und denkfaul das böse Prinzip unter seinen
Kameraden war. Mein Schwager strafte den Jungen
viel ohne allen Erfolg. Meistens trat die Mutier
dazwischen, und schon oft hat der Junge der Mutter in
respektloser Weise erklärt, sie sei schuld, daß er so sei;
man hätte ihn eben bei seiner „Ulla" lassen sollen, die
habe gewußt, was er bedürfe und was für ihn gut
sei. Und Aehnliches scheint auch der Schwager zu
denken. Das Verhältnis zwischen den Eheleuten ist
sehr kühl geworden; bloß die äußere Höflichkeit hält
die Ehe noch zusammen, und die Sorge um den Jungen

und um seine Zukunft wird mit dem Burschen
groß. Hätte meine Schwester Selbstüberwindung geübt
und das wahre Wohl ihrer Kinder ihrem kleinlichen,
eifersüchtigen Empfinden vorangestellt, so wäre alles
gut geworden und sie hätte an den Kindern Freude
erleben können, was jetzt leider nicht der Fall ist. Ich
möchte meine Erfahrungen allen ans Herz lege», die
in der Lage sind, ihre Kinder fremden Händen zur
Erziehung anvertrauen zu müssen.

Aus Krage 858Z: Höflichkeit hat noch niemanden
gereut, auch baun nicht, wenn man höflich gegen einen
Unhöflichen ist. Grüßen Sie also nur ruhig weiter, ohne
sich viel darum zu bekümmern, ob Ihr Gruß erwidert
wird oder nicht; dies wird Sie nie reuen, das Gegenteil

aber reut Sie früher oder später einmal ganz sicher.
Fr. M. in B.

Aus Krage 858Z: So wie die Verhältnisse liegen,
wird es besser sein, wenn Sie das Grüßen fortsetzen.
Es ist natürlich von der Dame unhöflich, Ihre» Gruß
nicht zu erwidern und läßt gerade dieses Verhalten
befürchten, daß eine Ignorierung dieser Dame die
Stellung Ihres Bruders ungünstig beeinflussen könnte.
Von Ihrem Bruder wäre es das Richtige, wenn er
die Dame wegen ihrem Verhalten freundlich
interpellieren würde mit der Anfrage, ob seine Schwester
ihr nicht genehm sei.

Aus Krage 8583: Ich würde die Dame auch nicht
grüßen in der Annahme, mein Gruß würde als
Zudringlichkeit betrachtet. z. g.

Aus Krage 8584: Solche Verhältnisse sind nur im
Anfange sehr unangenehm; allmählig findet man von
selbst einen Aiockus vivsncki, mit welchem alle Teile
sich zufrieden geben. Sie können die Verwandte» von
der Verlobten Ihres Bruders nicht einfach ignorieren,—
das würde doch wohl kaum gehn, — aber Sie brauchen
denselben keinerlei Entgegenkommen zu zeigen, und Sie
besitze» Takt genug, um allzu vertrauliche Annäherungs-
Versuche ruhig abzuweisen, ohne gerade zu verletzen.

Fr. M. in B.

Aus Krage 8584: Wenn Sie Ihren Sohn und
Bruder wirklich lieben, so lassen Sie, da er nun
einmal verlobt ist und wenn an der Sache nichts mehr
zu ändern ist, so wenig wie möglich dessen Gattin und
deren Angehörige fühlen, daß sie Ihnen nicht genehm
war; denken Sie immer, daß jede Lieblosigkeit Ihrerseits

auf Ihren Sohn und Bruder zurückfällt. Es ist
schon viel Unheil und Unglück auf der Welt angerichtet
worden und manche bittere Thräne vergossen von
jungen Ehepaaren, herrührend von der Lieblosigkeit
der eigenen Angehörigen! Bringen Sie der jungen
Frau trotz allem Liebe entgegen und sehen Sie, ob es
nicht doch besser herauskommt, als Sie glaubten.

B. Z. in L.

Auf Krage 8585: Englisches Pflaster läßt sich von
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§anb nipt mapen; e? braupt bagu 3Rafptnen, bie ein
$rioatmann nipt tat. — ®a§ biäere .ßeftpfiafter wirb
oon §anb geftric^en, unb ber Slpotpefer jetgt Spnen
geroifj gerne, roie man bai mapt. g-t. arc. tn ».

Auf [Trage 8585: Soffen ©ie in ber 3lpotpete
8 ©ramm ©aufenblafe unb 8 ©ramm SSenjoe in 90
©ramm äBeingeift auflöfen unb fireipen bie gaüert«
artige glüfjigfeit auf mit ©tecfnabetn ober fReiinägeln
feftgefpanntc Taffetreftpen, in ©rmanglung folper
auf ein ©tuet meinen, beige ober fproarjen Taffet. 3ft
ber Slnftrip getroefnet, fo roieberpolt man ba§ lieber«
ftreipen, bai nur bünn gefpepen barf, nop einige
SRale; aber ber oorpergegangene Stnftrip mu6 immer
guerft trocten getoorben fein. SBUig getroefnet an
troefenem Drt aufberoabrt gur beliebigen SSerroenbung,
Hebt biei ißflafter fepr gut.

gfrage 8586 : $p mürbe Knüpf« (gilet«) SIrbeit
empfehlen unb gröbere SBoUfticfereien. ®ai ftnb nette
Slrbeiten, roenn auch nipt gerabe oiel bamit oerbient
roirb. 3d) ^abe in folpen fällen aup fpon fepen folo«
rieren, tßorgeEan malen unbbergleipen; bagu brauet ei
aber ein eigenei Salent. çt. 3». in s.

Auf tirage 8586: ©ine ebenfo abroedjslungireidje
roie banfbare SIrbeit ift bai Sitten unb [Reparieren
oon Sunftgegenftcinben, S3afen, SMppfapen u. brgl.
@i gehört Sunftfinn, ©ebulb, eine gefd)idte, leichte
fianb, etroai ©efdjicf im 3eid)nen unb ÜRalen unb
bie Senntnii ber oerfpiebenen Sittarten unb Sade
baju, um folche ©apen roieber reparieren unb auf«
frifpen gu fönnen. 3Iup bai [Reinigen oon aller 3Irt
©pmud unb 3iergegenftänben gehört in biefei gap,
bai einer gefpidten unb praftifp erfinbungireidjen
roeiblipen §anb nette ©innahmen oerfpaffen fann in
einer gröpern Drtfpaft. 3iud) bai Stöppeln oon
©pipen, bai SBeben oon Sorten auf einem fleinen
Hanbroebapparat ftnb fehr nette 93efpäftigungen. 3e.

Auf 3trage 8587: ÜBafferftiefel muffen in erfter
Sinie gut unb folib gemacht fein, fonft nütjen fie nipt?.
®iefelben roerben mit roarmem Seinöl mehrmal? hinter«
einanber gut eingefettet. 9Ran nimmt aud) roohl gifp5
thran (rohen, bunfelbraunen), aber ber riecht noch
fplepter. gt. am. in ».

Auf Strage 8587: '/: Siter gefod)tei Seinöl, 500
©ramm ©paffett, ioo ©ramm reinei SBadji, 60
©ramm §arj roerben in einem Topf über bem geuer
langfam gefpmolgen unb oermifpt. SRapbem bie
©tiefei grünblich gereinigt finb, beftreipt man bie
©ohien unb bai Dberleber ebenfo grûnbtidj mit ber
©chmiere unb läjjt bai Seber oor bem ©ebraudj
trodnen. ©o behanbelt, lä^t ei ftunbenlang feine geup«
tigfeit burp. se.

Auf 3(tage 8587: „®ap?fett" ift für ©puproerî,
welches ber SRdffe auigefeht fein rnufj, oorgüglip. ».

Auf 3*rage 8588. Pflegerinnen für ©emütifranfe
finb ali [Regel fo fchroierig gu befommen, bah man ei
mit beren Sorbilbung giemlip leicht nimmt. @i braucht
ein frohes, bumorooUei ©emüt unb ftarfe, gefunbe
eigene Sternen, benu biefe Sachen finb für fjalbgefunbe
anftedenb. [ßhyfifche Kraft ift eigentlich nur im Um«
gang mit Tobfüptigen notroenbig, ober bann roieber
bei folpen Sranfen, bie gang apathifd) finb unb fld)
gar nicht beroegen. %x. sm. in ».

Auf §irage 8590: ©ine gelittbe SRaifur; forgfültige
Hautpflege (oiel baben); Slufentpalt in freier Suft (lang«
fame?©pagierengepen); fplafen bei halbgeöffnetem gen«
fter unb groar fehr oiel fdjtafen, auch eine SSiertelftunbe
nah bem SRittageffen ; oiel SRildj, notfaHi mit einem
fleinen ERefferfpip ooH Natron bic. ®a haben ©ie
einige SebenSregeln; ich glaube nicht, bah fehlen
fann, roenn ©ie biefe befolgen. g-r. w. tn ».

Auf [Trage 8590: Stehmen ©ie fo roenig SRebi«
ginen al? möglich. Geraten ©ie fid) mit einem Statur«
peilargt unb machen ©ie bie bort oorgefdjriebene Sur
g. S3, auf ber oberen SBaib bei @t. ©allen unter Herr
T)r. Höh ober in ber Slnftalt ©rlenbach am 3«richfee,
Orfelina Socarno. §.

Auf ^irage 8590: Saffen ©ie eine 3e't lang för«
perlidje unb geiftige Ueberanftrengungen bei ©eite unb
nehmen @te regelmäfiig, mittag? unb abenb?, je oor
bem ©ffen einen grohen ©hlöffel ooH ©t. tlr§«3Bein (ber=
fetbe ift laut bem profpefte, ben id) bei S3egug baoon
erhielt, in Slpotfjefen erhältlich ober bireft oon ber
@t. Ur?«Slpothefe in ©olothurn gum greife oon ffr. 3.50)
unb ©ie roerben, gleich roie ich, baburd) roieber gefräf«
tigt roerben unb mit fjreuben ihre geroohnte S3eruf§=
thätigfeit aufnehmen. ein etfaçtener.

Jluf gtrage 8591: ©ie taufen ben H^fl^ometer je
nach ber 3lu§ftattung gu fehr oerfdjiebenen preifen am
gleichen Orte, too ©ie 3hren SSarometer getauft haben,
alfo beim Optifer ober Slein=2Rechanifer. ®a§ SBetter«
bäu§d)en, ba§ man in unferer ©egenb oiel in Sauern«
ftuben fleht, ift ber einfadjfte Hygrometer, aber ber gu«
fammengebreljte ©djafêbarm oerliert in fehr furger 3®it
feine ©laftigität. gt. an. tn ».

Auf tirage 8591: 3aroohl, e§ gibt Qnftrumente,
„Hygrometer", roo man roie beim Sarometer Die jfeuch«
tigfeitggrabe ber ßimmerluft ablefen fann. ®iefelben,
fehr einfach, ftnb beim Optifer gu begiehen unb foften
girfa 5 ffr. SRan hat fie auch mit Sarometer unb
SEhermometer an einem ©ehäufe. ». 3. in 2.

Auf Sirage 8591: Sehen ©ie fleh mit H^ro ®oftor
Sirdjer=Senner in Serbinbung: ©anatorium „Seben«
bige Sraft", ©nergetifdje Hedanftalt in 3ärid) V,
Seltenftrahe 8, Qürichberg. 3<h bin übergeugt, bah ©is
bort Heüun8 finben. ©in SBinteraufenthalt an einem
Höhenfurort roürbe fehr roahrfcheinlich bem ffrühjafjr?«
I'treif in ber S3lutbereitung ben 33oben nehmen. s.

Auftrage 8591: ®ie „SEhsrroo=Ht)grometer", roie
man folche in phyfifalifchen, optifchen ober flein«

medjanifçhen ©efdjäften für roenige ffranfen erhatten
fann, bürften für ben Hauëgebraud) genügen, ©ie
liefern groar feine roijfenfcfjaftlich epaften eingaben, ba,
roie au§ ber S3enennung heroorgefjt, bie Temperatur
aud) nod) beeinfluffenb roirft. tll§ '

oorgüglidje? unb
ejafte? Qnftrument fann ba§ „Sambrecht'fche Polt)«
meter" begeichnet roerben, roelche? nicht nur ben pro«
gentualen 3euchtigfeit?gehalt ber Suft ablefen läfst,
fonbern aue roiffen?roerten momentanen [Relationen
groifchen ®äffer unb Temperatur ber Sltmofphäre unb
groar roiffenfdjaftlid) epaft. @§ ift im Preife groar ca.
gehnmal teurer al§ bie unepaften Thermo=Hygrometer,
boch im S3erhättni§ gu ben 0 er mehr ten unb epaf«
t e n Slngaben roirflich prei§roürbig. 3U begiehen burch
©. 31. Ulbrid) & ©ie., 3"Ti<d) H- ».

Stcuiffetou.

Wîer gibt nit4|
(gortfefeung.)

®ie Sonne ftanb bereit? im SBeften — feuchte
Sämpfe tooben ihre burdhfichtigen Schleier über ba?
tflammenauge unb oerroanbelten fein golbene? Sicht
in einen blutroten Sali, ber roie ein betfjer 5îu&
in ber nebligen Unenbltchfeit be? Slether? fhroamm.
— Sein SBinbhauch beroegte bie fahlen Pappeln
auf betben Seiten ber ©pouffee; ber Sturm, ber
tag? guüor einen abfcpeulich nafefalten Scpneeregen
mit fich gebraut, hotte au?getobt, nur gang Oer«

eingelt flog hier unb ba ein roeifje? fflödcpen gur
ßrbe, um fidh in bem roeiepgetauten Pette fcpnell
aufgulöfen. Ueber ben naeften gelbem lag bie
roeifje ®ede roie ein ärmliche? gerriffene? ©eroanb,
überall geigten fich aitfepnlidpe Söcper, burcp bie
ba? ©rbreiep feproarg unb üorroifcig pinburcplugte.
Scptoärme oon Äräpen gogen freifdpenb Oon Saum
gu Söaum, unb roo fie fiep nteberfepten, troff ein
glipernbe? ©emifcp Don [Regen auf ben Söoben

perab. Pereingelte Spagiergänger, öfter? noep Sanb«
beroopner gu SBagen unb Scplitten unterbrachen
bie ailonotonie biefe? 35egembertage? — aber fie
atte eilten fcpneHen Schritte? oorüber, e? fiel gu
feuept au? bem grauen, unbewegten SBolfenmeere
ba broben. — Unb porcp, Dom Ofttpor per Hang
e? »ie petle? ©eläute, immer näper gog ber Scpall,
unb ba bog e? auep fepon tm feparfen £rabe um
ba? Shtie ber ßpauffee unb lieh ba? SBiepern ber
Pferbe burp bie Suft fpaEen. ©in Scplitten roar
e?, eine roingige ÎRufcpel oon groei mutigen Scpitn«
mein gegogen, ber oorübereilte ; bie bunten Sepptcpe
leupteten oon ferne unb bie feproarge grauengeftalt,
bie barinnen fah, pob fiep malerifcp fpön oon bem
weihen Hintergrunbe ab. ©Ife mapte bie SQraut«

faprt gu bem Seebeperrfper. 3pre Hanb pielt nap«
täffig bie Sögel beifammen, fie allein lentte ba?
©efäprt — gu btefer HoPîeit waren ja feine Beugen
notroenbig. Sräumerifp fproeiften ipre Slide über
bie farblofe ©egenb, bie in innigem ©inflang mit
iprer Seelenleere ftanb; nur muhten bort unfepl«
bar Kräuter auffproffen unb Seben geben, roäprenb
ipr Herg für alle 3eit feinem grüpling ftemb blieb.
®a? bleipe Sintiig, fo ftarr e? aup in bie gerne
fpaute, ftraplte bop in erpöpter burpgetfttgter
Spöne; nipt? oon perbem Spott, ber ntpt? fponen
mag, »ar barin gu lefen, fein Ueberbrufg nop Sßer«

groeiflung — fRupe leuptete oon iprer Stirn, au?
ipren Slugen, bie fo unergrünblip dar bie ®ämme«

rung burpmafgen. Sie patte ben legten Spritt
wopl überlegt, eine gange bang burproapte ÜRapt
— roenn fie fo au? bem Sßerbanbe ber Sebenben
fpieb, wer fonnte anber? glauben, al? bah ipr oft
beroiefener ©igenfinn fie in ben £ob gefüprt? Db
man fie bemitleibete ober oerpöpnte, galt ipr etnerlet,
fie patte im Seben über ba? Urteil ber 2Renge ge=

lapt, roie oiel mepr im 2obel —
Sie fßferbe trabten langfam weiter; nop ift ber

SQ3eg lang, unb @lfe will mit btefer legten Stunbe
geigen, roiH fie boppelt geniehen. Db fie Seonarbp?
gebenft unb feine? Sßerfprepen? ©eroth l Slber fie
weih ipn an SiEi? 33ruft fiper aufgehoben — unb
rote fie ben ©ebanfen erfafgt, lapt fie gewaltfam
auf, ob aup eine Spräne bem SRuge entquillt. —
SUle? ftiE. Sa porp, roar ba? nipt ber Spall oon
fPferbepufen Surp bie neblige gerne tönt e? roie
fßeitfpenfnatt — unb roie lauter Boruf
6lfe fäprt jäp oon iprem Sipe auf. „2Ber?" ruft
fie, fip gur Seite roenbenb. Slber nop liegt bie
©ntfernung aEgu pemmenb groifpen ipr unb bem
©rfepnten; ba? brennenb auffteigenbe ©efüpl läfjt
fie fräftig am Bügel gerren — bie fßferbe ftepen.
Sie ftept auf oon bem Sipe, bie freie H<mb auf
ba? roapnfinnig dopfenbe Herg gepreht glode
auf glode find auf ben fproargen Sammet an
iprem Selbe, auf bie SBimpern, auf bie Siber —
fie füplt e? nipt, ipre Slugen bopren fip in ben
näper fproebenben ©egenftanb, — bie ©ntfernung
fproinbet — — HeE auf fpreit ©Ife unb feuert
burp ben lauten [Ruf bte fßferbe gu beflügeltem

Saufe an. Slber ber iRäperfommenbe pat fein eigene?
©efpann oor ben Splitten gelegt, er »iE jept mit
ipr eine SBettfaprt mapen gu bem [Reip be? SBaffer«
gotte?. ©c berüprt bie [Rappen fpielenb unb fie
roiepern freubig auf unb üorroärt? jagen fie bem
jungen SBeibe nap, ba? feine [Roffe in fieberpafter
©rregung gu roapnfinniger ©ile antreibt.

„®lfe!" ruft Seonarbp? Stimme burp bie
Sämmerung.

Sie roenbet nipt ba? Haupt.
„©Ifel" ruft er nop einmal, „geben Sie nap,

epe Sie un? beibe oerberbenl"
Ser feurige 23aE find aEmäplig pinab, fein

lepter ©ruh färbt ben gangen SBeften flammenb
rot — bafür fteigt au? bem Dften ein fipelförmiger
Spimmer auf, begleitet oon einem ftepenb fparfen
Slaptroinb, ber bie nadten 3®eige ber Rappeln er«
barmung?Io? gauft unb gerrt. „Kennft Su bie tpö«
ripte SBafferbraut ?" pöpnt er ba? bletpe SBeib.

ßlfe gudt bei feinem Huup gufammen, ber roie
taufenb Slabeln ipr Sintiig gerfttpt, aber ,,[8orroärt?"
ruft fie, unb bie 3agb beginnt bon neuem.

Sa giept fip gur Sinfen ein filberglängenbe?
Sanb, ba? fip aEmäplig erweitert unb oertteft —
e? ift ©Ife? gufünftige Heimat, ber See — über
»elpera Éraufe Siebel pängen unb bie Slu?bepnung
ungeheurer erfPeinen laffen, al? fie in ber Spat
ift. Slipt lange mepr, unb ba? 3"! ift erreipt.

„Sßorroärt?," ruft eine Stimme bipt pinter ipr,
fie roieberpolt e? mepanifp. —

©? läutet bipt an iprem Dpre. „bleiben Sie
gurüd," ruft fie leibenfpaftlip — umfonft, Seonarbp
ift neben ipr, fein Sluge trifft ba? ipre.

„Sßer fein Seben für ben Slnberen toagt

„3ft ein Sorl" ruft fie gurüd.
Unb oortoärt? gept bie toEe gaprt, immer Seite

an Seite.

„Slop ift e? Bett," ruft Seonarbp. Sie fpüttelt
ba? Haupt.

Slm Ufer?ranb lag ber See unter einer bipten
6i?lrufte, au? ber ba? [Röpript palb eingefroren
pin unb per fproande; weiter pinau? aber fende
fip bte glipernbe gläpe unpeimlip nap ber Siefe,
unb deine fpmale [Riffe in ber Dbetfläpe geigten
bem Unbefonnenen ba? ©rab, in roelpem er Oer«

fpwinben foEte. [Ring? umper war aEe? ftifl, nur
au? bem [Ropre raunte guroeilen ein bumpfe? glüftern,
wenn ber SBinb feine fpöttifpen SBeifen pineinfang.
3n entgegengefepter [Riptung gogen fip freunblipe
Sörfer tm Halbtrei? läng? be? Ufer? pin, aber bte
finfenbe Sämmerung püEte bie roten Biegelbäper
in ipr melanpolifpe? ©rau, laum bah bie Kirp«
turmfpipe fip oon bem bunden ©runb abpob.

„So fei e? gewagt," rief er mit lauter Stimme,
©in fräftiger Splag auf bie bampfenben [Rappen,
unb roie eine geber glitt ber Splitten an ©Ife
oorüber — fpattenpaft fpneE. — 3cgt betrat er
ben See, »opl brängten bie Sßferbe fpeu gurüd.
„SSorroärt? I" rief er, unb ba? ®i? unter ben Hufen
fniftecte unpeimlip laut.

©Ife war gefolgt; mit ftterem Slid fap fie auf
ben geliebten SRann. SBarum opferte er fein Seben
für fie? SBarum, 0, warum? Sßar fie nipt eine
©lenbe, bah fie ipn in ben Sob jagte, weil — fie
ipn nipt Hefigen tonnte? 2Bar ipre Siebe nipt
fünbpafter al? Hah« nipt fpärfer al? Solp, nipt
rapegteriger al? ©ift 2Ba? war e?, ba? ipr plög«

lip roie Spuppen 00m Sluge fiel, bah fte fip, ben
©eliebten, bie gange SBelt plögtip in einem anbeten,
fpöneren Sipte fap?

2Bie oon ©eifterpänben gejagt, fprang ©Ife gu
Soben unb eilte ipm nap, im ftüptigen Sauf taum
bie gläpe berüprenb — ipr Sltem dang laut burp
ba? Sptoeigen ring? umper.

„fRoberip!" rief fte, aber bie Stimme oerfagte ipr
— e? tlang roie Höpnen ober matte Seufger, fie
napm ipre gange Kraft gufammen. „[Roberipl"
©r gögerte — unb ba lag fie aup fpon oor ben
jßferben: „[Robertp, lebe, wenn aup nipt für mipl"

Seonarbp eilte gu ipr; fie fap ipn tommen, bie
Sirrae nap ipr au?breiten ba tourbe e?

buntel oor ipren Sliden, felbft fein Hergfplag tonnte
fie nipt erroeden. 6r pob fie »ie eine geber empor
unb trug fie in feinen Splitten, bann fäffte er bie
Bügel unb langfam teprte er benfelben SBeg gurüd,
ben fie gefomraen.

Stoben patte bie blaffe Sipel an 3ntenfität gu«

genommen unb rupte mit leiptem Spein auf bem
engelfpönen Sintiig, roelpe? fip ipm gu eigen gegeben
jept unb immerbar. Sief bewegt beugte er fip nieber
unb füjfte bte bleipe Stirn, auf roelper bie Slngft
um fein Seben nop in peEen Stopfen gefprieben
ftanb. Sluf ber ©pauffee übergab er einem Saper«
tommenben bie Sorge um ©Ife'? ©efäprt. „SBor«
roärt?!" — (Splufj folgt.)

33ud)brudetei SRerfur, ©t. ©allen. [Beilage: „Kop> u. Çauëpaltuttggfpule" Sic. 4.

56 Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Hand nicht machen; es braucht dazu Maschinen, die ein

Privatmann nicht hat. — Das dickere Heftpflaster wird
von Hand gestrichen, und der Apotheker zeigt Ihnen
gewiß gerne, wie man das macht. Fr. M. w B.

Auf Krage 8585: Lassen Sie in der Apotheke
8 Gramm Hausenblase und 8 Gramm Benzoe in 9V
Gramm Weingeist auflösen und streichen die gallertartige

Flüssigkeit auf mit Stecknadeln oder Reisnägeln
festgespanntc Taffetrestchen, in Ermanglung solcher
auf ein Stück weißen, beige oder schwarzen Taffet. Ist
der Anstrich getrocknet, so wiederholt man das
Ueberstreichen, das nur dünn geschehen darf, noch einige
Male; aber der vorhergegangene Anstrich muß immer
zuerst trocken geworden sein. Völlig getrocknet an
trockenem Ort ausbewahrt zur beliebigen Verwendung,
klebt dies Pflaster sehr gut.

Auf Krage 858K : Ich würde Knüpf- (Filet-) Arbeit
empfehlen und gröbere Wollstickereien. Das sind nette
Arbeiten, wenn auch nicht gerade viel damit verdient
wird. Ich habe in solchen Fällen auch schon sehen
kolorieren, Porzellan malen und dergleichen; dazu braucht es
aber ein eigenes Talent. Fr. M. in s.

Auf Krage 858K: Eine ebenso abwechslungsreiche
wie dankbare Arbeit ist das Kitten und Reparieren
von Kunstgegenständen, Vasen, Nippsachen u. drgl.
Es gehört Kunstsinn, Geduld, eine geschickte, leichte
Hand, erwas Geschick im Zeichnen und Malen und
die Kenntnis der verschiedenen Kittarten und Lacke

dazu, um solche Sachen wieder reparieren und
auffrischen zu können. Auch das Reinigen von aller Art
Schmuck und Ziergcgenständen gehört in dieses Fach,
das einer geschickten und praktisch erfindungsreichen
weiblichen Hand nette Einnahmen verschaffen kann in
einer größern Ortschaft. Auch das Klöppeln von
Spitzen, das Weben von Borten auf einem kleinen
Handwebapparat sind sehr nette Beschäftigungen. X.

Auf Krage 8587 : Wasserstiefel müssen in erster
Linie gut und solid gemacht sein, sonst nützen sie nichts.
Dieselben werden mit warmem Leinöl mehrmals
hintereinander gut eingefettet. Man nimmt auch wohl Fischthran

(rohen, dunkelbraunen), aber der riecht noch
schlechter. Fr. M. in B.

Auf Krage 8587: Liter gekochtes Leinöl, 500
Gramm Schaffett, 100 Gramm reines Wachs, 60
Gramm Harz werden in einem Topf über dem Feuer
langsam geschmolzen und vermischt. Nachdem die
Stiefel gründlich gereinigt sind, bestreicht man die
Sohlen und das Oberleder ebenso gründlich mit der
Schmiere und läßt das Leder vor dem Gebrauch
trocknen. So behandelt, läßt es stundenlang keine Feuchtigkeit

durch. X.

Auf Krage 8587: „Dachsfett" ist für Schuhwerk,
welches der Nässe ausgesetzt sein muß, vorzüglich. B.

Auf Krage 8588. Pflegerinnen für Gemütskranke
sind als Regel so schwierig zu bekommen, daß man es
mit deren Vorbildung ziemlich leicht nimmt. Es braucht
ein frohes, humorvolles Gemüt und starke, gesunde
eigene Nerven, denn diese Sachen sind für Halbgesunde
ansteckend. Physische Kraft ist eigentlich nur im
Umgang mit Tobsüchtigen notwendig, oder dann wieder
bei solchen Kranken, die ganz apathisch sind und sich

gar nicht bewegen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8590: Eine gelinde Maikur; sorgfältige
Hautpflege (viel baden); Aufenthalt in freier Luft
(langsames Spazierengehen); schlafen bei halb geöffnetem Fenster

und zwar sehr viel schlafen, auch eine Viertelstunde
nach dem Mittagessen; viel Milch, notfalls mit einem
kleinen Messerspitz voll àtron bio. Da haben Sie
einige Lebensregeln; ich glaube nicht, daß es fehlen
kann, wenn Sie diese befolgen. Fr. M. w B.

Auf Krage 8590: Nehmen Sie so wenig Medizinen

als möglich. Beraten Sie sich mit einem
Naturheilarzt und machen Sie die dort vorgeschriebene Kur
z. B. auf der oberen Waid bei St. Gallen unter Herr
Dr. Hotz oder in der Anstalt Erlenbach am Zürichsee,
Orselina Locarno. H.

Auf Krage 8590: Lassen Sie eine Zeit lang
körperliche und geistige Ueberanstrengungen bei Seite und
nehmen Sie regelmäßig, mittags und abends, je vor
dem Essen einen großen Eßlöffel voll St. Urs-Wein
(derselbe ist laut dem Prospekte, den ich bei Bezug davon
erhielt, in Apotheken erhältlich oder direkt von der
St. Urs-Apotheke in Solothurn zum Preise von Fr. 3.50)
und Sie werden, gleich wie ich, dadurch wieder gekräftigt

werden und mit Freuden ihre gewohnte
Berufsthätigkeit aufnehmen. Ein Erfayr-ner.

Auf Krage 8591: Sie kaufen den Hygrometer je
nach der Ausstattung zu sehr verschiedenen Preisen am
gleichen Orte, wo Sie Ihren Barometer gekauft haben,
also beim Optiker oder Klein-Mechaniker. Das
Wetterhäuschen, das man in unserer Gegend viel in Bauernstuben

sieht, ist der einfachste Hygrometer, aber der
zusammengedrehte Schafsdarm verliert in sehr kurzer Zeit
seine Elastizität. Fr. M. w ».

Auf Krage 8591: Jawohl, es gibt Instrumente,
„Hygrometer", wo man wie beim Barometer vie
Feuchtigkeitsgrade der Zimmerluft ablesen kann. Dieselben,
sehr einfach, sind beim Optiker zu beziehen und kosten
zirka 5 Fr. Man hat sie auch mit Barometer und
Thermometer an einem Gehäuse. B. Z. w L.

Auf Krage 8591: Setzen Sie sich mit Herr Doktor
Bircher-Benner in Verbindung: Sanatorium „Lebendige

Kraft", Energetische Heilanstalt in Zürich V,
Keltenstraße 3, Zürichberg. Ich bin überzeugt, daß Sie
dort Heilung finden. Ein Winteraufenthalt an einem
Höhenkurort würde sehr wahrscheinlich dem Frühjahrsstreik

in der Blutbereitung den Boden nehmen. x.

Auf Krage 8591: Die „Thermo-Hygrometer", wie
man solche in physikalischen, optischen oder klein¬

mechanischen Geschäften für wenige Franken erhalten
kann, dürften für den Hausgebrauch genügen. Sie
liefern zwar keine wissenschaftlich exakten Angaben, da,
wie aus der Benennung hervorgeht, die Temperatur
auch noch beeinflussend wirkt. Als vorzügliches und
exaktes Instrument kann das „Lambrecht'sche Poly-
meter" bezeichnet werden, welches nicht nur den
prozentualen Feuchtigkeitsgehalt der Luft ablesen läßt,
sondern alle wissenswerten momentanen Relationen
zwischen Wasser und Temperatur der Atmosphäre und
zwar wissenschaftlich exakt. Es ist im Preise zwar ca.
zehnmal teurer als die unexakten Thermo-Hygrometer,
doch im Verhältnis zu den vermehrten und exak-
t e n Angaben wirklich preiswürdig. Zu beziehen durch
C. A. Ulbrich & Cie., Zürich II. B.

Feuilleton.

Wer gibt nach?
(Fortsetzung.)

Die Sonne stand bereits im Westen — feuchte
Dämpfe woben ihre durchsichtigen Schleier über das
Flammenauge und verwandelten sein goldenes Licht
in einen blutroten Ball, der wie ein heißer Kuß
in der nebligen Unendlichkeit des Aethers schwamm.
— Kein Windhauch bewegte die kahlen Pappeln
auf beiden Seiten der Chaussee; der Sturm, der
tags zuvor einen abscheulich naßkalten Schneeregen
mit sich gebracht, hatte ausgetobt, nur ganz
vereinzelt flog hier und da ein weißes Flöckchen zur
Erde, um sich in dem weichgetauten Bette schnell
aufzulösen. Ueber den nackten Feldern lag die
weiße Decke wie ein ärmliches zerrissenes Gewand,
überall zeigten sich ansehnliche Löcher, durch die
das Erdreich schwarz und vorwitzig hindurchlugte.
Schwärme von Krähen zogen kreischend von Baum
zu Baum, und wo sie sich niedersetzten, troff ein
glitzerndes Gemisch von Regen auf den Boden
herab. Vereinzelte Spaziergänger, öfters noch
Landbewohner zu Wagen und Schlitten unterbrachen
die Monotonie dieses Dezembertages — aber sie
alle eilten schnellen Schrittes vorüber, es fiel zu
feucht aus dem grauen, unbewegten Wolkenmeere
da droben. — Und horch, vom Ostthor her klang
es wie Helles Geläute, immer näher zog der Schall,
und da bog es auch schon im scharfen Trabe um
das Knie der Chaussee und ließ das Wiehern der
Pferde durch die Luft schallen. Ein Schlitten war
es, eine winzige Muschel von zwei mutigen Schimmeln

gezogen, der vorübereilte; die bunten Teppiche
leuchteten von ferne und die schwarze Frauengestalt,
die darinnen saß, hob sich malerisch schön von dem
weißen Hintergrunde ab. Else machte die Brautfahrt

zu dem Seebeherrscher. Ihre Hand hielt
nachlässig die Zügel beisammen, sie allein lenkte das
Gefährt — zu dieser Hochzeit waren ja keine Zeugen
notwendig. Träumerisch schweiften ihre Blicke über
die farblose Gegend, die in innigem Einklang mit
ihrer Seelenleere stand; nur mußten dort unfehlbar

Kräuter aufsprossen und Leben geben, während
ihr Herz für alle Zeit seinem Frühling fremd blieb.
Das bleiche Antlitz, so starr es auch in die Ferne
schaute, strahlte doch in erhöhter durchgeistigter
Schöne; nichts von herbem Spott, der nichts schonen
mag, war darin zu lesen, kein Ueberdruß noch
Verzweiflung — Ruhe leuchtete von ihrer Stirn, aus
ihren Augen, die so unergründlich klar die Dämmerung

durchmaßen. Sie hatte den letzten Schritt
wohl überlegt, eine ganze bang durchwachte Nacht
— wenn sie so aus dem Verbände der Lebenden
schied, wer konnte anders glauben, als daß ihr oft
bewiesener Eigensinn sie in den Tod geführt? Ob
man sie bemitleidete oder verhöhnte, galt ihr einerlei,
sie hatte im Leben über das Urteil der Menge
gelacht, wie viel mehr im Tode l —

Die Pferde trabten langsam weiter; noch ist der
Weg lang, und Else will mit dieser letzten Stunde
geizen, will sie doppelt genießen. Ob sie Leonardys
gedenkt und seines Versprechens? Gewiß I Aber sie

weiß ihn an Lillis Brust sicher aufgehoben — und
wie sie den Gedanken erfaßt, lacht sie gewaltsam
auf, ob auch eine Thräne dem Auge entquillt. —
Alles still. Da horch, war das nicht der Schall von
Pferdehufen? Durch die neblige Ferne tönt es wie
Peitschenknall — und wie lauter Zuruf
Else fährt jäh von ihrem Sitze auf. „Wer?" ruft
sie, sich zur Seite wendend. Aber noch liegt die
Entfernung allzu hemmend zwischen ihr und dem
Ersehnten; das brennend aufsteigende Gefühl läßt
sie kräftig am Zügel zerren — die Pferde stehen.
Sie steht auf von dem Sitze, die freie Hand auf
das wahnsinnig klopfende Herz gepreßt Flocke
auf Flocke sinkt auf den schwarzen Sammet an
ihrem Letbe, auf die Wimpern, auf die Lider —
sie fühlt es nicht, ihre Augen bohren sich in den
näher schwebenden Gegenstand, — die Entfernung
schwindet — — Hell auf schreit Else und feuert
durch den lauten Ruf die Pferde zu beflügeltem

Laufe an. Aber der Näherkommende hat sein eigenes
Gespann vor den Schlitten gelegt, er will jetzt mit
ihr eine Wettfahrt machen zu dem Reich des Waffer-
gottes. Er berührt die Rappen spielend und sie

wiehern freudig auf und vorwärts jagen sie dem
jungen Weibe nach, das seine Rosse in fieberhafter
Erregung zu wahnsinniger Eile antreibt.

„Elfe!" ruft Leonardys Stimme durch die
Dämmerung.

Sie wendet nicht das Haupt.
„Elfe!" ruft er noch einmal, „geben Sie nach,

ehe Sie uns beide verderben!"
Der feurige Ball sinkt allmählig hinab, sein

letzter Gruß färbt den ganzen Westen flammend
rot — dafür steigt aus dem Osten ein sichelförmiger
Schimmer auf, begleitet von einem stechend scharfen
Nachtwind, der die nackten Zweige der Pappeln
erbarmungslos zaust und zerrt. „Kennst Du die
thörichte Wasserbraut?" höhnt er das bleiche Weib.
Else zuckt bei seinem Hauch zusammen, der wie
tausend Nadeln ihr Antlitz zersticht, aber „Vorwärts"
ruft sie, und die Jagd beginnt von neuem.

Da zieht sich zur Linken ein silberglänzendes
Land, das sich allmählig erweitert und vertieft —
es ist Elses zukünftige Heimat, der See — über
welchem krause Nebel hängen und die Ausdehnung
ungeheurer erscheinen lassen, als sie in der That
ist. Nicht lange mehr, und das Ziel ist erreicht.

„Vorwärts," ruft eine Stimme dicht hinter ihr,
sie wiederholt es mechanisch. —

Es läutet dicht an ihrem Ohre. „Bleiben Sie
zurück," ruft sie leidenschaftlich — umsonst, Leonardy
ist neben ihr, sein Auge trifft das ihre.

„Wer sein Leben für den Anderen wagt

„Ist ein Tori" ruft sie zurück.

Und vorwärts geht die tolle Fahrt, immer Seite
an Seite.

„Noch ist es Zeit," ruft Leonardy. Sie schüttelt
das Haupt.

Am Ufersrand lag der See unter einer dichten
Eiskruste, aus der das Röhricht halb eingefroren
hin und her schwankte; weiter hinaus aber senkte
sich die glitzernde Fläche unheimlich nach der Tiefe,
und kleine schmale Risse in der Oberfläche zeigten
dem Unbesonnenen das Grab, in welchem er
verschwinden sollte. Rings umher war alles still, nur
aus dem Rohre raunte zuweilen ein dumpfes Flüstern,
wenn der Wind seine spöttischen Weisen hineinsang.
In entgegengesetzter Richtung zogen sich freundliche
Dörfer im Halbkreis längs des Ufers hin, aber die
sinkende Dämmerung hüllte die roten Ziegeldächer
in ihr melancholisches Grau, kaum daß die
Kirchturmspitze sich von dem dunklen Grund abhob.

„So sei es gewagt," rief er mit lauter Stimme.
Ein kräftiger Schlag auf die dampfenden Rappen,
und wie eine Feder glitt der Schlitten an Eise
vorüber — schattenhaft schnell. — Jetzt betrat er
den See, wohl drängten die Pferde scheu zurück.
„Vorwärts!" rief er, und das Eis unter den Hufen
knisterte unheimlich laut.

Else war gefolgt; mit stierem Blick sah sie auf
den geliebten Mann. Warum opferte er sein Leben
für sie? Warum, o, warum? War sie nicht eine
Elende, daß sie ihn in den Tod jagte, weil — sie

ihn nicht besitzen konnte? War ihre Liebe nicht
sündhafter als Haß, nicht schärfer als Dolch, nicht
rachegieriger als Gift? Was war es, das ihr plötzlich

wie Schuppen vom Auge fiel, daß sie sich, den
Geliebten, die ganze Welt plötzlich in einem anderen,
schöneren Lichte sah?

Wie von Geisterhänden gejagt, sprang Else zu
Boden und eilte ihm nach, im flüchtigen Lauf kaum
die Fläche berührend — ihr Atem klang laut durch
das Schweigen rings umher.

„Roderich I" rief sie, aber die Stimme versagte ihr
— es klang wie Höhnen oder matte Seufzer, sie

nahm ihre ganze Kraft zusammen. „Roderich!"
Er zögerte — und da lag sie auch schon vor den
Pferden: „Roderich, lebe, wennauch nicht für mich!"

Leonardy eilte zu ihr; sie sah ihn kommen, die
Arme nach ihr ausbreiten da wurde es
dunkel vor ihren Blicken, selbst sein Herzschlag konnte
sie nicht erwecken. Er hob sie wie eine Feder empor
und trug sie in seinen Schlitten, dann faßte er die
Zügel und langsam kehrte er denselben Weg zurück,
den sie gekommen.

Droben hatte die blasse Sichel an Intensität
zugenommen und ruhte mit leichtem Schein auf dem
engelschönen Antlitz, welches sich ihm zu eigen gegeben
jetzt und immerdar. Tief bewegt beugte er sich nieder
und küßte die bleiche Stirn, auf welcher die Angst
um sein Leben noch in hellen Tropfen geschrieben
stand. Auf der Chaussee übergab er einem
Daherkommenden die Sorge um Else's Gefährt.
„Vorwärts!" — (Schluß folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- u. HaushaltungSschule" Nr.



St. (Ballen
m '

Beilage 3u Hr. ^ fcer Sd?tr>et3er ^rauen^eiturtg. 2. 2Ipril 1905

Saat.
®in ©ammetgtanj Hegt auf -ber SBelt.
Die fdjroeren 2lcfergäule jiefjn
Die pflüge burd) baë Sîrumenfelb
Vom äliorgenglüfju juin 2lbenbglül)n.
Die ©rbe bampft im ©onnenftrafjl,
2ü§ roär' fie juft jum ©ein erroad)t.
Die SBelt ift roie ein fjrieben§tf)al
Unb nur auf ifjre ©aat bebaetjt.

Vom Gimmel fdjaut ber Vauerngott
llnb Iäcfjelt, unb ifjm ift babei,
2ll§ ob mit einem ©ütj unb ©ott
Da§ 2Beltatl ju regieren fei — $,l0o @atu«.

<$ine frfiledjtB @ehJoI|nljett.
Viele Jrauen fröfjnen ber fd)ted)ten ©eroofyntjeit,

über bent ©djrratjen mitifjren Vefanntenil)re2lrbeiturtb
itjre 23flid)ten ju oergeffen. ©ar mandjer SDtann roiifjte
ein bittereê Sieblein zu fingen non bit fer roeiblidjen Uro
art, au§ roeldjer fo uiel fjäuStidjeS Unbehagen, fo oiel
©^eptft entfpringt. ©ibt e§ bod) genug IWänner, bie
täglid) in ber SDttttagSftunbe einen roeiten SBeg madjen,
um ba§ ©ffen bafyeim einnehmen zu tonnen. Die ffrau
aber, bie ba§ ®tittag§brot riiften fotlte, ftefjt am 3aun
ober auf ber ©trafte unb plaufcfit mit ber Stadjbarin
ober mit einer Vefannten. ©ie l)ört eS nidjt, bag bie
Durmui)ren fd)lagen, bafj bie ©toefen elf lH)r läuten;
e§ fdiredt fie nidjt auf, menu au§ anberen Südjen ber
Dunft oon oerfdjiebenen ©eridjten ifjnen in bie Stafe
fteigt; fie fdjroa^en unb fdjroa^en, bis bie erften ©djul=
tinber an itjnen oorbeieilen ober ein oerftänbniSooller
gaffant fie in ©djerj ober ©ruft an itjre tßflicijt mafjnt.
Dann roirb abgebrochen unb nod) fdjneü ein ©ffen z«=
red)tgefd)uftert, baS bem SJlann unb ben Sinbern bie
Stimmung unb ben 2Jtagen oerbirbt. Unb nod) ©djliiro
mereS fann paffieren, roenit tieine Sinber unbeauffidjtigt
baljeim ftnb, roäfirenbbem bieällutter fetbftoerqeffen bem
ißlaubern obliegt.)

©ine fdjauerlidje Sßuftration ju bem ©efagten
bietet bie nadjftefjenbe 9totij auS 2öeftpreu§en :

„©ine bort roofjnenbe ffrau babete it)r zn>eijäf)=
rigeS Sinb. Da fie etroaS com Saufmann l)olen mollte,
ftellte fte, um baS SOSaffer toarm zu galten, bie Vabe»

IMcr an Appetitloftsjheit, Blutarmut, |ter-
urnrd)K>iid)c unb bereit ^olgejuftänben (3Jtattigteit,
©dpoinbelanfäHe) leibet, nefjrne ben träftigenben
,,©t. UrSsSBein". ©rtjältlid) in 2lpotbeten à fjr. 3.50
bie fflafdje ober bireft oon ber ,,©t Ur8=2lpotbete,
©olotbttrn", franto gegen Sîadjnafpne. [3445

manne mit bem bann ft^enben Sinbe auf bie SDtitte
beS SüdjenofenS, in bem anfdjeinenb ein fdjroadjeS
geuer brannte, auf baS fte aber furz juoor nod) frifdje
Sotjlen gelegt botte. UnterroegS rourbe bie grau oon
fjreunbintten in ein intereffanteS ©efpräd) oerroictelt,
fo bofi fte Sinb unb Vabeioaffer oergafi. 2US bie junge
9Jlutter ttad) etroa einer halben ©tunbe in bie SBotp

nuttg äurücftebrte, erroartete fie ein fdjrectlidjer 2lnblid:
baS 2Baffer in ber Vaberoanne ftebete unb in ihm lag
baS Sittb — bud)ftäblid) getod)t — als Seidje!"

Hpl|ori0men über 15äbd|ener|iel|utt0.
@S gibt in ber jioilifierten 2Belt faft noch einmal

fo oiel SBitroen als äöitroer, morauS fid) aud) nad)
geroiffen Vorbehalten, bie rcegen oorgerücften 2llterS
gemacht toerben ntüffen, ber ©djluft bem bentenben
Sfteitfcben fid) aufbrängt, bafi oiel mehr SJlütter als
Väter adein fid) mit ber ©rjiehung ihrer Sinber ju
befdjäftigen, auf bie gutunft berfelben beftimmenb ju
roirfen haben. Unb ba follte man mit ben 2Jtitteln
nicht targen, bie tünftigen Sliütter fo auSjuftatten,
bap SEageS bie ©teile oon SSater unb SJlutter
ju oerfehett im ftanbe mären?

Beue» üum Büdiermarüt
fèine mohtfeite iffuftrierte ^thiffer-Jlusgaße. Unter

ben gat)lreid)en 2luSgaben oon ©chiUerS Ußerten hat
fid) bie glän^enb auSgeftattete, oon ben erften beutfdjen
Sünftlern illustrierte f3rad)tauSgabe ber Deutjd)en ®er=
lagS=2lnftalt in Stuttgart als eine ber beften unb
fd)önften einen beoorjugten ißlat) errungen unb roeite
Verbreitung int beutfehen Volt gefunben. Der reiche,
oornehnte, beS DidjterS roürbige Vilberfchmucf biefer
2luSgabe, ber in ed)t fünftlerifcher SBeife bie jebent
©ebilbeten oertrauten ©eftalten, ©pifoben, ©ebanten
unb Stimmungen auS ben unfterblid)en Dichtungen
©d)iHer§ oerlebenbigt, trägt in hetoonmgenbem ÜJlahe

baju bei, bie geiftige ©emeinfdjaft beS beutfehen SSolteS
mit bem großen Sünber aHeS ©djönen unb ©beln rege
i)u erhalten unb ju oertiefen. @o barf eS benn mit
befonberer ffreube begrübt roerben, bah ber genannte
Verlag fid) anlählid) ber beoorfteljenbeit ©djiHerfeier
entfchloffen hat, ben in feiner 2lrt einjig baftehenben
©auSfchah, ben bie iduftrierte ißraihtauSgabe barftedt,
itt ber neuen Çorm einer roohlfeilen Vol!S»2luSgabe
ben roeiteften Steifen zugänglich 5" machen. Die neue
2luSgabe, bie mit einer oon Vrof. Dr. ©einrid) Sraeger
oerfahten, reich iduftrierten Viographie ©çhiderS ein=
geleitet roirb, erfcheint in 60 Sieferungen im Umfang
oon je 32 ©eiten unb jutn greife oon je 30 Sßfg. Die
1. Sieferung ift foeben erfdjienen; fie enthält baS mit
prächtigem, zeitgefd)id)tlid)en Vilbermaterial auSge=
ftattete 2lnfangStapitel oon SraegerS @<hiderbiograpf)ie
unb ben oon mehreren oortrefflidjen ^duftrationen be=

gleiteten erften 2l!t ber „SRäuber". Veigegebett ift eine
in Vierfarbenbrud oorjügli^ ausgeführte SBiebergabe
beS im aJlarbadjer ©chidermufeum befinblidjen ©chiller;
porträtS oon Subooife ©imanoroij. Die 1. Sieferung
fenbet jebe Vuchhanblung auf Verlangen zur 2lnfid)t
inS ©auS.

3>ie neue ^irauenteadjf. 3Jlitteilungen ber ffreien»
Vereinigung für Verbefferung ber grauenfleibung, rebi»
giert unb herausgegeben non ©da Saro in DreSben.
Verlag oon ©eorg D. SB. ©admep in ffltünchen. SDtonat*
lieh 1 ©eft. ißreiS für bas ©albjahr 2Jt!. 1.50.

Inhalt beS zmeiten ©efteS : ff'achë, SBaS ift fd)ön
— SBolffon, IReformlleib unb 2lermelmobe. — 2luS=
ftedung ant 9. Dezember 1904. — Sefigang, DaS Ueber=
gangSIleib. — ©trumba^er, ©in neuer ©djeibmtgS;
grunb. — VereinStta^richten. — Vüdjerfdjau. — Ve=

rid)tigung.
Inhalt beS britten ©efteS : Dianft, Ueber bie Slei=

bung ber Sinber. — Sange, ffrit}, 3uï Strumpfhalter»
frage. — ©onbolatfch, Sätlje, DaS ©auStleib. —
SBeibenbaum, ©., Ueber bie neue ffrauentracht. (Jfortf.)
— VereinSnadjrichten. — Vüdjerf^au. — Vrieffaften.

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

1

kenntlich, sondern auch an den von
ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pondre de riz

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème ^imon. (H10716 X) [3370

Wollen Sie hochelegante
oder einfache Damenkleiderstoffe?

Unsere Vorräte und Auswahlen enthalten
das Gewünschte für jede Saison und jede

Gelegenheit. [8565

Reichhalt. Musterauswahlen versenden prompt franco

Oettinger & Co., Zürich.

Costumes, Costümröcke, Clausen, Mäntel j^H
Den tit. Interessenten diene zur

Nachricht, dass die Gesuche
3592, 3591, 3531, 3517 erlediget
sind. [3648

C ine im Hotelwesen vertraute, ener-" (jische Tochter gesetzten Alters
findet eine schöne Verlrauensstelle
bei gutem Gehalt. Offerten unter
Chiffre JL'3(!2t hefördert die
expédition. [3624

£ ine anständige junge Tochter,* welche den Zimmerdienst und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschaftshaus

auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren zu lernen und'sich
nachjeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, 'befördert
die Expedition unter Chiffre

Gesuehtfür sofort:
in eine kleine Familie nach Biel ein
treues Mädchen, das schon in besseren
Familien gedient hat und kochen kann.
Ohne gute Zeugnisse unnütz sich zu
melden. Offerten unter Chiffre RR 3643.

Jl Is Stütze der Hausfrau wird ein
** tüchtiges Mädchen gesucht,
welches den Zimmerdienst versteht,
Bügeln, Servieren und sehr gut Nähen
kann. Photographie und Zeugnisse
bei der Anmeldung erforderlich unter
Chiffre A Hr36'50.

'
[36.Ï0

C ine anständige Tochter, welche
" die Zimmerarbeiten versteht,
Nähen und Glätten kann, auch mit
grösseren Kindern umzugehen
versteht, findet gute Stelle in honetter
Privatfamilie. Anmeldungen unter
Chiffre 3630 befördert die Expedition.

Haushälterinstelle
gesucht.

Eine gute, tüchtige Hausfrau, die
danebst auch ein Ladengeschäft führen

könnte, wünscht baldigst
entsprechende Stelle. Alter 41) Jahre.
Protestantisch. Alleinstehend. Beste
Zeugnisse. Offerten unter Chiffre
363b befördert die Expedition. [3634

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493
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Fr. 1.40
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Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neil! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Yille de Neuchâtel.
Scole Supérieure de jeunes filles

et classes spéciales de français.
Ouverture de l'année scolaire 1905—1906 le mercredi 12 aVrril.

Inscriptions le mardi 11 avril à 2 heures au Nouveau Collège des Terreaux.
Pour renseignements et programmes s'adresser au Directeur de l'école

3647] (H 3155 N) Dr. J. Paris.

Pin tüchtiges Zimmermädchen, das
Or Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen
Privathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle ujid strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 3646. [3646

Gesucht:
ein gesundes, williges und reinliches

Dienstmädchen
das Waschen und Putzen kann und
etwas vom Kochen versteht, zur
Verrichtung der Hausgeschäfte. Gute
Behandlung und Familienanschluss. Lohn
nach Leistung und Uebereinkunft. Bei
Convenienz dauernde Stelle Eintritt
sofort eventuell Anfang April. Offerten
erbeten an [OF 697) [3635

Frz. Birchler
Gemeindepräsident

Reichenburg. Kanton Schwyz,

r ine gut erzogene, in der Besor-
» gung eines Haushaltes [auch der
KücheJ geübte Tochter, die Lust hat,
ihre Kenntnisse in einem fremden
Hause zu verwerten und ihre
Erfahrungen zu bereichern, findet dazu
Gelegenheit in einer feinen Familie,
mit welcher sie einen Teil des Jahres
auswärts gehen könnte. Lohn und
Behandlung gut. Ohne praktische
Tüchtigkeit und Arbeitsamkeit sind
Anmeldungen unnütz. Schriftliche
Anmeldungen mit näheren Angaben
befördert die Expedition unter Chiffre
L3631. [3631

Gesucht:
37ür ein williges, fleissiges Mädchen

» wird Stelle in ein Privathaus
gesucht. Nähere Auskunft erleilt

G. Giger, Waisenvater
3627] Wattwil.

St. Gallen
W-' MV

Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. April 1905

Saat.
Ein Sammetglanz liegt auf der Welt.
Die schweren Ackergäule ziehn
Die Pflüge durch das Krumenfeld
Vom Morgx„Mhi, zum Abendglühn.
Die Erde dampft im Sonnenstrahl,
Als wär' sie just zum Sein erwacht.
Die Welt ist wie ein Friedensthal
Und nur auf ihre Saat bedacht.

Vom Himmel schaut der Bauerngott
Und lächelt, und ihm ist dabei,
Als ob mit einem Hüh und Hott
Das Weltall zu regieren sei — H>,go Salus.

Eine schlechte Gewohnheit.
Viele Frauen fröhnen der schlechten Gewohnheit,

über dem Schwatzen mit ihren Bekannten ihre Arbeit und
ihre Pflichten zu vergessen. Gar mancher Mann wüßte
ein bitteres Liedlein zu singen von dieser weiblichen Unart,

aus welcher so viel häusliches Unbehagen, so viel
Ehezwist entspringt. Gibt es doch genug Männer, die
täglich in der Mittagsstunde einen weiten Weg machen,
um das Essen daheim einnehmen zu können. Die Frau
aber, die das Mittagsbrot rüsten sollte, steht am Zaun
oder auf der Straße und plauscht mit der Nachbarin
oder mit einer Bekannten. Sie hört es nicht, daß die
Turmuhren schlagen, daß die Glocken elf Uhr läuten;
es schreckt sie nicht auf, wenn aus anderen Küchen der
Dunst von verschiedenen Gerichten ihnen in die Nase
steigt; sie schwatzen und schwatzen, bis die ersten Schulkinder

an ihnen vorbeieilen oder ein verständnisvoller
Passant sie in Scherz oder Ernst an ihre Pflicht mahnt.
Dann wird abgebrochen und noch schnell ein Essen
zurechtgeschustert, das dem Mann und den Kindern die
Stimmung und den Magen verdirbt. Und noch Schlimmeres

kann passieren, wenn kleine Kinder unbeaufsichtigt
daheim sind, währenddem die Mutter selbstvergessen dem
Plaudern obliegt/

Eine schauerliche Illustration zu dem Gesagten
bietet die nachstehende Notiz aus Westpreußen:

„Eine dort wohnende Frau badete ihr zweijähriges
Kind. Da sie etwas vom Kaufmann holen wollte,

stellte sie, um das Wasser warm zu halten, die Bade-

Mer an Appetitlosigkeit, Ktutarmut,
Nervenschwäche und deren Folgezuständen (Mattigkeit,
Schwindelanfälle) leidet, nehme den kräftigenden
„St. Urs-Wein". Erhältlich in Apotheken à Fr. 3.50
die Flasche oder direkt von der „St Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. s344ö

wanne mit dem darin sitzenden Kinde auf die Mitte
des Küchenofens, in dem anscheinend ein schwaches
Feuer brannte, auf das sie aber kurz zuvor noch frische
Kohlen gelegt hatte. Unterwegs wurde die Frau von
Freundinnen in ein interessantes Gespräch verwickelt,
so daß sie Kind und Badewasser vergaß. Als die junge
Mutter nach etwa einer halben Stunde in die Wohnung

zurückkehrte, erwartete sie ein schrecklicher Anblick:
das Wasser in der Badewanne siedete und in ihm lag
das Kind — buchstäblich gekocht — als Leiche!"

Aphorismen über Mädchenerziehung.
Es gibt in der zivilisierten Welt fast noch einmal

so viel Witwen als Witwer, woraus sich auch nach
gewissen Vorbehalten, die wegen vorgerückten Alters
gemacht werden müssen, der Schluß dem denkenden
Menschen sich aufdrängt, daß viel mehr Mütter als
Väter allein sich mit der Erziehung ihrer Kinder zu
beschäftigen, auf die Zukunft derselben bestimmend zu
wirken haben. Und da sollte man mit den Mitteln
nicht kargen, die künftigen Mütter so > auszustatten,
daß sie eines Tages die Stelle von Vater und Mutter
zu versehen im stände wären

Neues vom Büchermarkt.
Kine wohkfeike illustrierte Schillcr-Ausgave. Unter

den zahlreichen Ausgaben von Schillers Werken hat
sich die glänzend ausgestattete, von den ersten deutschen
Künstlern illustrierte Prachtausgabe der Deutschen Ver-
lags-Anstalt in Stuttgart als eine der besten und
schönsten einen bevorzugten Platz errungen und weite
Verbreitung im deutschen Volk gefunden. Der reiche,
vornehme, des Dichters würdige Bilderschmuck dieser
Ausgabe, der in echt künstlerischer Weise die jedem
Gebildeten vertrauten Gestalten, Episoden, Gedanken
und Stimmungen aus den unsterblichen Dichtungen
Schillers verlebendigt, trägt in hervorragendem Maße

dazu bei, die geistige Gemeinschaft des deutschen Volkes
mit dem großen Kllnder alles Schönen und Edeln rege
zu erhalten und zu vertiefen. So darf es denn mit
besonderer Freude begrüßt werden, daß der genannte
Verlag sich anläßlich der bevorstehenden Schillerfeier
entschlossen hat, den in seiner Art einzig dastehenden
Hausschatz, den die illustrierte Prachtausgabe darstellt,
in der neuen Form einer wohlfeilen Volks-Ausgabe
den weitesten Kreisen zugänglich zu machen. Die neue
Ausgabe, die mit einer von Prof. Dr. Heinrich Kraeger
verfaßten, reich illustrierten Biographie Schillers
eingeleitet wird, erscheint in 60 Lieferungen im Umfang
von je 32 Seiten und zum Preise von je 30 Pfg. Die
1. Lieferung ist soeben erschienen; sie enthält das mit
prächtigem, zeitgeschichtlichen Bildermaterial
ausgestattete Anfangskapitel von Kraegers Schillerbiographie
und den von mehreren vortrefflichen Illustrationen
begleiteten ersten Akt der „Räuber". Beigegeben ist eine
in Vierfarbendruck vorzüglich ausgeführte Wiedergabe
des im Marbacher Schillermuseum befindlichen
Schillerporträts von Ludovike Simanowiz. Die 1. Lieferung
sendet jede Buchhandlung auf Verlangen zur Ansicht
ins Haus.

Die neue Araucntracht. Mitteilungen der Freien-
Vereinigung für Verbesserung der Frauenkleidung,
redigiert und herausgegeben von Ella Law in Dresden.
Verlag von Georg D. W. Callwey in München. Monatlich

1 Heft. Preis für das Halbjahr Mk. 1.S0.

Inhalt des zweiten Heftes : Flachs, Was ist schön
— Wolfson, Reformkleid und Aermelmode. —
Ausstellung am 9. Dezember 1904. — Lesigang, Das
Uebergangskleid. — Strumbacher, Ein neuer Scheidungsgrund.

— Vereinsnachrichten. — Bücherschau. —
Berichtigung.

Inhalt des dritten Heftes: Ranft, Ueber die
Kleidung der Kinder. — Lange, Fritz, Zur Strumpfhalterfrage.

— Gondolatsch, Käthe, Das Hauskleid. —
Weidenbaum, G., Ueber die neue Frauentracht. (Forts.)
— Vereinsnachrichten. — Bücherschau. — Briefkasten.
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^ INS IM Do/e/ive«en vertraute, euer-^ gixcbe bocb/er gexebten .liter«
/indet eine «âme I'er/ranen««/e//e
bei gu/em Leba//. t)//er/en nn/er
bbi//re ./i '3624 be/örder/ die b.rpe-
dt/ion. /?6S4

^ine an«/andige /linge boeb/er.
»? ive/ebe de» Ximmerdien«/ undà Xâben imck L/ä//en verx/eb/, //„de/
3/e//e i„ einem /einen Derr«eba//«-
iinn« nu/ dem bande in gesunder und
prneb/iger Lesend. Ln/e Le/egen-
bei/, du« servieren rn /eenen nndxieb
naeb/eder/tieb/ung/neb/ig tu mneben.
Lu/er bebn und gu/e Deband/ung
«ind «e/b«/ver«/and/,eb. D//èr/en non
Tlengnixxen oder b'mp/eb/ungen neb/-
baren Personen beg/ei/e/, be/örde/i
die bwpedi/ion un/er bbi//re 113645

in eine /r/eine bami/ie nneb /bei ein
/reue« ilbideben, da« «cbon in be««eren
bamib'en gedient bn/ und boeben bann.
Dbne gute 7leugni««e unnü/t «ieb tu
meiden. Dffei/en un/e/^ t.'bi//re b//3643.

X? /« b'/u/te der //au«/rau inird ein
tüeb/ige« .1/ädcben gexuebt, ine/-

ebe« den Ximmerdien«/ ner«/eb/.
bin/e/n, servieren nnd«ebr sn/ .Väben
bann. Dbo/vgra/di/e und Xeugnixxe
bei der llnme/dung e?/ordertieb unter
Lbiffre .1 11'3650. ^b'5(t

r' ine an«/andige boeb/er, ive/ebe^ die Tlimmerarbei/en ner«/eb/,
Xnben und L/n//en bann, nueb mi/
Srö««eren /rindern umruAeben ver-
«/eb/, /inde/ s^/e L/e//e in bone//er
/'rinai/nmi/ie. .1 nme/dum/en un/er
Lb///re 3/)30 be/orde? / die b'.r/iedi/ion.

//e.Sttd/ìt.
bine Au/e, /üeb/ise //au«/rnu, die

dnneb«/ nneb ein bndense«cbd/'/ /nb-
reu bönn/e, uuinxcb/ bn/diy«/ en/-
«/uecbende 3/eiie. .t//er 49 dnbre.
/'ro/ex/nn/ixeb. .1 //einx/ebend. //e«/e
Xeusnixxe. ()//ei/en un/er Lbi//ie
3634 be/order/ die /?.r/>edi/ion. j3634
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sterilisierte Lsrusr Xlpsu-Nilell als dsrvälirtsste,
Zuverlässigste
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?s<Ztl! 0v0-11nltiltb. Xatürliobs Xrattnabrung k. Xervöss,
geistig und börpsrlieb lilrseböptte, Blutarme, ölagenleidends etc.

vi'.A^iàr'ô >liil/xiiekvr uiiâ Uàkviìvon«.
lîUkruIivdst kekjaunts Uugìvuruittel, uovk vou kmusrliuitiatiioii srreivdt. — Ilvbvrall ki'âukiiod.

VillS Ä6

Leole Lupêrieure âe jeunes Mes
si Olsssss SPSOÎalSS Us trâllysis.

Uuvenîune de ì'annês scolaire 1906—1906 le inei»<îi»e«>î 12 slknil. In-
scriptions le mardi 11 avril à 2 beurss au Xouveau Dollège des Terreaux.

?our renseignements et programmes s'adresser au Directeur de l'êcole
3647j (D3165X) Un, psi»îs.

^ in /ücb/iye« Ximmermädcben, da«
^ Xäben und L/ä//en bann und null
dem Dien«/ in einem g-edieg-enen Dri-
va/bau« vertrau/ i«/, /inde/ bnt/ai/e-
ment. Da ein ?ei/ de« ./abrex au/
dem bande :nAebraeb/ ivird, mu««
die De/re//ende die Ae«undbei//ieben
und Aemn/iieben Vor/ei/e de« band-
/eben« ru «eba/ren ivixxen. biir eine
/ab/va//e i^id x/reb«ame /nnye /beb/ei'
eine «ebrank/enebnieboxi/ion. D//ei4en
mit Dei/m/en von Xem/nix«en oder
bmp/eb/um/en be/<irder/ die b.rpedi-
tion nn/er binare /' 3646. j3646

s/v Aszvvdss, >r////Zs« llvd rs/vt/cbs»

ds« lVssobsv vvd /utrsv Isvv und
stirss ^om //oc/?ov /srxts/it, rvr /er-
r/c/itvvs der ttsi/sAssetiâ/ts. Svts Ls-
bavd/vvZ und fsmi/isvaneeti/i/z«. bobv
vscb /.s/â/uvZ uvd dsders/nlvv/t. Lot
dovtsv/evr dsusrvds Stet/s 6/vtr/tt
so/ort ersvtvs/t ^n/svZ /ipr,7. Offerten
erdeten sv /Ob 697/ /S66S

Osms/vdsprsz/dsnt
ckîe/<!t»«»<dttrN. tlsntov Scb>r/r.

^ ine Ant ertai/ene, in der De«or-
^ </u,a/ eine« ttaux/ia/te« /aueb der
b'iiebe/ geübte /'oebter, die bu«t bat,
ibre benntnixxe in einem /rennten
Dan«e ou veriverten und ibre b'r/ab-
rung-en tu bereiebern, /mdet da:u
Le/egenbeit in eine/- /einen bami/ie,
mit ive/eber «ie einen bei/ de« ./abrex
anxivar/« geben bonn/e. bobn und
Debnnd/ung gut. Dbne prab/ixebe
büebtigbeit und .1 rbeitxa/nbeit «ind
.Inme/dungen unniito. Febin/t/icbe.in-
me/dnngen mit naberen.ingaben be-
/ordert die b.rpedi/ion unter Lbiffre
b363t. >3631

4s?ur ein ivit/ige«, //ei««igex.1/ädeben
» ivird Ltet/e in ein Drivatbau« ge-
«ucbt. Xäbere tiu«bun/t ertei/t

6?. IXaise/îrater
36S7j
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$rtetftaffen Der ÄE&aMton.
^attta. 91ad) innerer Nötigung ^anbeln, bie trofc

öladjbenten, Prüfung unb Ueberlegung imneränbert ober
nod) unabroeiibar fid)bemertbarntad)t, ba§ jeigt ©runb=
fä^lidjfeit, ©baratter, unb garantiert für bie Qutunft
ben inneren ^rieben, audj loentt Steigung unb eigene
langgenäbrte ÇeroenSroûnfdje babei unterliegen müffen.
Fe abgeïlârter ba§ SEBefen eines SJÎenfdjen ift, um fo
entfd)iebener unb träftiger madjt fid) eine innere ölö=
tigung bei ibm bemertbar unb umfomeljr bat fie baS
SRed)t, ununterfudjt befolgt 311 werben. (Sin 5ötenfcf) mit
®att unb ffeingefübt, mit auggeprägter §erjen§bitbung
barf bem ®efüf)t ber inneren Stötigung unbebentlid)
folgen, benn eS wirb ibn roeber mit bem fperjen nod)
mit bem SSerftanb in Stonflitt bringen. SEBo ber QmpulS
aber mäd)tiger ift als baS Feingefühl, mo er im ©djroung
ber SBegeifterung bie ©renken gerooljntermafien überflutet,
roeldje ber gebilbete HJtenfd) fid) im SSertebr mit an=
beren jiet)t, ba gebietet bie ©elbfterlenntniS, ber fpon=
tanen inneren Siötigung ju mißtrauen, unb bie rubige
Ueberlegung malten p laffen. ®aS ®bun beS nad) SSer»

ooUtommnung ftrebenben Sölenfdjen sielt immer barauf
ab, mit feinem ©eroiffen fid) in©intlang ju fteHen unb
roer bieg ©treben oerftebt, anertennt unb förbert, ber
ift ibm ein wiUtommener Freunb, fo oerfdjieben aud)
bie fojiale Stellung fonft fein mag. @S gibt nun Sötern

fdjen, bie bag Unmögliche tbun, um mit ibrem ©e=

miffen niçbt in 3miefprad)e fommen ju müffen; fie ftür^en
ftd) in bie lauteften, ibrer fonft unroürbigen 93ergnüg=

ungen; fte oerfeinben fid) mit ibren Fteunben, entzweien
ftcb mit ben nacbften 2lngebörigen, bie ibnen roortlofe
aber befto unbequemere Sölabner finb, unb meinen batnit
ber Stimme beg ®eroiffeng ju entrinnen. ®a biefe aber
nur aug bem eigenen inneren fprid)t, fo werben fie
ibrer nid)t log, big bafi fie ibr ®ebör gegeben baben. —
— Fbïe triage bat gerne Slufnabme gefunben.

Frl. f. 5*., Jlont. Fbr SSitef gelangte ju einer
3eit in unfere §anb, alg bie lebte Stummer (11) bereitg
in betreffe lag. Fbre3*age mußte alfo auf bie beutige
SHuggabe Oerfcboben roerben. ®er Stame ber geehrten
Söerfafferin ber furjlid) in unferem SSlatt oeröffenU
lidjten ftimmungsoollen ©ebidjte: Sittg Sötarcufen, ift
fein ißfeubonpm. ®ie eben genannte ®ame roobnt in
58ern, hält fiel) aber feit einiger 3eit ebenfaUg in SRom

auf. Fßre SSermutung ift alfo unbegrünbet.
Frau 3t. 3*. in &. Steine FaßreSseit eignet ftd)

fo gut jur Slnroenbung einer Sträutertur alg bag Früb=
jaßr. Anleitung jur 3ufammenfteHung finben @ie in

einem ber „Stneipp=93ücber", oon benen Sie türjlidj ge
fprocben haben, ©ie müffen aber nicht nergeffen, baß
eine SEßeelur nur oon guter SBirfung ift, wenn eine
geroiffenbaft burdjgefüßrte FtüßjaßrStufL unb 93eroeg=

ttnggfur bamit oerbunben roirb.

Frau 38. Jl. in £3. ©d)on ber Söortlaut beg

Fnferateg mug ftutjig maeßen. 2US Snedjt für auf bag
Sanb mirb ein 16 — 18jäbriger Sötann gefudjt tc.
®er ®urd)fd)nitt unferer 16jährigen Fungen ift tür=
perlicb nod) unter bie Stnaben einjureiben, beren @nD
roidlung ©orgfalt unb SRü<ffid)ten erforbert. 9Jluß ein
foldjer Füngling fortgelegt eine Sötannegarbeit leiften,
beren feine pfjqfifcßen Sträfte auf bie Sänge nid)t ge=

roaebfen finb, fo roirb febr oft ber Seim ju einer jefp
renben Sranfbeit ober ju einem ©etjleiben gelegt, bie
ben SSetreffenben in feiner ooHen ©ntroicflung ßemmen
unb fein Seben gefäbrben. ©ie müffen alfo bie Ston*

ftitution FljreS Knaben in 93etrad)t sieben unb barnacb
banbeln.

Frühjahr 1905!
in r a Zu vorstehendem billigem Preise

H P |Q nn liefere ich genügend Stoff (Meter
3.00) zu einem modernen,

reinwollen. H err en-Kammgarnanzug. Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [3626
Millier-IHossmann, Tuchvarsandhaus, Schaffhausen.

aas Frühjahr 1905 ~~

GALACTINA
Die beste Kindernahrung

der Gegenwart. l3B1B

22jähriger Erfolg. In Apotheken, Drogerien etc.

Yon den hervorragendsten Professoren und Aerzten empfohlen bei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Sirolin
Hebt Appetit und[)Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.

"Wer soll Sirolin nehmen *?

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

1. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

3. Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.

4. Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-warnung: nau darauf, dass jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
— versehen 1st und verlange stets Sirolin „ROCHE". 13626

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

Für jflrmenpfleger
und Vormunden

Ein junges Mädchen, r[as für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und
Mitarbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [36'2.9

LOSE
vom Stadttheater in Zug, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Spöri, Zag.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

îflr 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Die Broschüre:

„Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratis F. R. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, fiott-
mingermühle bei Basel. 3460

Durch SCHULER's Waschpulver bestimmt
Die Wäsche keinen Schaden nimmt,
Im Gegenteil, denn was beschmutzt,
Wird nicht durch Reiben abgenutzt!

3382

Heilung aller Frauenleiden!
selbst dio veraltetsten Fälle von Geschlechtskrankheiten, Weissfiuss,
Gebärmuttererkrankungen, Kinderlosigkeit, Beschwerden jeder Art. Hysterie, Nervenschmerzen,
schmerzhafte Perioden, Krämpfe, Blutarmut etc. heilt schnell und diskret, brieflich

ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3471

Indischen Pflanzen* und Kräuter * Mitteln
Kuranstalt Jfäfels (Schweiz) Dr. med. Fiinil Kahlert, prakt. Arzt.

Jedermann verlange Gratisbrochüre über briefliche Behandlung.

Berner-
I.einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [3319

Walter (Îygax, Fabrikant in Bleienbach.

Wer field sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber Nährsalze

kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Trau
cn finden christliches haus z. Erholung,

Pflege, Uersorgung, Bescheidene
Preise. Anmeldungen unter R. 44 an
die expedition d. Bl. |3507

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) über den

Haarausfall
und trMlzeitigtl Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [3030

J3ergmanr\'s
Lilienmilch-

marke: C/>J
Zwei Bergmänner %mt 11 Im

von Bergmann & C°Zürich.
ist unüberlroffen für die Hautpflege.verleiht
einen schönen.reinen, zarten Teint und vernichtet
Sommersprossen und alle Hau tunreinig keifen.
Nur echt in nebenstehender Packung.

«t\ U. Tua

^fhisic\^û
Gesetzlich geschützt

Trohe
Botschaft
an alle, selbst für
chronische u.
unheilbar erklärte

Sungenleideude
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, Drllsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachitische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Büste), auch brieflich
überraschender Erfolg. — Man wende
sich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Brietkasten der Redaktion.
Ztauka. Nach innerer Nötigung handeln, die trotz

Nachdenken, Prüfung und Ueberlegung unverändert oder
noch unabweisbar sich bemerkbar macht, das zeigt
Grundsätzlichkeit, Charakter, und garantiert für die Zukunft
den inneren Frieden, auch wenn Neigung und eigene
langgenährte Herzenswünsche dabei unterliegen müssen.
Je abgeklärter das Wesen eines Menschen ist, um so

entschiedener und kräftiger macht sich eine innere
Nötigung bei ihm bemerkbar und umsomehr hat sie das
Recht, uuuntersucht befolgt zu werden. Ein Mensch mit
Takt und Feingefühl, mit ausgeprägter Herzensbildung
darf dem Gefühl der inneren Nötigung unbedenklich
folgen, denn es wird ihn weder mit dem Herzen noch
mit dem Verstand in Konflikt bringen. Wo der Impuls
aber mächtiger ist als das Feingefühl, wo er im Schwung
der Begeisterung die Grenzen gewohntermaßen überflutet,
welche der gebildete Mensch sich im Verkehr mit
anderen zieht, da gebietet die Selbsterkenntnis, der
spontanen inneren Nötigung zu mißtrauen, und die ruhige
Ueberlegung walten zu lassen. Das Thun des nach
Vervollkommnung strebenden Menschen zielt immer darauf
ab, mit seinem Gewissen sich in Einklang zu stellen und
wer dies Streben versteht, anerkennt und fördert, der
ist ihm ein willkommener Freund, so verschieden auch
die soziale Stellung sonst sein mag. Es gibt nun Menschen,

die das Unmöglichste thun, um mit ihrem
Gewissen nicht in Zwiesprache kommen zu müssen; sie stürzen
sich in die lautesten, ihrer sonst unwürdigen Vergnüg¬

ungen; sie verfeinden sich mit ihren Freunden, entzweien
sich mit den nächsten Angehörigen, die ihnen wortlose
aber desto unbequemere Mahner sind, und meinen damit
der Stimme des Gewissens zu entrinnen. Da diese aber
nur aus dem eigenen Inneren spricht, so werden sie

ihrer nicht los, bis daß sie ihr Gehör gegeben haben. —
— Ihre Frage hat gerne Aufnahme gefunden.

Frl. K. Z>., Zlom. Ihr Brief gelangte zu einer
Zeit in unsere Hand, als die letzte Nummer (11) bereits
in der Presse lag, Ihre Frage mußte also auf die heutige
Ausgabe verschoben werden. Der Name der geehrten
Verfasserin der kürzlich in unserem Blatt veröffentlichten

stimmungsvollen Gedichte: Lilly Marcusen, ist
kein Pseudonym. Die eben genannte Dame wohnt in
Bern, hält sich aber seit einiger Zeit ebenfalls in Rom
auf. Ihre Vermutung ist also unbegründet.

Frau Zt. Z>. in S. Keine Jahreszeit eignet sich

so gut zur Anwendung einer Kräuterkur als das Frühjahr.

Anleitung zur Zusammenstellung finden Sie in

einem der „Kneipp-Bücher", von denen Sie kürzlich ge
sprachen haben. Sie müssen aber nicht vergessen, daß
eine Theekur nur von guter Wirkung ist, wenn eine
gewissenhaft durchgeführte Frühjahrsluft- und
Bewegungskur damit verbunden wird,

Frau W. A. in M. Schon der Wortlaut des
Inserates muß stutzig machen. Als Knecht für auf das
Land wird ein 16 —ISjähriger Mann gesucht :c.
Der Durchschnitt unserer 16jährigen Jungen ist
körperlich noch unter die Knaben einzureihen, deren
Entwicklung Sorgfalt und Rücksichten erfordert. Muß ein
solcher Jüngling fortgesetzt eine Mannesarbeit leisten,
deren seine physischen Kräfte auf die Länge nicht
gewachsen sind, so wird sehr oft der Keim zu einer
zehrenden Krankheit oder zu einem Herzleiden gelegt, die
den Betreffenden in seiner vollen Entwicklung hemmen
und sein Leben gefährden. Sie müssen also die
Konstitution Ihres Knaben in Betracht ziehen und darnach
handeln.

rriiliFàr ISVS!
1^« t n L/V vorstsbsnàsm billigem Krsiss
P p 1 <» îìll listsrs ieb gsnügsuck 8toik (Nstsr

2^ sinsm mocksrnsn, rsin-
wollen. llsrrsn-Kammgaruauzug, Nüster und
Wars franko. In böbsrsu Krsislagsn pracbtvoils
Neubsitsn. (3626
Miillen-Ililossnisnn, Iiiclimzzliàz, Svbakkkausên.

llSVS!

lDis bests

à QsZSNWAtt. ^5
22Mrig«r ürkolg. In ,ipâàn, Vrvgeià «te.

Voll à dervori'gMàà?rà8oroll M àten emMIon de!

l.ungeàanlàiten, Lkron. ki'onekialkatai'i'k,

Hebt Appetit unds(Körpergew!cbt,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacbt-

scbvveiss.

Keuekklàn, Loi'opkuIoZS, Iniluenia.
soll V

1. jedermann, der an länger dauern-
äein Husten leiciet. Denn es ist
besser, Krankkeiten verbäten, als
soicbe bellen,

2. ?ersc>nen mit clironiselien Lron-
ckiallcatarrlien, clic mittels Llro-
lin gebeilt werden.

3. ^Vsttinratilcer, die durck Lirolin
vvesentlicb erlelcktert werden,

1. Lcropbulöse Kinder mit Drüsen-
sckwelinngen, Augen- uni! Nasen-
katarrben etc., bei denen Liroiin
von glänzendem Drkoig ant die
gesamte Drnäbrung ist.

Ks existieren minderwertige tlsckslunungsn! Illsn scbte datier ge-
WÄI'IlUIlLs! nau daran«, dass jede Klasobe mit unserer 8pexI»Imarks „Noctis"

verseben Ist und verlange stets Siroiin (ZWg

lìoàs öc (Zis., Sassl.

Kin /nnycs Ndcicben, Mr die
bäus/iciien Arbeiten ansAebi/c/et nnck
ckessen Krriebuny vervoiiztcincii</t iver-
cken soii/e, Micket biern Ce/ey-en/ieit
unter Mennti/ieber AnteitunA nnck il/it-
tirbeitnng in einer Aeacb/eten Knmitie,
A/iítieriic/ie Kursorg-e, Kei reci/iebem
.^t/ eben nnck ort/en/iieben KeistnnAen
enix/neebent/er Kobn, iie/er, (Z6S.9

LSSU
vom 8t»ÄttI»vat«r il» Zweite
Kmission, versendet /u 1 Kr, und Distsn
2U 2V (its., das grosse Dossvsrsand-
Depot N»r«vi 8z>«ri,
Haupttreffer 30,00(1 unck 15,000 Kr.
Ank 10 sin Dratis-Dos. s3353

Tür a Tranken
versenden franko gegen Naebnabms

dtto. S Ko. ft. loilotto-ftdkll-ftoiten
(ea. 60—70 Isivbtbssebädigts Ltneks
der feinsten Doilstts-Lsifsn), (3481

Lergmann à Do., Wisdikon-Aüricb.
Dis Drosàirs:

„Aas unreine Slnt
unä ssino lìàigung mittelst inner-

lieber Lausrstoàukubr"
versendet zxr»tis MI. k.
Institut für Naturbsilkunds, Itrrtt
l»»»i»AV»'iniiI»I« bsi Dasei. 3460

llurvli 8LIiUI.Lfî'8 Wa8vlipulver bö8iimmt
Mo Wà80llo koinon 8ekaclen nimmt,
Im Kogontoil, denn wa8 bosvlimut^t,
Wird niokt duroll koibon abgonutit!

3Z82

allsr V'rauSnlsiÄsii!
selbst die veraltetsten itälis von lZesekisebtskrankbeiten, ^(elsstluss, (Zkdärniutter-
erkranliungsn, Kinderlosigkeit, öescbtvsrden jeder àrt. ii^stsrie, tiervsnscbmsrren,
sebmsrrkatte Perioden, Krampte, Liutarmut etc. keilt scbns» und diskret, briet-
»ob okne kerutsstorung mit unsodädiiokon 13171

Irirlisoksi» unà îîrâutSi' ^ IVlittSlri
ii^»»»»»sàit >îiktlli Nr. iiit il. i iiiil iìulilsi t. rM Int

ledsrmann verlange (Zratisbroekilre über bristlicke kebandiung.

Reruer
I,vii»»v»»»«i 2N Hemäsn, Iisintüoborn,
KisssnbslZügen, Ilanä-, Msek- u.Küvbvn-
tüebsrn, Servietten, ll'asebsntilvbsrn,
Dsig- oder Srottüobern nnä Itv»i»«i

Sslblsw,
stärkster, naturvollensr Itlviàvr»

kür ölännsr nnä Knaben, in
sebönstsr, reivbstvr AnsivakI bemustert
Krivaten umgsbsnä (3319

Militer I'VgilX, kàilià in kìeielldaeli.

Ver Kelâ spsren will,
der lasse siok dis Srosokllro Über HLIli»»
ssks kommen von L. K. UoilNSNII
in Lottmingermübls-Bsssl. (3459

frau
en linâen christliches I)aus?. Crdolung.

psiege. Versorgung, öescheiäene
preise. Rnmelâungen unter H. 5» an

à Lxpeâition ä. LI. >3507

Itâmv. pisoksr. 20,
^krlok, Uderraittslti kro». u. vsrsvdlosssn

LiQgknâ. von 30 vts. w Marken
iìirs Lrosotiilrs ^7. üdvr äsn

fiaarausfall
und »rilOxelllge« ergrauen, deren allge-
meine Drssoken, Verkütung und
Helling. (3030

l.ilienmilck
/>k?vvei Vsi-gmäkinei'Wm» 11 Vw«

von Bergmann L C?^ürick.
istunuberlroileo küräie liautpfiege,verleibt
smeii5ckönen,re>nen,tartenle>nttinä vernicklet
öommersprossen undaüs tlsulunreinig keilen,
llur scki in nedenstekendei' Packung.

0«sstîlieii gvsotiiiîi

7roke
Sotseksft
an alls, selbst kUr

cbroniscbe u un-
bsilbar erklärte

Lungenìeistenâe
(puberkulose), prsusnleiden, lîksu-
mstlsmus, Isokias, Nrllssn, tlsut-
sussclilàge und pleektsn, isdsr ^trt,
skrotulöss u. rkaebitiscbe Kinder.
Klägers srkaltsu scköne Körper-
ruiiv (kiiste), auvk briktlieb llber-
rssobender Krkolg. - Aan veuds
sied vsrtraueusvoll an (3328

TV. ksik, »möosiztli, Ai-zt
dSim Ladiikok Kr. 86

Sx«»«!»«» dsi 8t. tlitlle».
liieli Soiilitsgî bit Z lltir gilffiiet.

Viele vanksekreiben.



Sdltortjer arrmwn-Seltttne — »fôôsr flir nett ftäu*lWfen Rr*t»

Knorrs Suppenmehle sind
«MtriU.1» !~ Jmvorzüglich! Sie geben äusserst nahrhafte und sehr wohl-
schmeck. Suppen, welche in gar keiner Küche fehlen dürfen
Unsere verehrten Hausfrauen sparen bei Verwendung von
Knorrs Suppenmehlen das lästige Mahlen und Durchtreiben
der Grünkerne. Beim Einkaufverlange man ausdrückt die beliebten Knorrs Suppenmehle.

0. Walter-Obrechts

'ABRlK-mARNI

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3317

I Spucknäpfe
in grösster Auswahl.

S
Spucknapf nach Dr. Veillar«!.

Aus undurchsichtigem Glas! Einfachstes und bestes Modell! ®
Q 1st leicht zu reinigen Ist leicht zu desinfizieren M
Q IV Abnehmbarer tK sa
ff Deckel und Griff aus Metall mit Federvorrichtung. [3588 jg
|| Hausmanns Sanitätsgesehäfte p
II Basel ä Genf a ST. GALLE N A Zürich a Davos, m

CHOCOLATS
DÉLECTA

AUTO-NOISETTE
exquis pour croquer.

Stirnemajin S Weissenbach

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installationsyeschält lur elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung-
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kachapparate etc.
Werkstätte

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Zuger-Stadt-Theater-

laOSe
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter,SÄHaupttr,: Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zu haben.Versand verschlossen
durch Hedwig's Verlag in Luzern.

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Junge Töchter
aus guter Familie, welche sich im
feinen Leibwäsche - Nähen
vervollkommnen und Französisch
erlernen möchten, fänden Familien-
anschluss. täglich 2 Sprachstunden
während der Arbeitszeit und
reduzierten Pensionspreis bei Herrn
und Frau Vittoz, Lehrer, in
Montreux. (H1806M) [3649

ibchloss £>t. frex
am Genfersee.

Praktisches Töchter-Institut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung der
französ. Sprache in Wort und Schrift.
Beste Referenzen. Man verlange
Prospekte. [3651

iLAUSANNE.
Mn-Iinioui Make Ee!er

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuch der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen.

Pension de famille
pour demoiselles qui désirent apprendre

la langue italienne. Très bon
traitement. Références de premier
ordre. S'adr. à B. Maspoli, Directrice

de l'Ecole supérieure à 3Ien-
drisio (Tessin). [3605

pension"
de

Mlle COSANDIER
St-Biaise (Neuchâtel).

Sorgfältigster Unterricht in französischer
und englischer Sprache,Musik, Handarbeiten.
Prächtige Lage. — Famlienloben. (3603

Referenzen.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Neuchâtel.

Für

Ostern
und

Frühjahr
neu

assortiertes
Lager

Oster - Sier
leer und mit hübsehen Füllungen

Oster-Hasen ~fH
in vielen Grössen

werOster-ftippetreu
Gummibälle, Stein- und Glaskugeln,
Sandeimer, Sandspielzeug, Gartengeräte,

Reifspiele, Springseile, Holz-
und Eisenreife. [3655

Fussbälle »

Leiterwagen * Sandwagen a Stosskarren

Puppenwagen « Puppen-Sportwagen

Franz Carl Weber
Specialhaus fiir Spielwaren

Bahnhofstr. 60 Zürich Bahnhofstr. 62.

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
13482

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme St rasche Hebung der körperlichen Kräfte Ks Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlangt ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet t

Schweizer Frauen-Zettung — Matter flr ven häuslichen Areis

jinom Zuppenmelile sinà
Vî)V2îîTîîEìî » 8is ^sdsii äusserst nadrkakts unà sslirMài-
soàrneok. Luxpen, Mslotis in ßiar keiner Xüoke telilsn äürken
Unsers vsredrtsn Usustrausn sparen dsi Vervienäun^ von
knorrs Luppenrneklsn äas lästige Radien unà vurodtrsidsn
àsràrûnksrne. ksiin dinkaukverlange rnan ausàrûoki. àis bsiisdtsn Xnorrs Luppenmsdie.

O. W/turei?-()sl?L0iir »

>sl àer Vesle àorn-frisierksm m

Ileberel! srkálàlck. 13317

D KpnànàpkS^ in grössten Aus«sk>.

K
Il<UrIIIlz» t V«111lli-<1.

^ Xus unàurodsiàti^srn Lias! klinàedstss unà destss filoàsll! M
A 1st lsiedì su reinigen! 1st leîedt su àesinltsioren î

A ^lki»vliii»l»n» vr ^WE
veàl unà Lritt sus àtsll mit leàervorriektung. 13S88 ^K HauZinAnn s ZAnitàtss'SLczkàkìe A

«1 LassI K Qsnk K 81°. VI .î 2ûrià s, IZsvos. »

Oi-iOOOI.^I'S
oèi.cv^

zu?o-i«oisc??c
exquis pour oroqusr.

AàeM» î Vàsendàà

Ktàrà Z^llnivk II ktàrà
In8tsIIstioiiîge8iîliàst illi' elà ilnlsgen.

kîeiekksltiges loger 13SS2

LIvkînïsolBvi' I-euvkîen
elwiì 1500 versvìiikâsno Nodollv allor Ltilarlvn, liamvodlieti

invâvruor liuustrivàtniix
îMisiis tt^Iieàîeiis 1iit«ilàs unil Mm ?» llmà

LIeI»tnîs«zkv un»> ttovksppsi-sîe etv.
:>t< »

Tienenkonig
garantiert unà controlliert ti. 1.8V
àas Rilo. (U 304111) 13533

L. kretsgne, kieneiuiià, >.ausanne.

?uger-8tààt-slieatsr-

Ii««V
emission II, vsrsonàsi à 1 5r. per tiaà.
?raukIàr.S,.à'Â
«aupttr.: Ir. 30,000, IS,000. Kelvinniiste
20Lts. 10 «il» ôr»tî»1«s. fiez?

^Dvìi'sGv nîvkî
olins »»>. Itetilll, Itlllll ill»ei «lis
Ililv, mit 39 unutomiscdeu Lilàern,
l'reis 2 ?r., >>r I-ewitt, Itesellllin
tiiii>zx «l. ítiiiàvr^àl, ?reis2 ?r
gelesen su daben.Vsrsanà versolilossen
àurck F««ivvix's V«^I»lzx in luisern.

DM" ^dnedmern deiàvr Merde
liefere „Nie sekiners- unà
gekadrlose Lntdinàntr àvr ?rauen"
(preisgekröntes Merk). 13081

Mge Ivàr
sus guter Ramilis, welcds sied iin
leinen Neilnvàscde - Rüden vsrvoll-
kommnsn unà I rniiiriiisi««!» t»i
Ieri»«i» môcìàen, tûnàsn ll'nmilion-
Änsekluss> tâKllcli 2 Spruclistunclsn
vvìilirenà àer ^rbsitsseit unà rsàu-
sisrtsn Nsnslonsxreis bei
liiià litkux. I.eliei in
lluiltreiix. (N 1806 N) (3649

Scbloss Stà?rsx
»irr LisuLsrsss.

Irâltisàes Ivclltsr-Institnì unà?sn-
sioust. NôAlicìlst ß^uto ürlvrnunx àsr
krsnsös. Sprâclis in Mort unà Seàrikt.
Lests Itokoronsen. Nàn vsrlsnxo ?ro-
sxotto. )36ô1

lïàtîi-kîàt àà Il«!îr

Avenue lVes ^ìlpes.
drUilâliodvi' Ilntvrrioliì unà (Zslssslldvit

slum ös3ued âsr dtidervu ^ôodìsr3okulpii.
?r0Si)6kl.us uriâ kèekvrvll^vQ.

^öl15l0ll à fzmills
pour àsmoissllss c^ui àêsirsnt sxprsn-
àre lu lunKne italienne. Iràs don
traitement. References às premier
oràre. 8'aàr. à It. ?I»«z»«I», Nirec-
trice àe l'Rcols supérieurs à ZI«i»-
«iris!« (dessin). (3605

6s

K!"° e08KIW5N
8t-VIsîse (tlenàl).

Lsl-skiìltisstsr Illlìsrriokì in kranLississksr
un6 vnsiisedsr Lpraeds.Nusiic, Handardsitsn.
t'rUeìitiss I^ass. — I^amlisnIvdsQ. l3603

kîSfSNSNZISN.

liitllltli-I'einilmi.
vuter francos. Iluterrietit. Nusik.

lllulerei- unà ttundurdeiten. Inmilien-
Isken. VorsÜKl. Rsferensen. Nreis
80 ?r. per ltlonat. 13414

HHe. jsquemst, lüpliniiiei'te lâmii,
Ituillti v. >t iiel>1lt«;l.

?ür

08tSM
unà

^ûlijà
nsu

Ässorilsrilss
IlUAsr

bster - Kiar
leer uuà ruit dübsodsn lüllunAsn

bster-Xassn^»»
in vielen tlrösssn

«w" bsiar-?«ppan"W»
KunimidsIIe, Stein- unà KIssItugein,
Ssniieîinen, Ssnilspieweug, Lîsnten»
genstv, keitspiele, Spi»îngs«îls,

unà Lïsenneîte. W S

?U88bâìIk -
IiàrvâM â 8äll<1väßöii ^ 8to88kmen

?UPMMgKIì K ?IIPPKIì-8p0I'Wâ^lì

fran? Larl Weber
kWiillIiiiiijl îiir 8>iitlniir«4i

kàduliolâti'. M ^îîi»îvl? kàdolstr.

Llr-Näri^urig Äei- tägliotisri lbàskr'ung
mittelst zZasut^tàtsn von

Or. HcnninSls HasmatONSu
13482

oonoeot^/e^tes S«emo62odi!ii, 70,0, o/ioQZ/«oà soloes <?2)roo^ii Zo,o, 20,0 0,00^
dswlàì ksi KiricisRN isâsn liter's wie L^ttWLiczkssnsri

«oLoeUe ^/»/»stràuusliuie -!l ^ssoLo SeblluK cler /rör/ierNolieu Itrâà ?i! Ktâr^uu^ ès Sesauit-Mel^eus^steuls.



Sdjtaetjsr JrauEn-Jettung — "KStttt fBr &en IjâualtrJiEn Sreta

| llerkehrsschule St. Gallen s
Fachschulen: Eisenbahn, Post, Telegraph, Zoll.

Beginn des Schuljahres 25. April.
Prospekt gratis.

13487 1

Beck»Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern,

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig
Weisung bei jedem Stück. Ueberall zu haben.

Kinderwasche, Strümpfe,
und geht nicht ein. Gebrauchsan-

[3657

zur gründlichen Pflege dor
g g 99 g 9 g Haare ist unbedingt das »oti

jr/su/iierlässheh^81
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr« mit oder ohne Fett ompfiohlt [8887

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

£andaufenthalt.
In einer Familie finden 2—3

erholungsbedürftige Kinder vom 4.

Altersjahre an liebevolle und
sorgfältige Pflege. Offerten unter Chiffre
AB 3644 an die Expedition. [3644

Lan^'Garne sind in den Nr. 6/2, 7/2, 7/8, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinst on
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lz> [3549

Clwcolfll & Cacao Spezialität
[3272

räftig ©n
und

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels

Mau MMri llaaHlailia b' z. Halse, Abgang von Wurmgliedern, Appetit-
ffpil« linn IIMoNI rlMrTI losigkeit wechselnd mit Heisshunger, Sohwindel,
Icill MMN HlUlNVIl Kopfschmerz, Uebelkoiten etc. sind sichere Kenn-
0 zeichen von VVuriiikriiii klicit : Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 7,-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustaud, Körpergewicht mit deutl. Adresse

an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108

Wannenbäder zu jeder Tageszeit.
Vollkommen eingerichtetes

- ^• Türkisches Bad

Elektrische Lohtanninbäder

Massage
Fango

v

»
Hydrotherapie

Lichttherapie
Elektrische Glüh- und Bogenlichtbäder.

Kohlensäure-Bäder, Bettdampfbäder. — Soole-

und andere medizinische Bäder. — Behandlung von

Nervenleiden — Magen- und Darmkrankheiten - Herzleiden

- Muskel- und Gelenkrheumatismus — Fettsucht—Gicht — Blutarmut

Frauenkrankheiten — Hautleiden. (Zn (11195) [8420

<&

LenzburgerConfituren
sind anerkannt die besten.

Lenzburger Confituren haben ganz das köstliche
Aroma der frischen Fracht.

Lenzburger Confituren sind billig und ausgiebig.

Lenzburger Confituren werden immer mehr ein
Nahrungs- und Genussmittel für Jedermann.

Lenzburger Confituren sollten auf keinem Früh¬
stückstische fehlen. [.1625

Cenzburger Confituren
Himbeeren

Erdbeeren
Johannisbeeren

Aprikosen
Brombeeren

Zwetschgen
Heidelbeeren

Orangen

Aepfeln
Quitten

Stachelbeeren
Mirabellen

Hagebutten
Kirschen

Pfirsichen
I/oHunder

sind in

tflech- und Email-Eimern à 25, 10 und 5 Kilogramm
soliden Emailkochtöpfen „ 25, 10 „ 5

neuen Patentflacons à ca. 500 und 1000 Gramm

überall zu haben.
Man verlange durchaus Lenzburger Confituren, sowie die hochfeinen Lenzburger Compotes und Gemüseconserven.

Conservettfabrik Salzburg « XewM « Roth.

Crröwate Ri<h R»m Û k. ma. I * ma « «»**

Schweizer Frsuen Zettung -- Matter Mr den häuslichen Kreis

D Vei'lCeknssvk»Ils Tî. KsIIens
psvksvkulvn î Lissnkski«, ?osî, ?elegi»spi», ^vll.

LsAinn âss SoNnIHs.ki'ss SS.
pi-ospski Ansils.

>3487I
0soK^oK»«v»Lv

Losto Loito i!um Wnsckon von wollsrrsir UrrìSàlsiâsrrr,
IZsc:K.Sii sìO. Oio Woiio bloibt wSiczìi nnà ySSOtirriSilNy
vvoisunZ kei ^oäsm Ltüek. veboi'nll !?u kndon.

ILirictsi'wàsOìis, Lìr'iiliipks,
unci Zskt nickt sin. Oöb>'nuek8nn-

W57

isur srilndlieden pds?s dvr
F ê» ^ ê Haars ist undsdinxt das »ntl

^ Zek"Aà"
!^u botr->o>!tvo. Nor NIsscdo a rn» mit olior okllo Nett nmxiivklt iôô37

k^kMeur ü. Kl'îknlttimlli, lürietl, ölkiedervkßplät! Sk.

Lsnàseàà
In einei' Familie dnden 2—3 et-

IiolunKsdednit'tiKe binden vom 4.

^Iters^àie an liedevolle und soiK-
kältixe?deKe. Otkei ten nntei' (^kitki e

3644 an die Expedition. W44

I »nx-44»ri>v sind in äsn I^r. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
19/4, 12/4, in voppslsarn I^r. 39/3 und allsn
Isarksn srd'àltlivk. Oisss Aarns wordsn ss-
mit in âsn srndstsn dis 2u dsn ksinstvn
8nrtsn kür Hand- und Nassdinsnstrioksrsi
und ausssdlisssliod in dsstsr Nàogualit'ât
srstsllt. 2u dian^-darn I>lr. 5/2 wird sudsm
sin dssondsrs passvndvs 2kaodss gtspk^arn
dilli^st adsvssdsn. Nan vsrlanxs ausdrüski-
lied Örisinalautmaoduns mit dsm Xamsn
dsr I^irma dang 6. 6ie. in Rsidsn. àk ^Vunsed
wsrdvn sSrns üdsrall Ls2uss<iuvIIon anxv-
?sdsn (H 4491^2» ^3549

ààl s (lilllv WVsMsMM
fi27L

r àik^îlA
unà

feilìLàeàencjen

lioek-àoeolsà
irr k'vNvSi'tOrrrr.

Itasolissts LoeddsrsitunA.

Soâbrslllloll, 4ì.uk3to3sell, àkstoissll sillvs ^llâuols

à»n imà ^ klâlso, àbesiis von VVurmeiioâvrll. T^ppotit-
linll Il?lrnl losi^kvit vvvksvlillt mit Hoisskllllsor, 8odvvillàsl,

!^»II >>>> >>I XvxksoNmei^, IloboNroitoll à, sillà siodsrs Xoon-
A 2viekoll voll NNoil! Nsllclvllrm mit

kopk, gplli- ullà Itlaàllvûrmvr s»mt Srud voràvn r^âiksi> sodmsr^- llllâ sekàlos, okllv
Norllàtôrlllls ill V--2 Ztllllâvll kllttoriit. Tlobor 2ll»u Nous-ào 8-lr-llltisroll (Ikll Lirkui«.
Trnssds voll 4ritor, vosotilookt, ->n«sm. Xrìikto^ustîiuâ, Ivörpsrsoviotlt mit âollti. ^VcirvZSS

»ll âio Ilunsnsislt I»eusIIs«:k«»iI, vssel. I lW

IlVsnnenksrlvn ^6à- lìMàt.
VolIIcornrllsri singsrloNtstss

surkkà S»â

llàîi-iîlîlle lokdiiiiililiàilei'

KUssssge
ksngo

^ v

ss>

^lli-Mei-gpiZ

I-îvkiîkenspîe
i>à!à Vliili- »>«> 0ogen»l!>iIdâ>>eo

H>i>i!e>i8Z>ite-SàiIe>', LellàMà — Zooie-

>im> sniiere nieàinià 0à>Ieo — 0e>iz>i>»>i>iz «o»
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ttsueàzMàii — »»»lleià, >/»KI?S5>

«S

I.vn^dui'gvi'LonIîîui'vn
sinâ anerkannt à deaten.

d-vnalbungen DonEîîunvn linlzgn gnnx âns Kostlíàk
àoinn âer àisàsn

I-enzekungen OonGiîui'en swà dillí^ unä ^s^ikdi^.

l-en^kungei» OonGïîunen weräen immki- mài- ein
^înà'nuAS- mnl i!6uu8^niitìo! à' .lotikt'mnnn.

^vNKkungen Oonsiiunen «ollton nnk ?ià-
8tüel<8tise1i6 tvlilon. >3«2S

(?0K//à6K
^4e/?/eà

3?,!</ N!

HVsc'/?- unc/ â lV unc/ ^ ^Vo^am/n
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nsusTi /'cr/sTi^/àonL- à i7<?. unc/ 6>c?7nm

Nnn vkiInQM ünrelinris dkNlburgkr i 'c>ntittlvoti. svwis àis àoàksàkrt l.kN?dUNgkN Lom^às ilini (vkn^üsseonsöi'vkQ.

Lonservensslirik Lenrkurg ». lkài> z M
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Œrftfjemt am erftert ©oirntag jeben 3ftottat§.

St. ©alien 9ît\ 4. Ztpril

"gSurtfe gjier.

Sjgl ep pbfd) fur ben Dftertifd) ift eine ©pfiffet mit recfjt bunten

©era, borî} Werben bie ©er meift buret) baS gärben mit garP
fpänen :c. ungeniePar, ba bie garbe beê ©eê aud) in ba§ $nnere
bringt. ®ie fo gefärbten ©er bienen bapr mehr at! ©cprggaben.
Stnberë ift eê mit ben giftfreien ©erfarben, Wetdje in jeber beffern
®roguerie, baS ißacfcpn ju 10 ©§., erpttlid) finb, unb Womit man
großartige ©folge ergielt.

®ie reingemafdjenen ©er Werben fünf bis ad}t SRinuten in SSaffer

getobt, bann töft man in einem ©teintopf ober emailliertem Kochtopf
bie garbe in einem ßatben Siter fodjenbem SBaffer bollftänbig auf unb

jiep immer brei ©er einige SRate in ber pißen garbbritp umpr.
$Run läßt man bie ©er auf einem £ud) abtroctnen unb reibt fie bann
mit ©pect ab, woburd) fie einen fcpönen ©lang erptten. SRan tann
bie ©er aud) nur zur Fpätfte in bie garbbrüp ftecten, bann bleibt bie

anbere Fpälfte Weiß ober jebe .ffälfte eptra unb nid)t bis ganz in bie

SRitte, fo gewinnt man in ber SRitte einen weißen SRing. Slnbere

SSariationen in biefer Strt gibt eS ja noci) mep, je nach eigenem @e=

fcpmacf. ißu|t man nun ben 3Ranb einer ©cßüffet mit SiRooS unb

SSeibentößcpen auS, belegt innen bie ©cpüffet reptich bis jur Fpätfte

mit SRooS unb orbnet bie ©er ppamibenförmtg barauf an, fo pt
man einen prächtigen Safelfdjmuct.

"glTorßereittmg öes> ügefe.

m baS ©eftügel auszunehmen, legt man eS mit ber töruft auf
bett ®ifd), brücft mit beut ®aitmen unb bem Zeigefinger ber

Xtnfen £>anb bie fjaut unter bem £>alfe jufammen, macht bann, zwifcpn

MusiMMMe GrattsbeilM dn Schwetzer Frauen-MMg.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr. 4. April

Munte Gier.

jW ehr hübsch für den Ostertisch ist eine Schüssel mit recht bunten

MG Eiern, doch werden die Eier meist durch das Färben mit
Farbspänen :c. ungenießbar, da die Farbe des Eies auch in das Innere
dringt. Die so gefärbten Eier dienen daher mehr als Scherzgaben.
Anders ist es mit den giftfreien Eierfarben, welche in jeder bessern

Droguerie, das Päckchen zu 10 Cts., erhältlich sind, und womit man
großartige Erfolge erzielt.

Die reingewaschenen Eier werden fünf bis acht Minuten in Wasser

gekocht, dann löst man in einem Steintopf oder emailliertem Kochtopf
die Farbe in einem halben Liter kochendem Wasser vollständig auf und

zieht immer drei Eier einige Male in der heißen Farbbrühe umher.
Nun läßt man die Eier auf einem Tuch abtrocknen und reibt sie dann
mit Speck ab, wodurch sie einen schönen Glanz erhalten. Man kann
die Eier auch nur zur Hälfte in die Farbbrühe stecken, dann bleibt die

andere Hälfte weiß oder jede Hälfte extra und nicht bis ganz in die

Mitte, so gewinnt man in der Mitte einen weißen Ring. Andere
Variationen in dieser Art gibt es ja noch mehr, je nach eigenem
Geschmack. Putzt man nun den Rand einer Schüssel mit Moos und

Weidenkätzchen aus, belegt innen die Schüssel reichlich bis zur Hälfte
mit Moos und ordnet die Eier pyramidenförmig darauf an, so hat
man einen prächtigen Tafelschmuck.

Worbereitung des Geflügel's.

m das Geflügel auszuuehmen, legt man es mit der Brust auf
den Tisch, drückt mit dem Daumen und dem Zeigefinger der

linken Hand die Haut unter dem Halse zusammen, macht dann, zwischen
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ben §tügetn cmfcmgenb, einen «Schnitt big gur SRitte beg £>atfeg unb
nimmt ben Sîro^jf unb bie ©urget fyerauS. fRun legt man bag ©es

finget auf ben Ütüden, fülfrt burd) bie Deffnung ber 33rufi ben 3eiQe'
finger in ben Körper ein nnb töft bie ©ingemeibe aug ber 3truft unb
bem fRüden. 5Rad)bem ber Sifter t)erauggefd)nitten ift, entfernt man bie

©ingemeibe burd) bie entftanbene Deffnung, fengt nun über einer

@|)iritu§= ober Soljtenftamme bie nod) borfanbenen ïteinen ffebern unb

müfd)t bag ©eftüget fauber ab, eg !ann aud) mit etmag 5£Ret)t in Staffer
abgerieben merben. Stgbann mirb ber £>atg abgetjauen, fomie bie stauen
bon ben Süfen, ©eftüget gu einer fdjönen gorm breffiert, in=

bem man bie beuten nad) ber 33ruft gu gurüdfd)iebt, fie mit einer fßad*
nabet unb feinem 33inbfaben bidjt am Sniegetent burcl)ftid)t, ben 33inbs

faben auf bem fRücten über ben gtügetn feft gufammenbinbet unb bag

äuferfte gtügetgtieb nad) bem fRüden umbiegt, ©obann merben bie
Seuten bidjt auf ben Steif gufammengebrüdt, bamit bie 33ruft red)t
Iferbortritt, unb bie fRabet guerft burd) bie oberen ®eutenftücfe unb
mieber guräct burd) bie unteren geftod)en, mo bann an ber (Seite bie

beiben SSinbfaben feft gufammengebunben merben.

gft bag ©eftüget gum Rtraifieren ober Soeben beftimmt, fo biegt
man bie 3mfe, nadjbem bie stauen abgetanen finb, auf bie beuten
gurücf unb befeftigt fie in biefer Sage, mätjrenb beim Straten bie SSeine

bid)t aneinanber gebrödt, über ben ©teif Ifinaugragen. §at bag ©e*
ftüget eine ffufe ©ruft, fo fdftägt man ben 3trufttnod)en entgmei, muf
aber gubor ein mehrere äRate gufammen getegteg $ud) barüber beden,

um bie ipaut nid)t burd)gufci)tagen. Stenn bag ©eftüget fomeit borbes
reitet ift, mirb eg entmeber gum traten gefpidt ober barbiert. ®ag
Starbieren ober ©inbinben beg ©eftügetg gefd)iet)t in ber Steife, baf?

man bie 33ruft mit ©fedfdjeiben betegt unb mit 3mira ummidett.

"gftegepte.
grptoßt uttb gut 6ef»übeit.

SjlürgflfufJttf. §iegu tßnnen bie fteinern, unanfei)ntid)en ©fargetn
bermenbet merben. SRan fd)ätt biefetbeu unb brid)t fie in fteine ©tüde.
(Stenn man fie fdjneibet, bemertt man nid)t fo teidjt, ob fie gätje finb.)
@ie merben in fiebenbem ©atgmaffer tjatbmeid) gefotten, bann beimpft
man in einem ©tüdtein frifcjjer Stutter ein ibenig fßeterfitie unb einen

ftarten ©ftöffet bott StRefcjt, giefjt gute gteifdjbrütje nad) unb Rift bie

©parget barin böttig meid)!od)en. ®ie ©uppe tann mit ®töfd)en ober
über -geröfteteg Strot angerichtet ober mit ©igetb unb einem Söffet bolt
füfen 9RaI)iu abgegogen merben.
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den Flügeln anfangend, einen Schnitt bis zur Mitte des Halses und
nimmt den Kröpf und die Gurgel heraus. Nun legt man das
Geflügel auf den Rücken, führt durch die Oeffnung der Brust den Zeigefinger

in den Körper ein und löst die Eingeweide aus der Brust und
dem Rücken. Nachdem der After herausgeschnitten ist, entfernt man die

Eingeweide durch die entstandene Oeffnung, sengt nun über einer

Spiritus- oder Kohlenflamme die noch vorhandenen kleinen Federn und
wäscht das Geflügel sauber ab, es kann auch mit etwas Mehl in Wasser
abgerieben werden. Alsdann wird der Hals abgehauen, sowie die Klauen
von den Füßen, und das Geflügel zu einer schönen Form dressiert,
indem man die Keulen nach der Brust zu zurückschiebt, sie mit einer Packnadel

und feinem Bindfaden dicht am Kniegelenk durchsticht, den Bindfaden

auf dem Rücken über den Flügeln fest zusammenbindet und das

äußerste Flügelglied nach dem Rücken umbiegt. Sodann werden die
Keulen dicht auf den Steiß zusammengedrückt, damit die Brust recht

hervortritt, und die Nadel zuerst durch die oberen Keulenstücke und
wieder zurück durch die unteren gestochen, wo dann an der Seite die

beiden Bindfaden fest zusammengebunden werden.

Ist das Geflügel zum Braisieren oder Kochen bestimmt, so biegt
man die Füße, nachdem die Klauen abgehauen sind, auf die Keulen
zurück und befestigt sie in dieser Lage, während beim Braten die Beine
dicht aneinander gedrückt, über den Steiß hinausragen. Hat das
Geflügel eine spitze Brust, so schlägt man den Brustknochen entzwei, muß
aber zuvor ein mehrere Male zusammen gelegtes Tuch darüber decken,

um die Haut nicht durchzuschlagen. Wenn das Geflügel soweit vorbereitet

ist, wird es entweder zum Braten gespickt oder bardiert. Das
Bardieren oder Einbinden des Geflügels geschieht in der Weise, daß

man die Brust mit Speckscheiben belegt und mit Zwirn umwickelt.

Wezepte.
Erprobt und gut befunden.

Spargelsuppe. Hiezu können die kleinern, unansehnlichen Spargeln
verwendet werden. Man schält dieselben und bricht sie in kleine Stücke.

(Wenn man sie schneidet, bemerkt man nicht so leicht, ob sie zähe sind.)
Sie werden in siedendem Salzwasser halbweich gesotten, dann dämpft
man in einem Stücklein frischer Butter ein wenig Petersilie und einen

starken Eßlöffel voll Mehl, gießt gute Fleischbrühe nach und läßt die

Spargel darin völlig weichkochen. Die Suppe kann mit Klößchen oder
über -geröstetes Brot angerichtet oder mit Eigelb und einem Löffel voll
süßen Rahm abgezogen werden.
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dicrhiiofnjipc. gür 6 ißerfonen werben 20 ©ramm 50te(j( ober
10 ©ramm (Dtaijena unb eine {(eine ißrife @a(j mit ganj Wenig SJti(d)

glatt angerührt, 2—3 gut berllopfte ©ier unb nod) '/s— 1 Safte SSTîiïd)

ober Staljm jugefügt, bie ÜDtaffe in ein gut auSgeftricfteneS, tiefeS
©djüffeldjen gegeben unb im SBafferbabe gelocht, bis fie fteif ift. £>er=

nad) Werben babon Stöftdjen abgeftocften, btefe etwa 3 SJtinuten in
Harer, fiebenber gleifcfjbrüfte aufgefodft unb ber ©upfte ein Keines
Söffelcften SiebigS gleifdjeytralt unb fein berwiegte fßeterftlie beigefügt.

*
ftnrtoffclfiiypf mit fniitlj. ©ine ber einfadjett unb wo!j(fd)mecfenben

©Uppen, an benen bie franjöfifcpe Kûcpe fo reid) ift. ®er Saud), in
Heine ©tücle gefdjnitten, Wirb in Sutter gebünftet. SJtan gteftt focpem
beS Sßaffer, welchem man Siebig'fcfteS g(eifcpe£traft (nepme einen Kaffee=

löffet ood auf fecftS Portionen ©uppe) aufgelöft ftat, baran unb gibt
in ©tücfe gefcftnittene Kartoffeln hinein. ©inb (entere gar, fo fügt man
Sßfeffer unb ©aft) bei, treibt baS ©anje burd) ein ©ieb unb ftedt eS

bon Steuern anS geuer, um eS aufWaden ju (äffen. ®ann gieftt man
bie ©uppe in bie ©cftüffel auf bünn gefcftnittene Srotfcfteiben, auf meldje
man ein gutes ©tue! frifdjer Sutter gegeben Ijat.

©efiillte ftinÏJerfrijnittfn. ©in gut gellopfteS, mürbeS ©tücf ;Rinb*
fleifdj wirb bon §aut, Knochen unb ©eïjnen befreit unb ber Sänge nad)
in ber SStitte burcl)fd)niiten. ®ann reibt man eS mit @a(j unb fßfeffer
ein, ftreidjt eine gute g(eifc()farce auf beibe ipälften, legt fie übereinam
ber, rodt fie wie eine SBurft jufammen unb umwidett fie mit Sinb*
faben. ®ann wirb fie in fteigenber Sutter mit SBein, ©itronenfaft ober

3Bi(b=©ffig, guter, ebent. burd) SiebigS gleifcfteptralt gelräftigter g(eifd)=
briipe, Stellen, etwas ißfefferförnern unb etwas gerfeftnittenem ©cftwarg=
brot gefeftmort.

*

|nmm= ober ffii^ibrnteil. SJtan fdjneibet bon einem gang jungen
Samm Kopf, ©djuïter unb Sruft ab, fo baft eS bödig bie ©eftalt eineS

£afen pat. ®er Stüclen unb bie @d)(ege( Werben abgehäutet, baS Samm
umgeleprt unb bon ber innern ©eite mit bem Stücfen beS SeitS in
ber SJtitte ber ©djteget baS Sein abgefdftagen, bamit man biefetben
uaper gufammenfepieben lattn. Stun tuürgt man baSfetbe mit ©a(g unb
Pfeffer, gang wenig, nur ein IjalbeS 3inld)en Knob(aud), legt eS mit
einem ©tücfcpen Sutter, einer Zwiebel unb gelben Stübe in bie SraH
Pfanne, gieftt etwaS SBaffer baran unb bratet eS unter öfterem Se=

gieften (angfam eine fd)Wad)e ©tunbe.
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Eitl'kiiosllppc. Für 6 Personen werden 20 Gramm Mehl oder
10 Gramm Maizena und eine kleine Prise Salz mit ganz wenig Milch
glatt angerührt, 2—3 gut verklapste Eier und noch V^I Tasse Milch
oder Rahm zugefügt, die Masse in ein gut ausgestrichenes, tiefes
Schüsselchen gegeben und im Wasserbade gekocht, bis sie steif ist. Hernach

werden davon Klößchen abgestochen, diese etwa 3 Minuten in
klarer, siedender Fleischbrühe aufgekocht und der Suppe ein kleines

Löffelchen Liebigs Fleischextrakt und fein verwiegte Petersilie beigefügt.

Kartiffclsilppe mit failli). Eine der einfachen und wohlschmeckenden

Suppen, an denen die französische Küche so reich ist. Der Lauch, in
kleine Stücke geschnitten, wird in Butter gedünstet. Man gießt kochendes

Wasser, welchem man Liebig'sches Fleischextrakt (nehme einen Kaffeelöffel

voll auf sechs Portionen Suppe) aufgelöst hat, daran und gibt
in Stücke geschnittene Kartoffeln hinein. Sind letztere gar, so fügt man
Pfeffer und Salz bei, treibt das Ganze durch ein Sieb und stellt es

von Neuem ans Feuer, um es aufwallen zu lassen. Dann gießt man
die Suppe in die Schüssel auf dünn geschnittene Brotscheiben, auf welche

man ein gutes Stück frischer Butter gegeben hat.

Gefüllte RlNÜerschnitteil. Ein gut geklopftes, mürbes Stück Rindfleisch

wird von Haut, Knochen und Sehnen befreit und der Länge nach
in der Mitte durchschnitten. Dann reibt man es mit Salz und Pfeffer
ein, streicht eine gute Fleischfarce auf beide Hälften, legt sie übereinander,

rollt sie wie eine Wurst zusammen und umwickelt sie mit Bindfaden.

Dann wird sie in steigender Butter mit Wein, Citronensaft oder

Wild-Essig, guter, event, durch Liebigs Fleischextrakt gekräftigter Fleischbrühe,

Nelken, etwas Pfefferkörnern und etwas zerschnittenem Schwarzbrot

geschmort.

famm- oder Glhlbrateil. Man schneidet von einem ganz jungen
Lamm Kopf, Schulter und Brust ab, so daß es völlig die Gestalt eines

Hasen hat. Der Rücken und die Schlegel werden abgehäutet, das Lamm
umgekehrt und von der innern Seite mit dem Rücken des Beils in
der Mitte der Schlegel das Bein abgeschlagen, damit man dieselben

näher zusammenschieben kann. Nun würzt man dasselbe mit Salz und
Pfeffer, ganz wenig, nur ein halbes Zinkchen Knoblauch, legt es mit
einem Stückchen Butter, einer Zwiebel und gelben Rübe in die
Bratpfanne, gießt etwas Wasser daran und bratet es unter öfterem Be-
gießen langsam eine schwache Stunde.
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iHiI;=§Our|l. Stian läfjt fid) bom Stie^ger eine ÏDÎitg burd)fd)neiben,
ober borfidjtig, bamit fie ïein Sod) 6efommt. Stun fcïjrteibet man 250
©ramm Sdjweinefleifch, 250 ©ramm Sïaibfleifd), 250 ©ramm ftiinb*
fïeifd), aße§ nod) in feine SBürfel. ®ann ein fRinbëfiirn, and) ein

®albêbriêïe wäre gut baju, Würje mit 3toiebel, ißeterfitie, Stiajoratt,
Pfeffer unb Salj, alleê gut burcijeinanber. SDann toirb bie Süaffe in
bie Sfiilj gefüllt, biete bann jugenät)t, jutent mit einem Salbgnet; uitn
bunben unb jroei Stunben langfam getobt, mobnrci) man ^ugleici) eine

gute Suppe erhält. ®iefe SSurft hält fid) mehrere Sage gut, gibt be*

fonberS ein guteê Slbenbeffen.
*

|cl)erblö|je. ©in $iïo Kalbsleber mirb mit 125 ©ramm ©pect

geljadt, mit jWei eingeweichten Brötchen, einem ©fßöffel boß in Sutter
paffierten Kräutern, etmaS ©ewürj, gehörigem Salj unb brei ©iern
bermifd)t unb ein Klöfjchen babon in ïod)enbem SBaffer probiert ; foßte
bie Stiaffe nod) ju toeid)lid) fein, fo gibt man nod) ein ©i unb eine

ipanb boß geriebene Semmel baju ; eine Siertelftunbe bor bem Sin*

rid)ten fiidjt man mit einem in fjdffeS SBaffer getauchten 9Inrid)telöffel
länglidje Klöfse auS, legt fie fogleid) in fodjenbeS Saljmaffer nnb locht
fie barin tnährenb einer Siertelftunbe gar. hierauf hebt man bie Slöjfe
mit einem Schaumlöffel auf bie Sd)üffel, gibt fein geriebene Unb in
Sutter geröftete Semmel barüber unb reicht gelodjteê Obft baju.

*
ßnlltBljtrj gell (impft. ®a§ in jmei Seile gefd)nittene tperj mirb

auf beiben Seiten in Sutter nebft einem Stücken 3uder gelblich ge*
braten, hterauf mirb eS auê ber Pfanne genommen, in welcher man
nun 2—3 Kochlöffel boß Stiehl fdjön brann röftet, bieg mit etmag

©ffig (welcher aud) wegbleiben fann) a61öfd)t unb mit gleifd)brühe, in
©rmangelung biefer mit SBaffer auffüßt. $n biefe Srülfe gibt man
eine gmiebel mit SieÜen, ein Sorbeerblatt, ein ®itronenfct)eibchen unb
läfjt bie gleifd)ftüde in berfelben weid)bämpfen. ®ag wie oben §er=
fchnittene fëerj lann auch itu Sratofen genau wie Stinberbraten ge*
braten werben, nur barf ein Stüdchen $uder nicf)t fehlen, unb muf
man bagfelbe nachbem bräunen, bebor bie Sauce gemacht wirb, eiwag
mit Stiehl ftäuben unb wenn biefeS aud) wteber fchön gelb ift, erft mit
SGBaffer ablöfc^en unb bann gar Werben laffen.

*
^oHknten mit fnurtm itöljm. Stian fcpneibet bom Stüdgrat ober

Siippenftüd baumenbide Stüde, ïlopft fie tüchtig, reibt fie mit Saig,
Wenig Pfeffer unb feinem Dlibenöl ein unb bratet fie auf bem fttoft
ober in ber flachen fßfanne fdjön heßbraun. ®ann legt man fie in
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Mlts-Murst. Man läßt sich vom Metzger eine Milz durchschneiden,
aber vorsichtig, damit sie kein Loch bekommt. Nun schneidet man 25V
Gramm Schweinefleisch, 25V Gramm Kalbfleisch, 25V Gramm
Rindfleisch, alles noch in feine Würfel. Dann ein Rindshirn, auch ein

Kalbsbrisle wäre gut dazu, würze mit Zwiebel, Petersilie, Majoran,
Pfeffer und Salz, alles gut durcheinander. Dann wird die Masse in
die Milz gefüllt, diese dann zugenäht, zuletzt mit einem Kalbsnetz um-
bunden und zwei Stunden langsam gekocht, wodurch man zugleich eine

gute Suppe erhält. Diese Wurst hält sich mehrere Tage gut, gibt
besonders ein gutes Abendessen.

ßclierklösze. Ein Kilo Kalbsleber wird mit 125 Gramm Speck

gehackt, mit zwei eingeweichten Brötchen, einem Eßlöffel voll in Butter
passierten Kräutern, etwas Gewürz, gehörigem Salz und drei Eiern
vermischt und ein Klößchen davon in kochendem Wasser probiert; sollte
die Masse noch zu weichlich sein, so gibt man noch ein Ei und eine

Hand voll geriebene Semmel dazu; eine Viertelstunde vor dem

Anrichten sticht man mit einem in heißes Wasser getauchten Anrichtelöffel
längliche Klöße aus, legt sie sogleich in kochendes Salzwasser und kocht

sie darin während einer Viertelstunde gar. Hierauf hebt man die Klöße
mit einem Schaumlöffel auf die Schüssel, gibt fein geriebene Und in
Butter geröstete Semmel darüber und reicht gekochtes Obst dazu.

Katboherz gedämpft. Das in zwei Teile geschnittene Herz wird
auf beiden Seiten in Butter nebst einem Stückchen Zucker gelblich
gebraten, hierauf wird es aus der Pfanne genommen, in welcher man
nun 2—3 Kochlöffel voll Mehl schön braun röstet, dies mit etwas
Essig (welcher auch wegbleiben kann) ablöscht und mit Fleischbrühe, in
Ermangelung dieser mit Wasser auffüllt. In diese Brühe gibt man
eine Zwiebel mit Nelken, ein Lorbeerblatt, ein Citronenscheibchen und
läßt die Fleischstücke in derselben weichdämpfen. Das wie oben
zerschnittene Herz kann auch im Bratofen genau wie Rinderbraten
gebraten werden, nur darf ein Stückchen Zucker nicht fehlen, und muß
man dasselbe nachdem bräunen, bevor die Sauce gemacht wird, etwas
mit Mehl stäuben und wenn dieses auch wieder schön gelb ist, erst mit
Wasser ablöschen und dann gar werden lassen.

Rostbraten mit saurem Rahm. Man schneidet vom Rückgrat oder

Rippenstück daumendicke Stücke, klopft sie tüchtig, reibt sie mit Salz,
wenig Pfeffer und feinem Olivenöl ein und bratet sie auf dem Rost
oder in der flachen Pfanne schön hellbraun. Dann legt man sie in
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eine gefd)toffene Waffenöle, giefjt fauren 9îat)m bei (nad) belieben eimaë

Samern) unb !od)t fie eine ©tunbe lang auf fcfymadjem §euer.

*
JritatliMttï. $u biefent fetjr beliebten ©erid)t nimmt man ein

©tuet bon ber Satbêfeute, gantet, fatjt unb ffoicft eS, gibt eë mit
©utter in eine Safferote nebft einigen ©fatotten, 2Bur^etmert, ©tronem
fd)eiben, Sorbeerbtatt, ißfeffer unb ©emürjförner unb brät eê unter
häufigem ©egiefien fdjött getb; nimmt eë IjerauS, berrüffrt mit bem

gottb einen keinen Sodjtöffet bott SRefjt, töfdjt mit einem ©ta§ SSeifA
mein ab unb täfjt bie ©auce auffodjen, feitjt fie burd) unb gibt fie p
bem gricanbeau. pep Raffen SEtaccaroni felfr gut, inbem man biefe

bergartig auf eine ©dpffet aufhäuft unb mit bem gricanbeau, metdjeê
in Heine ©tücfctjen gefdpitten, ringStierum garniert.

-X-

Siljuicilifiljc |ifrtjf)jciff. ©ereitungSjeit 2 ©tunben. — gür brei
ißerfonen. — 3uiateil; 1 ©djetlfifd), 65 ©ramm ©utter, 65 @r.

SOie^t, 4 ©er, 'A Siter füfjer 9îat)m, 'A Siter gifdjmaffer, 5 ©ramnt
Siebigë gteifcfyejtraft, 20 ©ramm geriebener ißarmefam ober ©djmeijer*
täfe, ißapita. ®er gifd) boirb gefoult unb in ©atjroaffer 20 ÜKinuten

abgelocht. ©tan bereitet bann eine biete 8îat)mfauce, täfjt bap bie ©utter
in einer Safferole tjeifj tnerben, rüt)rt baê ©tetjt baratt unb gibt ben

fRatjm, fomie gifdjmaffer, in metcfyem 5 ©ramnt Siebigê gteifd)ei'traft
aufgetöft finb, tangfam bap, täfit bie ©auce 5 ©îinuten tot^en unb
ftettt fie tatt. ®er abgetönte gifd} boirb bon ber fdjmarjen §aut be=

freit, borfidjtig bon ben ©raten getöft nnb in ©tüddjen gefd)nitten;
bie ©auce, bie man mit 4 ©getb bermifdjt, mirb mit ©atg unb etma§

ißabrüa gemürjt, ber geriebene ®äfe, fomie bie gifäjftücfcfyen bapge=
geben, ba§ ©metfi p fteifem ©djnee gefdftagen unb teidjt barunterge*
mengt. ©tan füEt bie ©taffe in eine mit ©utter auëgefiridjene Stuf*
taufform unb bäett fie in 'A—3A ©tunbe p tid}tbrauner garbe.

-X-

Scmmelfdjmijrrftt. ©tan fdpeibet 3/? eine® geftrigen ©anbbroteS,
bon mettent man perft bie fftinbe ringsum meggefdjnitten, in feine
©djeibdjett (®üntti), fd}id)tet fie bid}t aufeinanber in eine ©djüffet unb

gerftofoft etma einen fd)mad)en Siter tauroartne ©titdj mit jmei Geiern,

bie hierauf über baS ©rot gegoffett mirb. SefjtereS mufj bie ©titdj ge=

rabe auffangen, e§ barf barum nicfjt fo biet SOÎitd) fein, baff fie über
bem ©rote ftetjt, biefeë foil nur ganj bürdjtränH fein. ©tan beeït nun
baê ©rot bidjt mit einem ®ectet unb läfjt eS eine ©tunbe lang ftetjen.

perauf mirb in einer etioaS tiefen ©raiftfantte @d)matj$ Ifeiff gemacht,
bie ©taffe [)ineittgebrad}t unb getb gebadett, bann mit einem @d)äufeA
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eine geschlossene Kasserole, gießt sauren Rahm bei (nach Belieben etwas

Kapern) und kocht sie eine Stunde lang auf schwachem Feuer.

Frillwdkallk. Zu diesem sehr beliebten Gericht nimmt man ein

Stück von der Kalbskeule, häutet, salzt und spickt es, gibt es mit
Butter in eine Kasserole nebst einigen Chalotten, Wurzelwerk, Citronenscheiben,

Lorbeerblatt, Pfeffer und Gewürzkörner und brät es unter
häufigem Begießen schön gelb; nimmt es heraus, verrührt mit dem

Fond einen kleinen Kochlöffel voll Mehl, löscht mit einem Glas Weißwein

ab und läßt die Sauce aufkochen, seiht sie durch und gibt sie zu
dem Fricandeau. Hiezu passen Maccaroni sehr gut, indem man diese

bergartig auf eine Schüssel aufhäuft und mit dem Fricandeau, welches
in kleine Stückchen geschnitten, ringsherum garniert.

Schwedische Fjschlpeise. Bereitungszeit 2 Stunden. — Für drei
Personen. — Zutaten: 1 Kilo Schellfisch, 65 Gramm Butter, 65 Gr.
Mehl, 4 Eier, Liter süßer Rahm, str Liter Fischwasser, 5 Gramm
Liebigs Fleischextrakt, 2V Gramm geriebener Parmesan- oder Schweizerkäse,

Paprika. Der Fisch wird geputzt und in Salzwasser 20 Minuten
abgekocht. Man bereitet dann eine dicke Rahmsauce, läßt dazu die Butter
in einer Kasserole heiß werden, rührt das Mehl daran und gibt den

Rahm, sowie Fischwasser, in welchem 5 Gramm Liebigs Fleischextrakt
aufgelöst sind, langsam dazu, läßt die Sauce 5 Minuten kochen und
stellt sie kalt. Der abgekochte Fisch wird von der schwarzen Haut
befreit, vorsichtig von den Gräten gelöst und in Stückchen geschnitten;
die Sauce, die man mit 4 Eigelb vermischt, wird mit Salz und etwas
Paprika gewürzt, der geriebene Käse, sowie die Fischstückchen dazugegeben,

das Eiweiß zu steifem Schnee geschlagen und leicht daruntergemengt.

Man füllt die Masse in eine mit Butter ausgestrichene
Auflaufform und bäckt sie in Stunde zu lichtbrauner Farbe.

X-

Stinmelschmarrt». Man schneidet V?. eines gestrigen Randbrotes,
von welchem man zuerst die Rinde ringsum weggeschnitten, in feine
Scheibchen (Dünkli), schichtet sie dicht aufeinander in eine Schüssel und

zerklopft etwa einen schwachen Liter lauwarme Milch mit zwei Eiern,
die hierauf über das Brot gegossen wird. Letzteres muß die Milch
gerade aufsaugen, es darf darum nicht so viel Milch sein, daß sie über
dem Brote steht, dieses soll nur ganz durchtränkt sein. Man deckt nun
das Brot dicht mit einem Deckel und läßt es eine Stunde lang stehen.

Hierauf wird in einer etwas tiefen Bratpfanne Schmalz heiß gemacht,
die Masse hineingebracht und gelb gebacken, dann mit einem Schaufel-
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ctjen gerftofsen, nod) eine Söeite gebacfen unb bor bent 3Inrid)ten mit
^ucEer, nad) Söetie&en and) 3immt unb ffeinen fRofinen beftreut. @oß
ber ©djmarren gu gteifd) in ©auce ferbiert merben, fo täfjt man feistere

3utaten meg.
-X-

Kote Iiiiben (KnttiieiO. SRan mäfdit bie SBurgetn, oljne etmaê bon
ifjnen abgufdjneiben ober fie im geringften gu beriefen, unb fod)t fie
6iS fte bötlig meid) finb. ®ann gietjt man forgfäftig bie §aut ab,

fd)neibet baê gteifd) ber fRanben in bünne @d)eiben, gibt fie mit Summet,
©atg, Suder, fein gefdjnittenem ÏReerrettig in einen ©teintopf, giefft ge=

fod)ten unb erfatteten ©ffig barauf unb berfd)tieffi fie forgfäftig.
*

finrtoffclfalni. @o gemötmfid) biefer iff, mirb er nid)t überaß gut
gubereitet. Stuf fofgenbe Strt fcijmedt er recfjt fein unb gart: ®ie Sar=
toffetn merbett meid) gefönt, gefdjäft unb gefd)nitten unb bann einige
Söffet manne Souiflon barüber gegoffen unb nun gut gugebedt; in
©rntangetung bon gfeifd)brü^e fann man einige Söffet IfeiffefS SSaffet,
mit ein menig f$(eifd)ejtraft bermifdß, über bie Sartoffeln giefjen ober
etmaê fRotmein. fRun rüljrt man 6 Söffet feinfteS Otibenöt mit beut

getriebenen ©igetb bon 4 ©tern, ©atg unb etmaê fßfeffer unb 4 bi§
5 Söffet ©ffig gufammen, fegt eine @d)id)te Sartoffetn in bie paffenbe
©dßiffet, giejjt bon obiger ©auce barüber, mieber Sartoffetn u. f. m.
ttnb maci)t mit ber ©auce ben ©dßuff. Stuf biefe Strt gubereitet, fdjmecft
ber Sartoffetfatat gut unb ift aud) bem SRagen guträgtidj.

*
Spinnt. ®ie gut bertefenen unb gemafdjenen Stätter merben in

fiebenbem ©atgmaffer fo tange gefod)t, bté bie ©tenget meid) finb unb
fiel) gerbrüden taffen, bann in ein ©ieb abgefd)üttet nnb mit fattem
SBaffer übergoffen. SRit ber |>anb mirb er baßenmeife feft auêgebrucît
unb auf bem ipadbrett fein bermiegt. fRun mirb eine ©emüfefauce be=

reitet, b. i). man, röftet etmaê XRefß in Ijeifjer Sutter teid)t getb unb giefjt
Soitißon git (auf 50 ©ramm Sutter 40 ©ramm SRet)t unb V2 Siter
Souißon). ®er fein bermiegte Spinat fommt nun hinein unb mirb
unter öfterem fRü|ren gu einem bidtidjen Srei gefodjt. fRad) Setieben
fann man i()n mit @ci)eibd)en bon ïjart gefottenen ©iern ober ©piegeß
eiern garnieren.

*
Käfekculltjcil. SRan nimmt V2 Siter feineS ftRe^t, ebenfobiet ge=

riebenen Safe, 125 ©ramm Sutter, 125 ©ramm Surfer, 4 ©ier, 30
©ramm fßrefsfyefe, 125 ©ramm fRofinen, gemiegte ©itronenfd)ate, fo biet

marine SRitd), bafs eê ein gefd)meibiger ®eig mirb. ®er geriebene Safe
mirb mit bem anbern gufammen berarbeitet. SSenn bie SRaffe eine
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chen zerstoßen, noch eine Weile gebacken und vor dem Anrichten mit
Zucker, nach Belieben auch Zimmt und kleinen Rosinen bestreut. Soll
der Schmarren zu Fleisch in Sauce serviert werden, so läßt man letztere

Zutaten weg.

Note Nàu fNllàllf. Man wäscht die Wurzeln, ohne etwas von
ihnen abzuschneiden oder sie im geringsten zu verletzen, und kocht sie

bis sie völlig weich sind. Dann zieht man sorgfältig die Haut ab,
schneidet das Fleisch der Randen in dünne Scheiben, gibt sie mit Kümmel,
Salz, Zucker, fein geschnittenem Meerrettig in einen Steintopf, gießt
gekochten und erkalteten Essig darauf und verschließt sie sorgfältig.

KartoMsatat. So gewöhnlich dieser ist, wird er nicht überall gut
zubereitet. Auf folgende Art schmeckt er recht fein und zart: Die
Kartoffeln werden weich gekocht, geschält und geschnitten und dann einige
Löffel warme Bouillon darüber gegossen und nun gut zugedeckt; in
Ermangelung von Fleischbrühe kann man einige Löffel heißes Wasser,
mit ein wenig Fleischextrakt vermischt, über die Kartoffeln gießen oder

etwas Rotwein. Nun rührt man 6 Löffel feinstes Olivenöl mit dem

zerriebenen Eigelb von 4 Eiern, Salz und etwas Pfeffer und 4 bis
5 Löffel Essig zusammen, legt eine Schichte Kartoffeln in die passende

Schüssel, gießt von obiger Sauce darüber, wieder Kartoffeln u. s. w.
und macht mit der Sauce den Schluß. Auf diese Art zubereitet, schmeckt

der Kartoffelsalat gut und ist auch dem Magen zuträglich.

Spinnt. Die gut verlesenen und gewaschenen Blätter werden in
siedendem Salzwasser so lange gekocht, bis die Stengel weich sind und
sich zerdrücken lassen, dann in ein Sieb abgeschüttet nnd mit kaltem
Wasser Übergossen. Mit der Hand wird er ballenweise fest ausgedrückt
und auf dem Hackbrett fein verwiegt. Nun wird eine Gemüsesauce
bereitet, d. h. man. röstet etwas Mehl in heißer Butter leicht gelb und gießt
Bouillon zu sauf 50 Gramm Butter 40 Gramm Mehl und V- Liter
Bouillon). Der fein verwiegte Spinat kommt nun hinein und wird
unter öfterem Rühren zu einem dicklichen Brei gekocht. Nach Belieben
kann man ihn mit Scheibchen von hart gesottenen Eiern oder Spiegeleiern

garnieren.

Kiisklîcullhe». Man nimmt V- Liter feines Mehl, ebensoviel
geriebenen Käse, 125 Gramm Butter, 125 Gramm Zucker, 4 Eier, 30
Gramm Preßhefe, 125 Gramm Rosinen, gewiegte Citronenschale, so viel
warme Milch, daß es ein geschmeidiger Teig wird. Der geriebene Käse

wird mit dem andern zusammen verarbeitet. Wenn die Masse eine
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gute ©tunbe gegangen ift, treibt man fie inte einen Sudjen au§, ftidjt
Keine runbe Sudjen unb ïâfjt fie eine ©tunbe am marinen Ofen ftetjen
nnb bädt fie bann mie Omeletten im gett au?.

*
|rnniijftf(l)C SfiiiintDlUElcttett. ÏRan roäfcpt eine ipanb boE Spinat,

madjt ifjn meid) in ber flauen ißfanne, oijne einen 3ufa|, atö nur
©atj unb Pfeffer) e§ braucht 10 — 12 Spinnten. (Sin fdjöneä ©tuet
füfje Sutter, unb, fo biet man farandjt, berHepperte ©er werben bann
mit bern Spinat bermengt unb ber Sänge nad) fdjön in ber ißfanne
geformt. äRufj heifi ferbiert roerben.

*
ftnrtûffelbiillrfjEU 111 tit Ölljte. ©efodjte, geriebene Sartoffeln mer=

ben mit ©i, ©emmelbröfel, 3uc£er unb SReljl bermifd)t, Heine, flädje
SäEcpen geformt, biefe nochmals in ©emmelbröfel gebräett unb in
©djrnalg unb Sutter in ber ißfanne braun gebaden. SSRit 3wcfer nnb

3immt beftreut, tommen fie roarnt ju SEifd).

*
©rongeueïtrnkt. ERait fdjält bie Orangen, legt bie ©egalen in

ein berfdjloffeneë ©efäff nnb übergießt fie mit gutem ©pirituê, läfft
bieê 8—4 2Bod)en flehen, füllt ben ©traft in glafetjen unb berforft
biefe gut. SSill man j. S. eine gute Simonabe bereiten, fo bermifd)t
man ©elterlEoaffer mit etroaê $uder, Sßeiffroeiit unb ein roenig Orangem
ejdraft. Ober ju „Sifdjof" eine glafdje fRotroein, 16 ©ramm $uder
unb 1 — 2 ©Löffel öon biefem @£traft.

*
pitliger guter ©rieefdjmnrren. (gür 2 ißerfonen.) Vi Siter gute

SRild) in bie ißfaitue ober Safferol, roelfdjnufigrofieê ©tüd Suiter unb
3 ©täcf SSürfeljuder bajit, eine fleine tarife ©alj; biefel läfjt man
inê Socï)en fommen unb fluttet langfam V4 Siter mittelftarfel ©rieg
hinein, bann ftettt man bie SRaffe an einen nidjt ju tjeijfen ißlot) be§

iperbeS, lodert felbe roieberljolt, baff fid) nidjt ju ftarfe Srnfte bilbet.
©3 muff fdjön flodig roerben, baju Sompott bon ißflaumen ober

frifepem Obit.
*

Scmmelfjirifr. Son 4 Srötcpen roirb bie SRinbe abgerieben, bie
Srnme in SBaffer eingeroeidjt, nnb nad) turner 3eit roieber auêgebrudt,
bann 50 ©ramnt Sutter fepaumig gerührt, 3 ©ibotter bajitgegeben,
barauf bie ©emmel barin berritfyrt, unb nun ber fteifgefd)tagene ©djitee
ber ©itoeifj, etroaë ©al§ unb SRusfatblüte hinzugefügt. !gn einer Keinen,
fladjen, mit Sutter auSgeftridjenen gorm roirb biefe ERaffe bei mäßiger
§i£e roäfyrenb einer halben ©tunbe gebaden, bann in jierlidje ©tüde

L.
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gute Stunde gegangen ist, treibt man sie wie einen Kuchen aus, sticht
kleine runde Kuchen und läßt sie eine Stunde am warmen Ofen stehen

und bäckt sie dann wie Omeletten im Fett aus.

FllUlMslht Spiuatomeletten. Man wäscht eine Hand voll Spinat,
macht ihn weich in der flachen Pfanne, ohne einen Zusatz, als nur
Salz und Pfeffer; es braucht 10-12 Minuten. Ein schönes Stück
süße Butter, und, so viel man braucht, verklepperte Eier werden dann
mit dem Spinat vermengt und der Länge nach schön in der Pfanne
geformt. Muß heiß serviert werden.

Kartolsellliillcheu silM Thee. Gekochte, geriebene Kartoffeln werden

mit Ei, Semmelbrösel, Zucker und Mehl vermischt, kleine, fläche

Bällchen geformt, diese nochmals in Semmelbrösel gedrückt und in
Schmalz und Butter in der Pfanne braun gebacken. Mit Zucker und

Zimmt bestreut, kommen sie warm zu Tisch.
-X-

Orllllgeueällht. Man schält die Orangen, legt die Schalen in
ein verschlossenes Gefäß und übergießt sie mit gutem Spiritus, läßt
dies 3—4 Wochen stehen, füllt den Extrakt in Flaschen und verkorkt
diese gut. Will man z. B. eine gute Limonade bereiten, so vermischt
man Selterswasser mit etwas Zucker, Weißwein und ei» wenig Orangenextrakt.

Oder zu „Bischof" eine Flasche Rotwein, 16 Gramm Zucker
und 1 — 2 Eßlöffel von diesem Extrakt.

Wiger guicr Griesschmarre». (Für 2 Personen.) V-r Liter gute
Milch in die Pfanne oder Kasserol, welschnußgroßes Stück Butter und
3 Stück Würfelzucker dazu, eine kleine Prise Salz; dieses läßt man
ins Kochen kommen und schüttet langsam V-« Liter mittelstarkes Gries
hinein, dann stellt man die Masse an einen nicht zu heißen Platz des

Herdes, lockert selbe wiederholt, daß sich nicht zu starke Kruste bildet.
Es muß schön flockig werden, dazu Kompott von Pflaumen oder

frischem Obst.

Semmelspeise. Von 4 Brötchen wird die Rinde abgerieben, die
Krume in Wasser eingeweicht, und nach kurzer Zeit wieder ausgedrückt,
dann 50 Gramm Butter schaumig gerührt, 3 Eidotter dazugegeben,
darauf die Semmel darin verrührt, und nun der steifgeschlagene Schnee
der Eiweiß, etwas Salz und Muskatblüte hinzugefügt. In einer kleinen,
flachen, mit Butter ausgestricheuen Form wird diese Masse bei mäßiger
Hitze während einer halben Stunde gebacken, dann in zierliche Stücke
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gefdjnitten, in bie Serrine gelegt, focfjenbe gteifd)britlje barauf gegoffen
unb ju Sifd) gegeben. 9fletd)t für 5—6 fßerfonen.

*
Jnvüigc (Sier leirtjt Ijccjuftcllcu. ©ne garbe für rote ©er ertjätt

man au? gernambuïfpanen, jarte? Stofa ober fßurfmrrot au? me©
ober weniger gefmtberter ©odjenitte, braun färbt man mit Eaffeefat),
ftroljgetb mit 3^iebetfdjaten, blau färbt man and) mit Safrnu?, woju
man ein Eörndjen Soba fügt. Stuf mit Sa!mu? gefärbten ©era laffen
fidj mit berbünntem ©fig purpurrote 3eid)nungen anbringen, ein tiefe?
SSiotet gibt ben ©ern bie Stbfocpnng be? Staupotj, giefit man bann
einen Söffet ©fig baju, fo wirb eine jweite Stbfocfjung tita gefärbt,
gibt man ftatt ©fig eine Stefferfpi© boü bon nentratem, djromfaitrem
Sali, fo befommt man fcpwarje ©ter, bie fid) gut für weiffe 3sid)num
gen eignen, grün färbt man mit einer £>anb boïï grünem @atat, ©fjtnat
u. f. w. gür jebe garbe mufj juerft burd) einige Stinnten lange? Eocpen
mit bem in geringer Stenge anjumenbenben fÇarbftoff eine garbbrülfe
©rgeftettt werben, in metier bie ju färbenben ©ier fed)? bi? je©
Stinuten !od)en müffen.

*
|tnfl)ClUflljnut8 Ut»t iltljtucvl!. ©? tommt bie Seit, too bie ißetj*

Waren roieber berforgt werben müffen. SBte biete ^>au?frauen jer*
bredjen fid) ben Eopf, wenn fie im ©faätjaEjr ipre fßetje wieber in @e«

brand) nehmen wollen, baff fid) trofs alter gürforge bennod) Stötten
eingeniftet Ifaben. §ieju einige SBinte:

1. fjSetjwaren bürfen an feinem fottnigen %age gelüftet werben,
ba bnrd) bie SBärme unb Sonnenfcpein Stötten perborgetocft Werben. @?

ift bon großer Sebeutung, ißetjwerf an trüben Sagen im greien ju
ftopfen unb einige Stunben ber Suft au?jufe©n, bebor e? in? Sommer*
quartier wanbert.

2. ©röfste? fgntereffe erforbern namenttid) fßelj=guj3teppid)e. Sei
biefen genügt obige? Serfapren abfotut nicï)t, fonbern biefetben müffen
einer ganj grünbttdjen Steinigung unterzogen werben. ®a? befte SSer*

fahren ©für ift ba? bon g. 36. Sanner, 3urid)ter, îtorfcpad). SDerfetbe
beforgt ba? Steinigen ganj borjügtid).

3. ftapptalin in Engeln ift Sîapptalinputber weit borjujiepen.
fßutber bertiert rafd) bett 9tapl)tatiugerud) unb tjaben Wir bann nur
nod) Staub, wa? bie Stötten eljer förbert.

4. fßetjWaren finb in ftarl bebrndte? Seitung?f>af)ier boltftänbig
einjupacfen unb müffen bann erft nod) in Stoff ober fßadpapier ein*
gefüllt unb eingenäht werben.

®iefe SBinïe, wenn fie befotgt werben, erfparen mandjer ipau?*
frau biet Serbruf;, Seit unb @etb.

Kebattion unb 35er£ag : grau ® t i e $onegger in @t. ©aßen.
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geschnitten, in die Terrine gelegt, kochende Fleischbrühe darauf gegossen

und zu Tisch gegeben. Reicht für ö—6 Personen.

Farbige Eier leicht herzustellen. Eine Farbe für rote Eier erhält
man aus Fernambukspänen, zartes Rosa oder Purpurrot aus mehr
oder weniger gepulverter Cochenille, braun färbt man mit Kaffeesatz,
strohgelb mit Zwiebelschalen, blau färbt man auch mit Lakmus, wozu
man ein Körnchen Soda fügt. Auf mit Lakmus gefärbten Eiern lassen

sich mit verdünntem Essig purpurrote Zeichnungen anbringen, ein tiefes
Violet gibt den Eiern die Abkochung des Blauholz, gießt man dann
einen Löffel Essig dazu, so wird eine zweite Abkochung lila gefärbt,
gibt man statt Essig eine Messerspitze voll von neutralem, chromsaurem
Kali, so bekommt man schwarze Eier, die sich gut für weiße Zeichnungen

eignen, grün färbt man mit einer Hand voll grünem Salat, Spinat
u. f. w. Für jede Farbe muß zuerst durch einige Minuten langes Kochen
mit dem in geringer Menge anzuwendenden Farbstoff eine Farbbrühe
hergestellt werden, in welcher die zu färbenden Eier sechs bis zehn
Minuten kochen müssen.

Allsbewahnillg IMI Neizmerl!. Es kommt die Zeit, wo die
Pelzwaren wieder versorgt werden müssen. Wie viele Hausfrauen
zerbrechen sich den Kopf, wenn sie im Spätjahr ihre Pelze wieder in
Gebrauch nehmen wollen, daß sich trotz aller Fürsorge dennoch Motten
eingenistet haben. Hiezu einige Winke:

1. Pelzwaren dürfen an keinem sonnigen Tage gelüftet werden,
da dnrch die Wärme und Sonnenschein Motten hervorgelockt werden. Es
ist von großer Bedeutung, Pelzwerk an trüben Tagen im Freien zu
klopfen und einige Stunden der Luft auszusetzen, bevor es ins Sommerquartier

wandert.
2. Größtes Interesse erfordern namentlich Pelz-Fußteppiche. Bei

diesen genügt obiges Verfahren absolut nicht, sondern dieselben müssen
einer ganz gründlichen Reinigung unterzogen werden. Das beste
Verfahren hiefür ist das von F. X. Banner, Zurichter, Rorschach. Derselbe
besorgt das Reimgen ganz vorzüglich.

3. Naphtalin in Kugeln ist Naphtalinpulver weit vorzuziehen.
Pulver verliert rasch den Naphtalingeruch und haben wir dann nur
noch Staub, was die Motten eher fördert.

4. Pelzwaren sind in stark bedrucktes Zeitungspapier vollständig
einzupacken und müssen dann erst noch in Stoff oder Packpapier
eingehüllt und eingenäht werden.

Diese Winke, wenn sie befolgt werden, ersparen mancher Hausfrau

viel Verdruß, Zeit und Geld.

Redaltion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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